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des Guten zuviel gethan wird.
wendigkeit einer zweckmäßigen Abwechſelung der körperlichen und

Ausbildung leuchtet ein unſer Schema beruht auf dem
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Zur Schulfrage.
Der Schreiber dieſer Zeilen, welcher ſich ſeit Jahren lebhaft

mit dieſer Frage beſchäftigt hat, erlaubt ſich zunächſt, das Schema
eines künftigen Normalſtundenplanes aufzuſtellen und an daſſelbe
einige erläuternde Bemerkungen zu knüpfen.

8——9 Uhr körperliche Uebungen, Spiele, Spaziergang ec.,
und zwar hauptſächlich deshalb, weil im Winter die
Tageshelle vor 9 Uhr noch nicht genügend iſt.

9 10 Uhr theoretiſcher Unterricht.
10--11 Uhr körperliche Uebungen.
11 12 Uhr theoretiſcher Unterricht.
12 2 Uhr frei.
2 3 Uhr theoretiſcher Unterricht.
3 4 Uhr, eventuell bis 5 Uhr körperliche Uebungen, weil

dieſe Stunden im Winter ſchon zu dunkel.
Dieſes Unterrichtsſchema iſt täglich, ſchreibt die Mtz. Ztg

mit Ausnahme des Sonntags, in den Mädchen wie in den Knaben
Schulen nach dem Grundprincipe fortwährender Abwechſelung
von theoretiſchen und „practiſchen“ Stunden durchzuführen.
Es würde nach dieſem Plane der bisherige theoretiſche Unterricht
ſich um 6 bis 10 Stunden wöchentlich vermindern. Welche
Gegenſtände am beſten eine ſolche Verminderung vertragen, dies
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auszutifteln iſt Sache der Philologen; das Ueberſetzen vom
Deutſchen in die claſſiſchen Sprachen dürfte ſich hauptſächlich
dazu eignen, wie überhaupt in der formellen Behandlung des
Griechiſchen und Lateiniſchen in unſeren Gymnaſien entſchieden

Der Nutzen und die Noth

isher leider gänzlich vernachläſſigten Grundſatz, d die Be
wegung in friſcher Luft unſerer Jugend ebenſo nothwendig iſt, wie
Eſſen und Trinken, und daß mit dem ſchauerlich einſeitigen
„Büffeln“ in dumpfen Zimmern ein krüppelhaftes, ſchwächliches,
bleichſüchtiges und kurzſichtiges Geſchlecht herangezogen wird.
Die faſt totale Vernachläſſigung der körperlichen Ausbildung
denn mit den paar Turnſtunden außerhalb der eigentlichen Schul
zeit iſt nichts geholfen zeigt ſich in den Reſultaten der Unter
ſuchung der Wehrpflichtigen, von denen über die Hälfte wegen
Schwächlichkeit zurückgeſtellt werden müſſen, und in der Unfähig-
keit unſerer modernen Frauen, ihre Kinder ſelbſt zu ſtillen, weil
ihre Bruſtentwickelung die allerſchlechteſte iſt. Ferner in der
erſchreckenden Zunahme der Kurzſichtigkeit in den höheren Schulen

und zwar ſowohl bei den Knaben als bei den Mädchen.
Ueber die erſteren hat Stabsarzt Seggel in München

ſchätzenswerthe Unterſuchungen veröffentlicht in ſeiner Broſchüre:

Natürlich iſt es nicht ausgeſchloſſen, ſondern im Gegentheil
ſehr wünſchenswerth, daß in dieſen praktiſchen Stunden die Knaben
in verſchiedenen Handwerken, Gartenarbeiten u. ſ. w., die Mädchen
im Kochen, Kleidermachen, Gartenarbeiten unterwieſen werden. Daß
unſere Ünterrichtsanſtalten in nicht zu ferner Zeit diesbezügliche Ein-
richtungen haben werden, darf man von der zunehmenden Erkennt-
niß ihrer Mängel mit Sicherheit erwarten.

8) Schloß an der Oſtſee.
Erzählung von Adolf Mützelburg.

Fortſetzung.
Indeſſen beruhigte er ſich allmählich. Frau von Erneckow

war eine Verbündete, deren Bedeutung er nicht unterſchätzte. Er
errieth, daß dieſe Dame nicht leicht einen gefaßten Plan aufgebe.
Und wenn Herr von Erneckow wirklich ein Opfer ſeiner Tollkühn
heit wurde, ſo war ſie allein die entſcheidende Perſon.

Rufen und Geſchrei, das aus der Gruppe vor ihnen ertönte,
unterbrach ſeine Gedanken. Die Damen flogen mehr als ſie gingen
auf dem feuchten Sande dahin.

„Da iſt das Wrack! Nein dort! Nein, links müßt Jhr
ſehen dort taucht es auf!“ ſo tönte es aus dem zu einem Knäuel

zuſammengeballten Menſchenhaufen. Einige Schiffer und Fiſcher,
durch ihre hohen Waſſerſtiefel geſchützt, waren bis weit auf den
naſſen Sand vorgetreten, ſo daß die Wellen ihre Füße umrauſchten.
Jnmitten der Gruppe hielt eine Geſtalt zu Pferde. Kein Zweifel,
daß es der junge Amerikaner war.

„Still, Leute!“ rief er. „Jch ſehe es genau, es iſt das
Wrack. Es treibt nach links. Nun windet mir ein Tau um den
Leib und gebt mir eines in die Hand. Dann bindet auch dem
Pferde ein Tau um den Leib und wenn Jhr mich ſtürzen ſeht, ſo
zieht die Taue an Euch, damit ich nicht geſchleift werde und Zeit
habe, mich aufzurichten. Nur Alles vorſichtig und bedächtiz! Ein
ſtarker Mann kann hier den Wellenſchlag ebenfalls aushalten,
alſo auch ein gutes Pferd.“

Es trat eine Pauſe ein, während deſſen die Schiffer die Taue
befeſtigten. Man hatte Frau von Erneckow mit ihrer Nichte
bemerkt.

„Ach, gnädigſte Frau, das iſt ein muthiger Mann!“ ſagte
ein junger Menſch, der wie alle ſeine Genoſſen erregt war und
deshalb den gewöhnlichen Reſpekt vergaß. „Der hat geſagt: Ein
Schuft, wer nicht ſein Leben daran ſetzt, um einen ſo braven
Herrn, wie unſern Schloßherrn zu retten. Ich gehe auch mit ihm
ins Waſſer, ſo weit ich kann!“

Halle, Sonnabend den 15. Juli. (Mit Beilagen.)
nene J e—

„Die Zunahme der Kurzſichtigkeit in den höheren Unterrichts
anſtalten“, München bei Finſterlin 1878. Er fand unter den
Abſolventen humaniſtiſcher Gymnaſien 65 pCt. Kurzſichtige,
alſo etwa zwei Drittel; unter den Abſolventen des Münchener
Cadettencorps aber nur 33 pCt., alſo ein Drittel. Die
Urſache dieſer weſentlichen Verſchiedenheit liegt hauptſächlich in

paſſendſter Weiſe den Unterrichtsſtunden Freiübungen, wie z. B.
Tanzen, Fechten, Reiten, Turnen, Exerciren, Spaziergang einge
ſchaltet ſind und ſchon am Morgen von 9 10 Uhr nach zwei
ſtündigem Unterricht eine volle Freiſtunde eingeräu.ut, überhaupt
der Grundſatz feſtgehalten iſt, daß trotz der Fülle des Lehrſtoffes
die Augen nach zweiſtündiger Anſtrengung mindeſtens eine Stunde
ſich im Fernblicke wieder erholen können.“ Abſolut noth
wendig iſt es, daß ſämmtliche Leibesübungen im Freien ſtatt-
finden, analog den militäriſchen Uebungen, und zwar im Winter
ebenſogut wie im Sommer. Nur bei ganz ſchlechtem Wetter
dürfen große, gut ventilirte Säle oder, noch beſſer, offene, gedeckte

Hallen dazu benützt werden.
Die Hausaufgaben ſind auf das geringſte Maß einzuſchränken

oder ganz zu beſeitigen und nur allenfalls für ausfallende theo
retiſche Stunden, wie z. B. im Sommer bei großer Hitze, zu
ſubſtituiren. Das Arbeiten am Abend bei künſtlicher Beleuchtung
iſt für die Augen am allerſchädlichſten gönne man doch den Abend
der Familie zu gemeinſamen Spielen und Geſprächen. Das
ſelbſtändige Arbeiten kann in den Schulſtunden ebenſo geübt wer
den wie zu Hauſe; nicht die Menge der Disciplinen, ſondern die
richtige Verarbeitung einiger wenigen bildet den Geiſt. Wie
ſchwerfällig und unweltläufig macht das ungeheure, in ihrem
Kopfe aufgeſpeicherte Material die Mehrzahl unſerer Schul
männer. Sollen unſere Knaben und Mädchen für das praktiſche
Leben und nicht zu einſeitigen Gelehrten erzogen werden, ſo ge
nügt ein Bruchtheil des ihnen bisher eingetrichterten Wiſſens,
deſſen Uebermaß doch bald wieder vergeſſen wird. Die „philo-
logiſche Einſeitigkeit unſerer Gymnaſien“, wie ſich der Cultur
hiſtoriker Riehl treffend ausdrückt, und unſerer Jugenderziehung
überhaupt hat weſentlich dazu beigetragen, daß wir in praktiſcher
Beziehung hinter den Engländern und Franzoſen weit zurückſtehen.
Bei uns überwiegt die Neigung zu den gelehrten Berufsarten,
während jene die induſtriellen und commerciellen Erwerbszweige
vorziehen, welche mehr Jnitiative, Energie und praktiſchen Sinn
erfordern.

Der Schulzwang, der bei uns beſteht, iſt bei dem bisherigen
Unterrichtsſyſtem geradezu eine Grauſamkeit; der Staat wüthet
gegen ſein eigenes Fleiſch, indem er die Eltern zwingt, ihre Kinder
ſchon mit 6 Jahren an die Schulbank zu feſſeln, wo ſie faſt un
ausbleiblich eine Schädigung ihrer Geſundheit davon tragen
müſſen. Den Eltern iſt es allerdings ſehr lieb, ihre Kinder einen
großen Theil des Tages beſchäftigt und unter Aufſicht zu wiſſen;
aber ſie würden es gewiß noch lieber ſehen, wenn der körperlichen
Ausbildung mehr Rechnung getragen würde. Viel mehr als bisher
ſollten gemeinſame Spaziergänge (claſſenweiſe) ſtattfinden, wobei

Und er gab ſeine Laterne einem Andern. Marianne hatte
ihren Arm um die Schulter der Tante gelegt; ſie zitterte heftig.

„Nun Platz und aufgepaßt!“ ertönte die Stimme des jungen
Amerikaners. „Nur nicht den Muth verloren! Jn Gottes
Namen!“

Er ritt hinein in das Waſſer. Vergebens ſuchten die Frauen
etwas auf der wogenden dunklen Maſſe zu erkennen.

„He Jhr wenn auf dem Wrack noch Leben iſt ich
werfe ein Tau hinübe:!“ hörte man die Stimme des jungen
Mannes, aber ſchwach und verklingend im Rollen der Prandung.
Möglich jedoch, daß der Wind die Töne deutlicher nach der See
hinaustrug.

In der nächſten Minute herrſchte Todesſchweigen unter all
den Leuten am Strande. Nach dem Meere zu ſah man noch in
dunklen Umriſſen eine Geſtalt über den Schaum der Wellen ragen.

„Gebt Acht! Gebt Acht!“ tönte es vom Waſſer her. „Zieht
an, ſo wie ich rufe!“ dann eine Pauſe.

„Das Pferd iſt geſtürzt!“ ſagte ein Schiffer halblaut. „IJch
fühle es am Tau; es iſt niedriger.“

„Zieht an, zieht!“ gellte es wie ein Todesſchrei aus den
Wellen.

Aufregung und hohes Beiſpiel laſſen alle Gefahr vergeſſen.
Einige von den Schiffern eilten in die Wellen, während die An
deren das Tau langſam anzogen. Gleich darauf ſah man zwei
Geſtalten, eine ſtehend, die andere liegend.

„Nehmt, nehmt! Es iſt mein Vater!“ rief eine Stimme.
„Jch muß zurück zu dem Herrn vom Schloſſe. Er lebt
glaube ich!“

Marianne ſtieß einen kurzen Schrei aus und legte ihren
Kopf auf die Schulter der Tante. Auch die ſtarke Frau erbebte
jetzt vom Kopf bis zu den Füßen, als ob ein elektriſcher Strom
ſie durchrieſelte.

Zwei Schiffer trugen einen lebloſen Körper an das Ufer.
„Zieht an!“ tönte es wieder aus den Wellen. Jn demſelben

Augenblick aber warf auch bereits eine mächtige Woge zwei Körper
weit auf den Strand, und ehe ſie dieſelben wieder mit ſich zurück

1882.
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Lehrer und Schüler ihre topographiſchen und naturwiſſenſchaft
lichen Anſchauungen erweitern und ihrer Geſundheit einen großen
Dienſt leiſten würden. Zu allen Jahreszeiten ſollten bei ſchönem
Wetter ſolche Spaziergänge wöchentlich mehrmals gemacht wer

den. Wie weit haben ſich unſere Gymnaſien von dem urſprüng-
lichen Begriffe dieſes Wortes einer Anſtalt für Leibesübungen

der Stundenvertheilung des k. Cadettencorps, „indem hier in entfernt, und es klingt wie Jronie, wenn ein'dürrer verhutzelter
alter Profeſſor ſeinen Schülern das Kalos Kagados der Griechen
als Muſter hinſtellt, während er in ſeiner Perſon den leibhaftigen
Gegenſatz zu dem Schönheitsideal der Griechen als Frucht der

modernen Schulmethode repräſentirt.

Schließlich noch ein Wort der Ermahnung an die Eltern
Auch ſie haben die Pflicht, durch zweckmäßige Ernährung und
Ueberwachung der Kinder deren Geſundheit zu fördern. Nament-
lich wird heutzutage viel geſündigt durch zu frühe Darreichung der
ſog. reizenden Genußmittel, wie Kaffee, Thee, Bier, Wein an die
Kinder. Der Wein iſt die Milch des Alters, ſagt ein wahrer
Spruch. Für Kinder, deren Puls ohnehin phyſiologiſch beſchleunigt
iſt, taugen jene Erregungsmittel nichts ſie ſchädigen die Ernäh
rung und machen die Kinder nervös. „Milch und Waſſer ſind

für Kinder die beſten Getränke,“ ſteht ſchon in der Fibel. „Ja,
mein Kleiner trinkt aber keine pure Milch,“ erhält der Arzt häufig
zur Antwort, wenn er ſich bemüht, eine beſſere Ernährung herbei-

zuführen. Eine Mutter, welche eine ſolche Antwort giebt, ſtellt
damit ihrer Schwäche und Energieloſizkeit einem ungezogenen

Rangen gegenüber das ſchlimmſte Zeugniß aus. Ferner ſollen
die Eltern ſtreng darauf ſehen, daß die Kinder beim Leſen und
Schreiben die Augen in gewiſſer Entfernung halten (15—183oll),
und ſollen zu dieſem Behufe die Stühle der Kinder eine größere

öhe haben als die der Erwachſenen. Zu den ſchweren und ver
ängnißvollen Fehlern aber, welche die Jndolenz der Eltern ver

ſchuldet, das frühzeitige Tragen von Augengläſern ſeitens
unſerer Knaben und Mädchen. Sowie ſich bei ihnen in Folge des
vielen Naheſehens leicht Kurzſichtigkeit einſtellt, ſchaffen ſie ſich
gleich Brille oder Zwicker an, wobei Nachahmungstrieb und Groß
mannsſucht eine weſentliche Rolle ſpielen. Von dieſem Augenblicke

an verfällt der Betreffende faſt unrettbar einer fortſchreitenden
Zunahme ſeines Leidens, welches in den ſpäteren Jahren oft die
läſtigſten Beſchwerden nach ſich zieht und ihn zum halben Krüppel
macht. Das einzig richtige Verfahren iſt, die Augen für mehrere
Wochen eventuell Monate durch gänzliche Enthaltung vom Leſen
und Schreiben zu entlaſten. Jn den meiſten Fällen verſchwindet
dann die beginnende Kurzſichtigkeit wieder vollſtändig, da ihr in
der Regel nur ein Accomodationskrampf zu Grunde liegt. Daß
damit dem früher Kurzſichtigen eine unendliche Wohlthat erzeigt
iſt, das muß Jeder zugeſtehen, der mit dieſem läſtigen Uebel be-
haftet iſt.

Neuerdings hat ein gelehrter Mediciner nachweiſen wollen,
daß die Kurzſichtigkeit ein großer Vortheil ſei, hat aber damit nur
einen Beweis dafür geliefert, welch einſeitig theoretiſche Richtung
auch in der Medicin heutzutage in Deutſchland herrſcht.

ſpülen konnte, waren ſie von den hinzuſtürzenden Dorfleuten um
ringt und geborgen. Der eine Mann ſprang ſogleich auf. Es
war Berthold Landry. Das Waſſer ſtrömte ihm aus dem reichen
Haar; er rang nach Luft und Worten.

„Nur ohnmächtig, betäubt nicht todt!“ klang es dann
von ſeinen Lippen. „Aber mein Vater, mein Vater!“

„Jetzt Platz!“ rief nun die kraftvolle Stimme eines Schiffers.
„Und wer hier nichts zu thun hat, der gehe nach Hauſe. Jhr
werdet das Weitere ſchon erfahren. Rum her oder Spiritus!
Wo ſind die Wollendecken

„Hier!“ rief die Stimme Wilhelm's.
Frau von Erneckow und Marianne waren zu Demjenigen

geeilt, den Berthold Landry als Zweiten aus den Wellen gerettet.
Sie erkannten den alten Herrn, der ſich, von Wilhelm unterſtützt
langſam auf die Kniee erhob.

„Frau, biſt Du's?“ fragte er mit klangloſer Stimme. „Ach,
auch Du, Marianne, mein Kind! Gott ſei gelobt. Das war eine
große Gefahr! Wo iſt der Mann vom Wrack? Todt oder
lebendig

„Das weiß jetzt Gott allein!“ antwortete die tieferregte,
zitternde Stimme Berthold's. „Laßt mich nur machen, Jhr lieben
Leute, und ſorgt, wenn irgend möglich, für eine Tragbahre!“

Die wird ſchon geholt, Herr, drüben aus dem Fiſcherhauſe!“
antwortete man ihut.

Berthold war neben dem Körper niedergekniet, der regungs-
los auf dem Sande lag. Vier oder fünf Laternen der Umſtehen
den ließen ihr volles Licht auf das Geſicht des Lebloſen fallen.
Herr von Erneckow hutte ſich inzwiſchen ganz aufgerichtet und war,
auf Wilhelms Arm geſtützt, herangetreten. Der Blickdes Dieners
fiel auf das blaſſe, faſt bläuliche Antlitz des Lebloſen die Narbe
auf der Stirn, erglänzend durch das Waſſer, das noch auf ihr ſtand,
war deutlich wie am Tage zu erkennen

„Herr Gott im Himmel!“ ſtöhnte der Diener zurück
fahrend.

„Was haſt Du, Wilhelm?“ fragte der alte Herr von Er
neckow, ihn ſtarr anblickend.
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Ein practiſcher Fall möge das Geſagte illuſtriren: Ein Gym-
naſiaſt hatte ſich, wie viele ſeiner Kameraden, bei beginnender
Kurzſichtigkeit eine Brille angeſchafft und war damit in den Ferien
in ſeine Heimath, ein kleines Landſtädtchen Mittelfrankens, ge
gangen, nicht wenig ſtolz auf dieſe „gelehrte Zierde“ (in Frank
reich hält man die Kurzſichtigkeit mit Recht für ein entſtellendes
Gebrechen). Zufällig zerbricht ihm da die Brille, und er iſt, da
kein Opticus im Städtchen war, nicht im Stande, ſich momentan
einen Erſatz zu ſchaffen. Dadurch iſt er genöthigt, ſich mehrere
Wochen des Brillentragens zu entwöhnen, der Accomodations-
krampf ſchwindet, und der junge Mann iſt heute im Beſitz der
beſten (unbewaffneten) Augen von der Welt.

Telegraphiſche Depeſchen
Wien 13. Juli. Nach einer Mittheilung der „Polit.

Korreſp.“ wird der zum Botſchafter Rußlands in Wien ernannte
Fürſt Lobanoff der Königin von England ſein Abberufungs-
ſchreiben am 20. d. M. überreichen und, bevor er ſich nach Wien
begiebt, zunächſt nach Petersburg reiſen, wo auch der bisherige
hieſige ruſſiſche Botſchafter Oubril erwartet wird, der dem
Kaiſer bereits ſein Abberufungsſchreiben übergeben und ſich von
demſelben verabſchiedet hat. Mit der Leitung der Geſchäfte als
chargé d'affaires bis zur Ankunft des Fürſten Lobanoff iſt der
Botſchaftsrath Fonton betraut worden.

Der Miniſter des Auswärtigen Graf Kalnoky hat
ſich zum Kaiſer nach Jſchl begeben.

Stockholm, 13. Juli. Der Großherzog von Sachſen
Weimar iſt mit ſeiner Tochter heute früh hier eingetroffen und
am Bahnhofe von dem König, den Prinzen, den Miniſtern, der
Generalität und den Spitzen der Behörden empfangen worden.

Petersburg 13. Juli. Die Reichseinnahmen bis
zum 1. Mai betragen 196/, Millionen Rubel oder 8/ Millionen
mehr als in dem gleichen Zeitraum des Vorjahres. Alle vor
dem 1. Juli eingeführten, aber bis zum heutigen Tage noch nicht
bereinigten Waaren unterliegen der Verzollung nach dem neuen

Tarif.

Die egyptiſche Kriſis.
London, 13. Juli. Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus

Alexandrien von heute früh 10 Uhr: Die Parlamentärflagge
wurde lediglich aufgehißt, um den Truppen zu ermöglichen, die
Stadt zu räumen, Die Forts ſind verlaſſen, die Armee iſt demo
raliſirt und im vollen Rückzug in der Richtung nach dem Jnnern.
Jn Alexandrien wüthen noch immer Feuersbrünſte, die in Freiheit
geſetzten Sträflinge legten an mehreren Orten Feuer an und be
gingen große Grauſamkeiten, das europäiſche Quartier iſt voll-
ſtändig zerſtört. Etwa hundert Europäer, die ſich in die Banque
ottomane geflüchtet hatten, wurden nach verzweifelter Gegenwehr
niedergemacht; viele andere bahnten ſich einen Weg zur Küſte, wo
ſie auf ihnen zur Hüfe geſchickten Booten ſich einſchiffen konnten.
Wo der Khedive ſich gegenwärtig befindet, iſt unbekannt.

Eine Meldung aus Alexandrien von heute Mittag ſagt
Die Feuersbrünſte in der Stadt nehmen einen immer größeren
Umfang an, die Stadt iſt von den Bewohnern verlaſſen, es heißt,
Arabi Paſcha ſei mit den Truppen auf dem Marſche nach Kairo.
Adrmiral Seymour ſoll, wie gerüchtweiſe verlautet, die Abſendung
von Truppen aus Cypern nach hier angeordnet haben. In einer
von heute Vormittag 11 Uhr 40 Minuten datirten amtlichen De
peſche wird der egyptiſcherſeits geſtern von der Parlamentärflagge

gemachte Gebrauch als ein mißbräuchlicher bezeichnet, über den
Khedive ſei nichts bekannt, man nehme aber an, daß ſich derſelbe
fortgeſetzt in Ramleh befinde.

Cherbourg, 12. Juli. Die Rüſtungen werden eifrig weiter
betrieben, in dem Arſenal wird Tag und Nacht gearbeitet. Sämmt-
liche Kriegsſchiffe werden armirt. „Reine blanche“, „Flandre“,
„Gaulois“ und „Jnfernet“ ſind bereits ſeebereit. Nur 3Schiffe,
der „Fulminant“ und zwei zum Kriegsdienſt unbrauchbare, bleiben
im Hafen als Küſtenwächter.

Petersburg, 13. Juli. Das „Journal de St. Petersbourg“
bemerkt bezüglich des Bombardements von Alexandrien, die eng-
liſche Diplomatie verſichere, daß das Bombardement ein rein mili-
täriſches Unternehmen ſei und in keiner Weiſe den Werth ihrer
Unterſchrift unter dem Uneigennützigkeitsprotokoll vermindere.
Die Loyalität des engliſchen Kabinets laſſe dieſe Verſicherung als
ein zuverläſſiges Unterpfand und eine Abſchwächung des mißlichen
Eindrucks, den das Bombardement gemacht, erſcheinen. Es wäre
wünſchenswerth, daß die Pforte einſehe, um wie viel weiſer es
geweſen wäre, ſich den Mächten anzuſchließen, um Kataſtrophen
zuvorzukommen.

„Nichts, nichts!“ flüſterte Wilhelm, die Hand vor die Augen
legend; ſeine Kniee zitterten.

Herr von Erneckow ließ den Arm ſeines Dieners fahren.
Er ſchien ſich jetzt wieder kräftig genug zu fühlen, um ſich ohne
Stütze zu bewegen.

Man hatte angefangen, den Vater Berthold's zu entkleiden;
die Damen waren zurückgetreten.

„Geht nach Hauſe!“ rief ihnen der alte Herr zu. „Jhrſeht,
daß ich wohlauf bin. Jch komme ſofort nach. Nun, junger Mann,
iſt Hoffnung?“

Berthold Landry antwortete nicht. Er hatte ſein Ohr
auf die Bruſt des Vaters gelegt und hielt es dort länger als eine
Minute.

„Er lebt, er lebt!“ rief er dann. „Gott im Himmel, habe
Dank! Er lebt! Aber er kann jeden Augenblick ſterben er iſt
erſchöpft über alle Maßen!“

Nun wurde weiter kein Wort gewechſelt. Während Einige
ſich bemühten, dem Lebloſen einige Tropfen Rum durch die halb
geöffneten Lippen einzuflößen, rieben Andere im Verein mit Bert-
hold die Bruſt, die Füße und Fußſohlen mit gebranntem Waſſer.
Doch ließ ſich keine Wärme, kein Zeichen zurückkehrender Bewe-
gung ſpüren. Nur einige Mal war es, als ob ein Hauch aus den
Lippen des Regungsloſen hervordringe.

„Genug, genug!“ rief Berthold endlich. „Wir wollen
r n in die Decken wickeln. Jſt die Tragbahre da, oder mein

erd?“
„Die Tragbahre ja, das Pferd aber kann kaum ſtehen und

zittert an allen Gliedern.“
„Nun denn, die Tragbahre herbei! Und dann im vollen

Laufe nach dem Dorfe. Jch hoffe noch. Wenn nur erſt Wärme
in den Körper dringt!“

Berthold Landry hatte für Niemand Gedanken, als für ſeinen
Vater. Jm Augenblick war der erſtarrte Körper in mehrere wol-
lene Decken geſchlagen und auf die Tragbahre gelegt. Vier Män-
ner trugen dieſelbe im Lauſſchritt dem Dorfe zu. Berthold blieb
neben der Tragbahre. Auch Herr von Erneckow verſuchte zu fol
gen, aber ſeine Kräfte reichten nicht aus.

(Fortſetzung folgt.)

Marſeille, 13. Juli. Sämmtliche Schifffahrtsgeſell
ſchaften haben den Dienſt nach Alexandrien eingeſtellt mit Ausnahme
der „Meſſageries maritimes“, deren Dampfer „Amazone“ heute
mit Ferdinand v. Leſſeps an Bord die gewöhnliche Fahrt ange
treten hat. Die Ankunft des Dampfers „Juno“ aus Alexandrien
mit den Akten, dem Perſonal und der Kaſſe des „Credit Lyonnais“
wird hier erwartet.

London, 13. Juli. Die „Daily News“ meldet, ſämmt
liche Großmächte hätten nunmehr den Vorſchlag angenommen,
die Türkei aufzufordern, die u Sinn der Autorität des Khedive
zu übernehmen. Eine in dieſem Sinne abgefaßte Note werde der
Pforte im Laufe dieſer Woche überreicht werden. Es werde als
wahrſcheinlich betrachtet, daß die Türkei, ohne die Aufforderung
Europas poſitiv abzulehnen, verſuchen werde, durch Wiedereröff-
nung von Unterhandlungen Zeit zu gewinnen. Jn dieſem Falle
werde England in der Konferenz geltend machen, daß dieſes Ver
fahren der Pforte einer Weigerung gleichkomme und werde Eng
land der Konferenz alsdann andere Maßregeln zur Billigung unter
breiten. Die „Times“ erklärt, England ſei bereit, den Beiſtand
irgend einer Macht zur Durchführung einer eventuellen Jnterven
tion in Egypten zu acceptiren, und würde insbeſondere die Mit-
wirkung Italiens willkommen heißen. Es wäre überhaupt
wünſchenswerth, daß die europäiſche Jntervention von mehr als
blos zwei Mächten oder gar nur von einer Macht unternommen
werde. Der Herzog von Connaught hat freiwillig ſeine Dienſte
für die egyptiſche Expedition angeboten und wird wahrſcheinlich
das Kommando einer Brigade erhalten.

Konſtantinopel, 13. Juli. Die „Turquie“ ſchreibt an
läßlich des Wechſels im Miniſterpräſidium, die öffentliche Mei
nung bezeichne den gegenwärtigen Miniſterpräſes Said Paſcha
als den Geeignetſten und Fähigſten zur Löſung der egyptiſchen
du Jn demſelben Sinne ſprechen ſich auch die übrigen Jour-
nale aus.

Tagesrundſchaun im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Rußland. Die Polit. Corr. ſchreibt: Briefliche Meldun-
gen, die uns aus beſonderer und vertrauenswerther Quelle aus
Petersburg zugehen, legen den von der ruſſiſchen Polizei innerhalb
der letzten drei Wochen gemachten Entdeckungen nihiliſtiſcher Um-
triebe eine große Bedeutung bei. Die Reihe der glücklichen Tha
ten begann mit der ſchon bekannten Verhaftung eines der Führer
der terroriſtiſchen Partei, namens Pribylow, welcher nebſt ſeiner
Wirthſchafterin und 18 andern Perſonen, die ſich zu einer der ge
wohnten Zuſammenkünfte in ſeine Wohnung nach Waſſili Oſtrow
begeben wollten, daſelbſt am 17. v. M. gefangen genommen wurde.
Mit Pribylow, welcher im Alter von 30 Jahren ſteht und an
ſämmtlichen Mordverſuchen der letzten Jahre mit betheiligt war, iſt
eben die ruſſiſche Polizei eines der gefährlichſten Häupter des terro-
riſtiſchen Zweiges der Nihiliſten habhaft geworden und mit der
Feſtnahme ſeiner Genoſſen (unter denen ſich auch der Huſarenma
jor Tychotzky befand) wurde ein Einſchlag zu weitern, ſeither er
folgten Entdeckungen von größtem Belange gewonnen. Die Wich-
tigkeit der am 17. Juni vorgenommenen Verhaftungen erhellt ſchon
aus dem äußern Umſtande daß der Capitän der Gendarmerie
Sudjakin, dem ihre Bewerkſtelligung geglückt war, ſofort zum
Oberſten befördert wurde. Der Erfolg wäre ein noch größerer
geweſen, wenn man dem anfänglichen Plane, die ſcharf beobachtete
Verſchwörerbande eine zeitlang gewähren zu laſſen, länger treu ge
blieben wäre. Daß derſelbe fallen gelaſſen wurde, iſt auf den Gra-
fen Jgnatiew zurückzuführen, welcher plötzlich den Befehl zur Vor
nahme der am 17. ins Werk geſetzten Verhaftungen ertheilte und
ungeachtet dringlicher Vorſtellungen nicht zurückziehen wollte.
Man erklärte ſich die plötzliche Sinnesänderung daraus, daß Graf
Jgnatiew bereits das Gefühl ſeiner bevorſtehenden Entlaſſung
hatte und vor ſeinem Rücktritt noch einer That bedurfte, ſei es,
um ſich zu halten, ſei es, um aus dem Amte unter dem Eindrucke
derſelben zu ſcheiden.

England. (Die Zuſtände in Jrland.) Der monat-
liche parlamentariſche Ausweis über die in Jrland im abgelaufenen
Monat verübten Agrarverbrechen giebt deren Anzahl auf 283 an.
Es beſinden ſich darunter 5Morde, 8 MordVerſuche, 18 Brand
ſtiftungen, 24 Fälle von Vieh-Verſtümmelung, 3 Waffenraube,
30 EigenthumsBeſchädigungen, 6 Fälle, in denen in die Häuſer
hineingefeuert wurde, 3 Angriffe von Häuſern, 155 Drohbriefe,
denen in letzter Zeit mehr Bedeutung als früher beigelegt wird,
da die darin gemachten Drohungen in der Regel ausgeführt
werden. Zu gleicher Zeit iſt ein amtlicher Ausweis über die
Pächterexmiſſionen erſchienen. Die Ausweiſungen nehmen in er

Kleinere Mittheilungen.

[Jn fünf Tagen von Liverpool nach New-York) Ein
ſchwediſcher Jngenieur, Lundberg, hat mit einem New orker Hauſe
einen Vertrag abgeſchloſſen, durch welchen er ſich verpflichtet, eine
Flotte von Dampfern nach einem neuen Modell zu erbauen, mittels
welchen man die Reiſe von Liverpool nach NewYork in fünf Tagen
zurücklegen kann. Jedes der Schiffe wird durch vier Dampfmaſchinen,
jede zu 4500 Pferdekräften, in Bewegung geſetzt; jedes Schiff ſoll
zwei Schrauben und zwei Steuerruder erhalten. Die Raumeinthei-
lung iſt derart, daß 600 Paſſagiere erſter und 1000 zweiter Klaſſe
auf einem dieſer Seeungethüme untergebracht werden können außer-
dem iſt eine Belaſtung von 2700 Tonnen Kohlen, ſowie 600 Tonnen
Waaren vorgeſehen.

[Von einem „falſchen Kronprinzen wird aus Krakau
berichtet. Jn der dortigen Gegend trieb ſich ſeit einiger Zeit ein
Jndividuum herum, welches ſich bei der Landbevölkerung für den
Kronprinzen Rudolph ausgab und verſprach, gleich nach ſeiner Krö-
nung viele herrſchaftliche Güter an die Bauern zu vertheilen. Die
Bauern waren darob ſo entzückt, daß ſie dieſem Gauner wahrhaft
Königliche Ovationen darbrachten und demſelben Geſchenke auf-
drangen. Die Gendarmerie, die davon Wind bekam, ermittelte den
falſchen Kronprinzen in der Perſon eines in Krakau wohnhaften
Sattlers Namens Siedlecki und lieferte ihn dem Strafgerichte ein.

[Der älteſte Wein der Welt iſt in Agio Georg, der Haupt
ſtadt von Nemeg, entdeckt. Dort hat man unlängſt. beim Umgraben
eines Weinberges ein altes mit Silber und Kupfermünzen ge-
funden. Das Faß enthielt außerdem noch eine Quantität Flüſſig-
keit, welche nach chemiſcher Unterſuchung als alter Wein Lonſtatirt
wurde. Da das Faß wohl ſchon 2000 Jahre in der Erde vergraben
lag, ſo dürfte dieſer Wein als der älteſte gelten, der je aufbewahrt
worden iſt. Unter den Griechiſchen Archäologen iſt hierüber Streit
entſtanden, welcher Gattung von Antiquitäten ſie dieſen höchſt merk
würdigen Fund anreihen ſollen.

[Hazardſpiel.] Wie man der „Zürcher Poſt“ aus Jnterlaken
ſchreibt, wird daſelbſt im Curhauſe und beſonders im Cerele des
Ptrangers ſehr ungenirt Hazardſpiel getrieben. Ein „jeu des petits
chevaliers“ benanntes Spiel, Tric- Trac und Baccarat ſtehen in
vollem Flor und ſind leicht zugänglich. Als ein ſimples „Kinder-
ſpiel“ bezeichnen die Unternehmer das „jeu des petits chevaliers“,
doch iſt es Thatſache, daß eine reiche Franzöſiſche Dame darin ihr
ganzes Vermögen verloren hat.

(Eine merkwürdige Ziffer.] Der Präſenzſtand der dentſchen
Armee im Frieden iſt ſehr leicht zu behalten. Die Stärke des ſtehenden
Heeres präſentirt ſich nämlich als Ziffer in folgender Geſtalt:
4 27274 (427,274) Mann.

ſchreckender Weiſe zu. Während die Zahl derſelben in den 5 Jahren

von 1873--78 nur 2818 betragen iſt ſie im Jahre 1880 auf
1900 und in 1881 auf 3200 geſtiegen und in den erſten 6 Mo
naten dieſes Jahres ſind bereits 2990 vorgekommen. Ein ent
ſetzlicher Mordverſuch wird aus Ennis in der Graſſchaft Clare
gemeldet. Ein Pächter Namens Doloughty wurde als er am
Sonntag Nachmittag vom Kirchenbeſuche in Ennis zurückkehrte,
angeſchoſſen und ſchwer verwundet. Er hat ſein Augenlicht gänz-
lich eingebüßt. Jn Folge einer von ihm gemachten Ausſage ver
haftete die Polizei den früheren Pächter der Farm, welche Do
loughty gegenwärtig verwaltet.

Deutſches Reich.
Berlin, den 13. Jnli.

Der Kaiſer iſt mit ſeinem Gefolge, von Koblenz
kommend, geſtern Abend wohlbehalten auf der Jnſel Mainau
eingetroffen.

Der Kaiſer hat, wie bereits erwähnt, dem türkiſchen
General Drygalski Paſcha zum Andenken an deſſen hieſigen
Aufenthalt ſein wohlgetroffenes Portrait, die Kaiſerin eine
höchſt koſtbare Vaſe zum Geſchenk gemacht, während die kron-
prinzlichen Herrſchaften dem General ihre lebensgroßen Bild
niſſe verehrt haben. Der politiſche Secretär des Sultans, Ki a
zim Bey, welcher ſich binnen Kurzem mit der Tochter des ehe
maligen Finanzminiſters Edib Effendi vermählen wird, wurde von
der Kaiſerin mit einem Kaffeeſervice von feinſtem Porzellan mit
Anſichten von Koblenz und Umzebung, von der Frau Kronprin-
zeſſin mit einem prächtigen, mit den Anſichten des Palais und
anderer königlicher Schlöſſer ausgeſtatteten Theeſervice bedacht.

Die Kulturkampfprozeſſe dauern noch immer fort.
Jn den letzten Tagen hatte ſich vor dem Schöffengericht in Köln
der Kaplan Th. Camphauſen auf die Beſchuldigung zu verant
worten, unbefugt geiſtliche Amtshandlungen vorgenommen zu haben,
weil er in einer kleinen Kapelle zu Ehrenfeld (Vorſtadt Kölns)
Meſſe geleſen und Beichte gehört hatte. Der Polizeianwalt bean
tragte 50 Mark, der Gerichtshof ſetzte das Urtheil aus.

Die „D. N.“ ſchreiben: Die Zahl der Strdirenden auf
deutſchen Univerſitäten iſt in den letzten Jahren um 58
Prozent geſtiegen, alſo in weit höherem Maße als die Bevölkerungs
ziffer. Es iſt fraglich, ob man dies mit beſonderer Freude be
grüßen kann. Man wird ja daraus eine Zunahme des Bildungs
bedürfniſſes herleiten können. Es hat ſich indeß bereits ergeben,
daß die Zahl der akademiſch Gebildeten in keinem rechten Ver
hältniß mehr zu der Zahl derjenigen Stellen und Aemter ſteht,
für welche die akademiſche Bildung ein Erforderniß bildet. Für
einen guten Theil dieſer jungen Leute findet ſich ſchon jetzt keine
ausreichende Verwendung mehr. Die Zahl der höheren Beamten
ſtellen kann nicht ins Ungemeſſene vergrößert werden, und in den
jenigen Privaterwerbsthätigkeiten, welche Univerſitätsbildung er
Mag erſchwert die Konkurrenz das Fortkommen ſchon in hohem
Maße.

Der Umfang und die Vielſeitigkeit, zu welcher ſich das
höhere Schulweſen nach und nach ausgebildet hat, ließ es
ſchon dem Cultusminiſter von Mühler wünſchenswerth er
ſcheinen, ſowohl die hiſtoriſche Entwickelung, als auch die ſtatiſti
ſchen Verhältniſſe deſſelben in Ueberſicht zu bringen und über den
Beſtand der Schulen in den einzelnen Provinzen, ſowie über die
Aufwendungen für dieſelben von Zeit zu Zeit eine Art Rechen
ſchaftsbericht an die Oeffentlichkeit gelangen zu laſſen und denſelben
auch der Bibliothek des Abgeordnetenhauſes einzuverleiben. Es
ſollte damit gewiſſermaßen der Beweis geliefert werden, daß das
höhere Schulweſen des Landes mit Vermeidung der Gefahren
ebenſowohl der Stagnation, wie eines unzeitigen ungeduldigen
Experimentirens bisher eine dem geiſtigen Leben der Nation ent
ſprechende und förderliche Entwickelung erhalten habe. Wahr-
ſcheinlich wird, wie verlautet, demnächſt wiederum eine Publication
der erwähnten Art erfolgen.

Ueber die Kiſte, welche auf dem Hauptſteueramt in
Königsberg beſchlagnahmt worden iſt und welche eine Menge
nihiliſtiſcher Schriften enthielt, meldet die K. H. Ztg,, daß
dieſelbe aus der Schweiz dorthin geſandt wurde und an einen
Herrn Hoffmann adreſſirt war. Bis jetzt hat ſich ein Empfänger
nicht gemeldet und auch der Abſender iſt unbekannt. Die nihi-
liſtiſchen Schriften ſind in ruſſiſcher Sprache geſchrieben. Der
Schuhmacher Breiter aus Frankfurt, einer der Angeklagten in
dem großen „Leipziger Hochverrathsprozeſſe“ und s
raths zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt, ſoll vor etwa 8 Tagen
im Zuchthauſe geſtorben ſein.

Eine Bekanntmachung des Staatsſekretärs des Reichs
poſtamts, Stephan, macht wiederholt auf die Vorſchrift der
Poſtordnung aufmerkſam, wonach zum Verſchluß von Brie-
fen, welche nach Gegenden der heißen Himmelsſtriche gerichtet
ſind, Siegellack oder ein anderer durch Wärme ſich auflöſender
Stoff nicht benutzt werden ſoll. Dieſe Vorſchrift bleibt noch viel
fach unbeachtet, obgleich dieſelbe nur im eigenen Intereſſe des Ab
ſenders erlaſſen iſt. Beim Reichspoſtamt ſind in letzter Zeit wie
derholt Beſchwerden fremder Poſtämter darüber eingelaufen,
daß durch das Schmelzen ſolcher zum Verſchluß verwendeten
Stoffe ein Theil der Poſtſendungen aneinander geklebt waren,
wodurch Fehlleitungen, Beſchädigungen und gar Verluſte ſolcher
Poſtſendungen entſtehen.

Bis Ende Juni hat die Auswanderung über Ham-
burg nach der neueſten Zuſammenſtellung in dieſem Jahre ſich
auf 68,433 Perſonen belaufen gegen 73,633 im Jahre 1881
und 32,489 im Jahre 1880.

Die preußiſche Staatsforſtverwaltung ſucht be-
kanntlich im Intereſſe der Landeskultur auf den Holzanbau in
den Waldungen der Privaten, Gemeinden c. fördernd dadurch
einzuwirken, daß ſie gutes Pflanzmaterial zum Selbſtkoſtenpreiſe
denjenigen Waldbeſitzern abgiebt, welche die Gelegenheit oder die
Mittel nicht beſitzen, ſich die erforderlichen Pflanzen ſelber zu
ziehen. Jm abgelaufenen Etatsjahr 1881-—82 ſind auf dieſe
Weiſe aus den Staatsforſten der preußiſchen Monarchie abgege
ben worden: 31,031,939 Pflanzen und zwar 3,669,553 Laub-
holz und 27,362,386 NadelholzPflanzen. Am meiſten Pflanzen
wurden in den Provinzen Hannover (7,824,833 Stück) und
Brandenburg (6,558,215 Stück) vertheilt. Am wenigſten bezogen
Schleswig Holſtein (286,111 Stück) und Weſtfalen (710,232
Stück.)

Parlamentariſches.
Berlin, 13. Juli.

Wie man hört, ſind noch gar keine Dispoſitionen bezüglich des

Termines des Zuſammentritts des W Land-
tags getroffen, nur ſo viel ſcheint feſtzuſtehen, daß der Staats
haushaltsetat pro 1883/84 dem Landtage in einer eventuellen Herbſt
ſeſſion noch nicht vorgelegt werden wird. Ein Zuſammentagen des
Land und Reichstags wird ſich nach Lage der Geſchäfte kaum ver
meiden laſſen, da bis zu den Weihnachtsferien die Kommiſſionen
des Reichstags für die Vorberathung der ſozialpolitiſchen Entwürfe,
der Novelle zur Gewerbeordnung kaum ihre Arbeiten werden been
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det haben und alſo früheſtens Mitte Januar 1883 die Plenarbe
rathungen über dieſe t Vorlagen dazu treten noch die
Verhandlungen über zwei Reichshaushaltsetats werden beginnen
können, und am 15. Januar ſpäteſtens der neugewählte Landtag
einberufen ſein muß.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
K Merſeburg, 14. Juli. Seit Anfang dieſer Woche hat

man in hieſiger Gegend mit dem Roggenſchnitte begonnen. Leider
iſt das jetzt herrſchende unbeſtändige Wetter dazu nicht eben för
derlich, und die Oekonomen blicken, eingedenk des höchſt ungünſti
gen Erntewetters vor 2 Jahren, nicht ohne Beſorgniß in die
nächſte Zukunft. Auch auf die Entwickelung der Kartoffeln ſcheint
der fortwährende Regen nachtheilig eingewirkt zu haben, denn
während in anderen Jahren um jetzige Zeit dieſelben ſchon hübſch
mehlreich waren, ſind ſie in dieſem Jahre obwohl von ziemlicher
Größe, doch faſt durchgängig wäſſerig. Geſtern Abend fand
in der Funkenburg hierſelbſt großes MilitärConcert von dem

„Muſikcorps des 1. Magdeburgiſchen Jnfanterie Regiments Nr. 26
unter Leitung des königl. Muſikdirectors E. Bohne ſtatt. Jm
Tivoli Theater begannen gleichzeitig mit Aufführung des Lebens
bildes „Jhre Familie“ von Stinde und Engels die Vorſtellungen
unter der neueingetretenen Theaterdirection. Am nächſten
Sonnabend Abend wird im Reſtaurant zum „Riſchgarten“ hier-
ſelbſt die deutſche „Reichsfechtſchule“ ihre erſte Verſammlung ab
balten. Künftigen Sonntag Nachmittag findet in Schkopau bei
Merſeburg das diesjährige EphoralMiſſionsfeſt der Ephorie
Merſeburg Land ſtatt, bei welchem Herr Paſtor Küſtermann
aus Geuſa die Feſtpredigt, und in der Nachverſammlung der
Miſſionar Meyfarth, früher in Südafrika, ſowie Geiſtliche der
Ephorie Anſprachen halten werden.

Maorkktberichte.
Wagdeburg, d. 13. Juli. Landweizen 222-233 engl.

Weizen 210-—225 Roggen 153--165 Chevaliergerſte
Landgerſte r e ar rogferfri uMagdeburger Börſe, d. 13. Juli. Kartoffelfpiritus pr.00 Literprocent loco ohne Faß 49,20--49,70

Nordhauſen, d. 13. Juli. (Pro 100 Kilogr.) Weizen
22 50 A bis 21 50 A. Roggen 17 70 bis 17
Gerſte 17 A bis 15 50 Hafer 16 A. bis
15 A.Berlin, d. 13. Juli. Weizen loco gefragt, Termine niedri-

eger, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis per 1000 Kilogr.
Loco 200--230 nach Qualität re ſchwimmend bez.
pr. dieſen Monat 213--212,5 bez. Juli Aug. 208,75--207,5
208,5 bez. Aug. Sept. bez. Sept. Oct. 203--202--202,5

bez., Oct. Novbr. 202-—-201 bez. Nov. Decbr. 200,5 bez.
Dec. Jan. 1883 bez. Roggen loco gute Frage, Termine
ſchließen feſter, gekünd. 2000 Ctnr., Kündigungspreis 152 pr.
1600 Kilogr. bez. Loco 147—-161 nach Qualität bez. ruſſ. u.
polniſch. 149--153 bez. inländ. 155--160 ab Bahn u. Kahn
bez. pr. dieſen Monat 151--150,5--153 bez. Juli Aug. 148,5

147,75 148,75 bez. Aug. Sept. bez. Sept. Oct. 145,5
145 146 bez., Oct. Nov. 14475-- 144-144,75 bez. Nov.

Decbr. 143,5--143 143,5 bez., Decbr. Jan. 1883 bez.
Gerſte flau, pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 120-190 nach
Qualität gefordert. Hafer loco feſter, Termine matt gekünd.
4000 Ctnur. Kündigungspreis 137,5 pr. 1000 Kilogr. Loco 128

künd. Ctnur. Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco 160
4166 nach Qualität gefordert vr dieſen Monat bez.

Juli Aug. bez., Sept. Oct. bez. Erbſen pr. 1000
Kilogr. Kochwaare 164-220 nach Qualität bez. Futterwaare
140--163 nach Qualität bez. Oelfſaaten pr. 1000 Kilogr.
gekünd. Ctnr. Kündigungspreis .4& bez. Winterraps
bez., Winterrübſen bez., Sommerrübſen bez. Rüböl,Termine anfangs matt, hlieſt feſter, gekünd. Ctnr., Kündi-

gungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Loco mit Faß bez.
ohne Faß 58,9 bez. pr. dieſen Monat 59,2 bez., Juli Aug.bez., Aug. Sept. bez., Sept. Oct. 57,8-— 883 .4 a
Oct. Nov. u. Nov. Dec. 57,7-58,1 bez. Leinöl pr. 100 Ki-
logr. loco ohne Faß bez. Lieferung bez. Spiri-
tus, Termine feſt und höher gekünd. Liter, Kündigungspreispr. 100 Liter à 100 10,000 Liter Loco mit e 7

bez., pr. dieſen Monat u. Juli Aug. 48,5--48,7 .4 bez., Aug.
Sept. 48,5--48,8 bez., Sept. Oct. 49-—49,4——-49,3 .4 bez. Ock.
Nov. 48-49,2 bez., Nov. Dec. 48,6 49—-48,9 bez., Dec. Jan.

bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter
loco ohne Faß 48,7-—48,6 bez.

Weizenmehl Nr. 00 31,25--30,25, Nr. 0 29,75--28,75, Nr. 0
und 1 28,25--27,25. Roggenmehl niedriger, gekünd. 1000
Ctnr., Kündigungspreis 21,20 .4 pr. 1I00 Kilogr. bez. Nr. 0 u. 1
per 100 Kilogr. unverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat 21,30--21,15
21,20 bez., Juli Aug. 20,90--20,75--20,85 bez., Aug. Sept.

bez. Sept. Oct. 20,50--20,40--20,45 bez. Oct. Nov. 20,35
--20,25--20., 30 bez. Nov. Dec. 20,20--20, 10--20, 15 bez.

Leipziger Produttenbörſe vom 13. Juli. Weizen ver 1000
Ko. netto loco hieſiger 226—-233 bz., fremder 200 236 bz.

Unverändert. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſ. 164-—-169 bz.,
fremder 152-162 bz. u. Bf. Unverändert. Gerſte pr. 1000 Ko. netto
loco geringe 115 136 bz. Hafer per 1000 Ko. netto loco
hieſiger 150 160 bz. fremder 140 148 bz. Mais per
1000 Ko. netto loco fehlt Raps per 1000 Ko. netto 250--265

nach trockener Beſchaffenheit. Rüböl pr. 100 Ko. netto loco
60 bz., pr. Juli Auguſt 59 Bf. Unverändert. Spiritus pr.
10,000 Liter -Procent ohne Faß loco 48,80 Gd. Wiederum höher.

Breslau, den 13. Juli. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.
pr. Juli Aug. 47,80 bez., Aug. Sept. 47,80 bez., Sept. Oct. 48,40
be Weizen pr. Juli 216,00 bez. Roggen pr. Juli
145,00 bez. Juli Aug. 144,00 bez., Septbr. Octbr. 145,00 bez.
Rüböl pr. Juli 60,00 bez., Sept. /Octbr. 57,50 bez. Oct. Novbr.
57,50 bez. Wetter: Schön.

Stettin, d. 13. Juli. Weizen unverändert, loco 198,00--220,00,
pr. Juli 222,00 bez., Juli Aug. 216,50 bez., Sept. Oct. 205,00 bez.

Roggen unverändert, loco 145,00-—-153,00, pr. Juli 152,00 bez.
Juli Aug 148,00 bez., Sept. Octbr. 144 50 bez. Rübſen pr.
Sept. /Octbr. 241,00 bez. Rüböl matt, 100 Kilogramm pr.
Juli 57,70 bez., Septbr. Octbr. 57,20 bez. Spiritus matt,
loco 47,30 bez. Juli Aug. 47,20 bez., Aug. Septbr. 47,40 bez.,
Sept. Oct. 47,80 bez.

Hamburg, d. 13. Juli. Weizen loco ruhiger auf Termine
matt. Roggen loco ſtill, auf Termine matt Weizen pr. Juli-
Aug. 201,00 Br. 200,00 G. Sept. Octbr. 197,00 Br. 196,00 G.
Roggen pr. Juli Aug. 137,00 Br. 136,00 G. Sept. Octbr. 137,00
Br., 136,00 G. Hafer feſt. Gerſte matt. Rüböl feſt, loco
60,50, pr. Octbr. 59,50. Spiritus feſter, pr. Juli 39 Br.,
Aug. Sept. 40 Br., Sept. Oct. 40 Br. Oct. Nov. 40 Br.

Wetter Wolkig.
Liverpool, d. 13. Juli. Baumwolle (Anfangsbericht)

Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Unverändert.
Liverpool, d. 13. Juli. Baumwolle (Schlußbericht). Um

ſatz 12.000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen.
Amerikaniſche ruhig, Surats unverändert. Middl. amerikaniſche Juli-
Auguſt Lieferung 62*32 Auguſt September Lieferung 615/ No
vember December Lieferung 627 December Januar- Lieferung

feſt. Standard white loco 7,10 Bf. 7.00 Gd. pr. Juli 7 10 Gd.,
pr. Auguſt December 7.40 Gd. Bremen (Schlußvericht feſter.
Standard white loco 7,05, pr. Aug. 7,10 à 7.15, pr. Sept. 7,39,
pr. Octbr. Derbr. 7,50. Alles bezahlt. Antwerpen (Schluf be
richt.) Raffinirtes, Type weiß, loco 17 bz. u Bf., pr Auguſt
17 Bf., pr. September 18 Bf., pr September- December 18
Bf. Feſt. New- Hort d. 12. Juli): Petroleum i
NewYork 8 Gd. do. in Philadelphia 7 Gd. rohes Petro
leum 6 do. Pipe line Certificats D. 56 Mehl 5 B.25 C. KRotyer Winterweizen loco 1 D. 34 C., do. pr. Juli
1 D. 28 C., do. pr. Auguſt 1 D. 23 C., do. pr. September
1 D. 23 C. Mais (old mixed) 87 C. Getreidefracht 4.

Wechſel auf London in Gold 4, 85.

Wafſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 13. Juli Abends am neuen Unterhaupt 2,58, am
14. Juli Morgens am neuen Unterhaupt 2,48 Meter.

nd der Saale bei Bernburg am 13. Juli 1,89 Meter
and der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfart

am 13. Juli 1,61 Meter über 0.
Wa nd der Elbe bei Magdeburg am 13. Juli. Am Pe

gel 1,26 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 13. Juli 94 Centime

ter unter 0.

Börſennachrichten.
GBerlin, 13. Juli. Die Pyrtlge Fonds und Actienbörſe er

öffnete in günſtiger Stimmung; die Courſe ſetzten auf ſpekulativem
Gebiet zumeiſt etwas höher ein und konnten bei regerer Geſchäfts
thätigkeit theilweiſe auch weiterhin noch etwas an Courswerth ge
winnen. Jm r Verlaufe des Verkehrs ſchwächte ſich die Ten
denz im Anſch an mattere Londoner Notirungen nicht unerheblich abund blieb weiterhin ſchwach. Die von den übrigen sagen Vorfege

plätzen vorliegenden Meldungen hatten die ren e en weſent
lich beeinflußt. Der Kapftalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für
heimiſche ſolide Anlagen und fremde, feſten Zins tragende Papiere
ſtellten a der Haupttendenz entſprechend, vielfach etwas beſſer.
Die Kaſſawerthe der äbrigen Geſchäftszweige blieben feſt bei mäßi
en Umſätzen. Der Privatdiskont wurde mit 3/, für heimiſcheſüide Anlagen notirt. Auf internationalen Gediet gingen

reichiſche Creditactien zu etwas beſſerer Notiz, aber mit einigen
Schwankungen ziemlich lebhaft um; Franzoſen und Lombarden wa
ren höh er und belebt. Von den fremden Fonds ſind Ruſſiſche
Anleihen als etwas beſſer zu nennen, öſterreichiſche Renten feſt,
ungariſche Goldrente ſteigend und lebhaft, Italiener etwas höher.

Deutſche und preußiſche Staatsfonds verkehrten in feſter Hal-
tung ruhig; Pfand und Rentenbriefe waren gut behauptet, inlän
diſche Eiſenbahnprioritäten ziemlich feſt und wenig lebhaft.

Bankactien waren feſt und ziemlich lebhaft DiscontoComman-
dit Antheile, Deutſche, Darmſtädter Bank anfangs höher und
ziemlich lebhaft. Jnduſtriepapiere waren feſt und ruhig; Mon-
tanwerthe Laurahütte und Dortmunder Union etwas hö-
her und lebhafter. Jnländiſche Eiſenbahnactien waren feſt und
anfangs belebt. namentlich Mecklenburgiſche, Schleſiſche Deviſen,
Oſtpreußiſche Südbahn und Marienburg Mlawka. Oeſterreichiſche
Bahnen hatten gleichfalls anfangs zu ſteigenden Courſen lebhafte
Umſätze für ſich, beſonders Elbethalbahn, de Galizier c.

Courſe um 2 Uhr. Matt. Lombarden 228,50, Franzo
ſen 561,50, Oeſterr. Creditactien 539,50, Dortm. Union St.Prior
95,75, Laurahütte 124,12, Darmſtädter Bank 157,50, Deutſche Bank
150,62, Disconto 204,50, Wiener Bankverein 194,00, Bergiſche
Freiburger 105.50, Mainzer 104,50, Rechte Oderuferbahn 179,90, Ober
ſchleſiſche 247,25, Galizier 134,37, Buſchtehrader Bahn 77,75, Ru
mänter 103,37, Oeſterr. Papierrente 65,00, Oeſterr. Silberrente 66,00,
Italiener 88,50, Ruſſen alte 82,50, Ruſſen neue 87,50, Ruſſen 1880er
68,50, Oeſterr. Goldrente 81,00, Ung. Goldrzute 101,87, Ung. Jnve

So nach Qualität gefordert pr. dieſen Monat 137,5—137,25 67 d. Preign an 22.00. Ruſſiſche Noten 203,25, Ruſſ. Orient II. 56.00,
bez. Juli Aug. 134,5 nom. Aug. Sept. bez. Sept. Petroleum. Berlin d. 13. Juli. Petrole m 100 kg lver o. III. 55,87, 4 Ung. Credit Ung. Esc. 49 Ung.

Oct. 134 bez., Oct. Nov. 133 nom. Mais loco feſt, ge bz., per dieſen Monat 22,7 bz. Hamburg. Petroleum Goldrente 74,75, Marienburg 119,75.

en r g Dividende so wen Dividende 1890 1881 Z. gen tZerſiner Bèr se V. 13. Juli. Sergiſch Märtiſche Bant 62 115, o0b3 Wechernicher 13 176,756 Berllu-Anhalter Ult. u 102, 708 2z,Berliner be h e. 200,00 Phönix, Bergwerk, A. 3 685,608 do. Lit. C. u 108. i Gald, Silber und Papiergeld.
F nds und Staatspapiere. Brrg h r. 3 s R m r Berg rtz erf J 7 33 Serlig Ziriket v. St. gar. zu 104,49bz Souverreigus e7 raunſchweiger Bank 423 9 uto erksGef. „25 er. a Stückes Anleiur T 102, o Credtwant 4 e 101. 606 Se werte r 5 612 112, b do i. B. 4 e 102. 506 r es Stücke 1*(37

Deutſche Reichs Anleihe 4 102,906bz Breslau. Diskontobank 6 5 1090,306 Sch er z tten 5 e 6 101,50b3 do. Lit. 412 102,59 6 mperigle
Tonſolidirte Anleihe 42 194,90b3 Coburger Creditbank 3 86,00B do. St. Pr.-A. (41 5 6 1107,0963B Berl.-Potsd.-Magdeb. C. 4 eſterreichifche Banknoten 169, 65
e e 181788 135:588 s i S dür 8 127, ob verk. Stett. Ne& i da Sttvergaldenaats- Anleihe o ettelbank eſtfäl. Draht-Jnduſtr. I 137. 4 II. Em. gar. „25 p n 2eine an h tat nene 42 e Sifener, Stamm gr. r. 35516 i en n Ruſſiſche Banknoten 302, 756taatsSchu eine 2 99, o. Landesbank z 21,906b3 Em. 9. 25reuß. St.-Pr.-Anl. v. 1855 31/2 145,10 G Deutſche Bank 10 10i,, 151,00b BreslauSchweid.-Freib. R. 41 162,752Anruf ige Prov. Oblig. 412 do. Effekt. u. Wechſ Fiſ S do. Lit. K. 412 162, 758 rLandſchaftliche Centrral 4 191.509b ank Hahn 4000 12 13, 132,50 EiſenbahnStamm- und Stamm- J 5 195:50 Prämieuſchlüſſe.

e s t en e erſdant n PrioritätsActien. Stin Mindener i cpreu t onto-Commandit. 11/,205,25 o. Em.l do. Geraer Bank 2 6 95, 1065 r e e r n do. 31/2 gar IV. Em. 1 1101,0063B li.SPommerſche 32 Haunsverſche Bank vie 5 106.25 An tet 18 80 do. i. Ca. h (Hreslan Schw.-gr.. u. Augnßt.do. 1 101,606 Leipziger Creditauſtalt 9 159.00B Berliu- Anhalt 610152/00636 alleSorauGuben gar. 412 103, 80b36 Maiuz-Ludwigsh. 1095 8 106/4/1do. 41/2 102,806 Magdeburger Bank 3416,25bz DHerlin Dresden 0 16,006 Magdeburg-Halberſt. v. 1865 42 102,50 V Medkl.-Fr.-Frz. 175/1 1761/2/31S. neue 106,906 Meininger Creditbank 5 2 93,09656 Berlin Hamburg 147,177, 360, 2263 Magdeburg Veipz. Lit. A. 412 195,606 Oberſchl. A. D. 249i/2/1 2515/
T Sächſiſche a Porddeutſche Bank 10 10 166, 75b36 SreslauSchwd. Freib. 45/4 4 105. 2001 do. do. Lit. B. 1 191, 40 Rechte Oder- Ufer 181 /3Schlefiſche 5 NVordd. Grunderedit 0 (48,50 6 Halle SoranGubener 9 18,50636 MagdeburgWittenberge 3 384,596 Kalizier 137 138 /2Weſtpreuß., ritterſch. 3291,702 Oeſt. Krd.-A. p. St. 11/, 10 W 545, 00b3 r Zhafen 3 1041, 7063 man m gar. 41/2 103 70b3 Oeſterr.Franz. St.

do. do. 101,296 Preuß. Bod.Cred. Anſt. 6 62/3(109,25b3 G Narienbur i wa St. 31 120 30616 do. dv. 1878 5 1195,806 do. Rordweſth. Zdo II. Serie 4/2102, 100 do. Etr.Bod. Er Anſt. 81/2 83/4 121,10b hen Biederſchleſiſch-Märt. S. 1 101,0063 do. Sudb. Lomb4100,806 cheba h e Rordhauſen- Erfurt gar. 0 9 27 75 t S. 101,0063 do. Südb. Lomb. S edo. do. 3 Keichzbant 6 623149,50 b A. c. D. i 10 11810 *47, 2003 erſchleſiſche gar. E. 312 94,903 Elbethal 387/1K und Reumärkiſche 4 100,90bz S t 61 5 2 erſchl. B. (312 20 do 3 i F 1 /10Kur er Sächſiſche Bank S 35/61122.50 do. B. gar. (3!/2 10* 11510 195 60b36 do. gar. 31/2 P. Böhm. Weſtbahn.7 i S37 hauſen. Vaukv.. 3 3 86 72 b 6 Oſtpreußiſche Südbahn 9 09 92, 306 75 0 rig 23 Bank 160 I 162/3e n Se Be eher ereeten ee ler 8 tkin Sg 200208. AkteWeſt Feul 1 r Star *Pojſen gar. *2 211032, fturentziſg 5 n z 4 Trout 4 2092082e e t en e en et eifche S v e re Z12 95/9e n Induſtrie-Papiere. re erdam t. 5 e hen n t t e r. en dene l r 7 uſſtgTeplig 4248, 3 J 4 e arahutte 2 1 2/3do. 35- Fl. Obligation. 215, 75b3z Suzar 71/2 129,50B öhm. Weſtb. 50 712133. 25 Rhein Nahe v. St. gar. I. E. 42 109, 10b36 Oeſterr. 1860er V.Saht. e T Brauerei Shrens 2 77 e e. hege e hier 118 103, 208 ren 7Sraunſchw. 20-Thl.-L. p. St. 5 98,22b2 7 S miſwhet 2 2 156,0063B Galiziſche CarlLdw.B. z 7262/135. 0025 r ager F. e u37: Papierrente 35 (652
SölnMind. Präm. Anleihe 32 127-508 o. och z 9 39b3 Oeſterr.- Franz.Staatsb. 6 576,592843 de Serie n ug. Goldreute 7335/ 78,1et d ehe 53 39, Kggaweſtöahn (5 145 Iaio 354, e. San Aue sh. on 20oth. Gr. m. Pfandbr. 5 29b3z 313 31/3 91,0963 o. B. o a er 4/*2 1693/5/8/4Lübecker 50 Thl.-L. p. St. s 2(182,590 do. Union 090 125 68,0963 Numänier 3 2 59, 10 G z Rumäniſche 60/0
Reining. Looſe pro Stück 27. 16 G Chem. Fabr. Leopold 5 1124, 75536 KAuſſ. Staatsb. döſgar. s 126,2 Rufſ. Banknoten 2041 2043/,/11dent 10. u. t. U. r r z 431;378 Aulkſae n Fa ä D. Bodeyvach et Orient N. III. 36 eAusländiſche Fonds Deſſauer Gah 13 S en Zu Fra fr. 82.700Eilenb C ſt Vom 5 229 8,56 9 Eli abeth Weſtb. 1873 87,62 6h Rerte 508 Kiſehka rer er 8 Zuruau Prager 8iſ 152, 9061 GSGal C arg rd. Nente enbahnb. Hörliger 5 1197,25636 VWarſchau- Wien 10 5 177,006; dw San a 5 85. 4083errare Rente 51 G 39, 806 d t. U. am.er-Rente 5 94, anziger Zuckerfabrik 4 86, 25b3 G E als o. gar. IV. Em.) 5 ado. Silber Rente Kiſz 66.0003 B. urmob Geſeuſch Berl. 5 487, 83 79 wir g 3 ZaſchauOverderg gar 3 53, 60636

e unt. Dtarienb.-Mlawa St. Pr. 5 5 111,006re Troſe Stück. i22 460 ar e 9 7 er Fordhauſen Erfurt. 5 8 606 rin Andoiſ gar. 6036 Leipziger Zörse v 13 i22,6663 aſch.Fabr. Anhalter 2 95,25 G Oels-Gnefen 0 1126259 o. o. 72er gar. 5 84,49 ult325,0063 do. Egels 9 60 Oſt dann 1 LembergCzeruowi 79,721 tecähz n preuß. Südbahn (5 22 5 107,7 Zernowitz gar 2 72 e er. e los. 10rz38 Falſh. r en dte Operette n zn 2 Anleihe riſts/is 3 82 3 do. Halleſche 209 20 228,00B agibahn (56 T (76, 60 b do. do. III. Em. 5 52,89636 Deutſche Reichs Anleihe Z.Auſſiſge nete von 1877 3 e Lunte Bl e v i Weimar Sera. G 6 00836 er ger e de b n 137332J or 9 Breslau s 51/3 116,006b3 eue gar 3 58,45 4 192,295)e. Brieg Anieihe 5 557902566 n 20 75 Oeſterr drddens r e r gbnigl Cäc n.rn n nl. 1032,20652 urger, e. 217, 4 3 No e Rentendo. icelet-Orit at. 1 14,50 B do. Wöhlert m d i ö063 Vom Staat erworbene Eiſenbahnen. do. Lit. B. her 8730018 So Los x 3 81,2063
do. Prämien Anleihe 64 5 Ziehnng do. griter 7 154,00B S gfs Keich.Pard. (Süd.N. Verb.) 5 86,00636 do. 1990 3 81,306s 133,9983 Reuß, Wageunfabrik 3/4 29, 10 VergiſchMärti 5 Südöſt. Bahn (Lomb.) gar 3 284,06036 do. 800 3 31,60kdo. BodenCred. 5 80,3693 Nordhäuſer Tap.-Fabr. 7 7 119,008 Zer W zerrt ſche St. Act. 377 do. do. neue gar 3 283,70 do. 590 3 elTäürkifche Anleihe e fr. 11,5063 Ounibue Geſelſchant 4 2 13450636 örlig do. 4 35,706 do. do. Obl. gar. 5 101,9063B do. Staats Anul. v. 1830

Ungariſche Goldrente 1101,9068 Fferdebahn 9 9iſo 185,506 Zert ar. rier. t äS ungar. Rordoſtbahn gar 5 77,10b38 1000 500 8 99,908do. do. 2 73. 106. nion Tabat 1 4 BerlinStettiner St. Act. 43/4 118,3083 6 do. do. von 1830 200 25 3 73n ar. St. Fiſenb. Anleihe 5 96,1063 e 4 8,806 Märtiſch-Poſener do. 37,25 B do r s i do. do WS FärtiſchZoſener St. Prior. 126.306 rer 3 102, o0Dypothelen Certiſicate. Bergwerks Hütten Geſellſchaft. Retret deh et e eine
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Mia R Halle a/S.Ausverkauf ſämmtlicher Leimen- und WäschHhe-Artilcel wegen bevorſtehender Geſchäftsverlegung.
Halle a/S., den 15. Juli 1882.

Bekanntmachung.
Zur Erleichterung des Poſtverkehrs der Landbewohner hat jeder Land

briefträger auf ſeinem Beſtellgange ein Annahmebuch mit ſich zu führen,
welches zur Eintragung der von ihm angenommenen Sendungen mit Werth
angabe, Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen, gewöhnlichen Packete und
Nachnahmeſendungen dient. Will ein Auflieferer die Eintragung ſelbſt bewir
ken, ſo hat der Landbriefträger demſelben das Buch vorzulegen. Bei Eintra
gung des Gegenſtandes Seitens des Landbriefträgers muß dem Abſender auf
Verlangen durch Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehab
ten Eintragung gewährt werden.

Wüirtgen.

L. V.Thüringische Eisenbahn Gesellschaft.
Nachdem der Vertrag vom 29. Oktober 1881, betreffend den Uebergang

des Thüringiſchen Eiſenbahn Unternehmens auf den Preußiſchen Staat (G. S.
de 1882 S. 36) durch das Geſetz vom 28. März d. J. (G. S. S. 21 ff.) die
landesherrliche Genehmigung erhalten hat, fordern wir in theilweiſer Ausfüh-
rung des H 9 des erwähnten Vertrags im Auftrage der Herren Miniſter der
öffentlichen Arbeiten und der Finanzen die Jnhaber der Stammactien Lit. C.
der Thüringiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft auf, dieſe Aktien vom
I. Juli d. J. ab gegen Empfangnahme der vertragsmäfßzigen Abfin
dung bei unſerer Hauptkaſſe oder bei der Königlichen Eiſenbahn
Hauptkaſſe zu Berlin (Leipzigerplatz Nr. 17) einzureichen.

Es werden für je acht Aktien Litt. C. à 300 Mark vierprozentige Staats
ſchuldverſchreibungen der konſolidirten Anleihe zum Nominalbetrage von 2700
Mark unter gleichzeitiger baarer Zuzahlung von 2 Mark 50 Pfennigen pro
Aktie gewährt. Zu dieſem Behufe ſind Stücke von 5000, 2000, 1000, 500,
300 und 200 Mark ausgefertigt worden. Wünſche auf Gewährung von Apoints
beſtimmter Höhe werden, ſoweit möglich berückſichtigt werden.

Die Staatsregierung iſt ferner auf Grund der Beſtimmungen im Abſatz 2
des 3 des Geſetzes vom 28. März d. J. bis auf Weiteres bereit, auch eine
nicht durch 8theilbare Anzahl von Aktien zu convertiren, und zwar mit der Maß
gabe, daß, ſofern die Anzahl der eingereichten Stücke der vorbezeichneten ver
tragsmäßigen Verhältnißzahl nicht entſpricht, die Ausgleichung des in Staats
ſchuldverſchreibungen nicht darſtellbaren Ueberſchußbetrages durch Baarzahlung
bewirkt wird, wobei ſtets der nächſt niedrigere darſtellbare Betrag in Staats
ſchuldverſchreibungen gewährt, dagegen der Reſt nach dem um ein Prozent ver
minderten Kurſe, welcher für Schuldverſchreibungen der vierprozentigen konſoli
dirten Staatsanleihe vor dem Tage des Umtauſches zuletzt an der Berliner
Börſe bezahlt worden iſt, berechnet wird. Außerdem wird der in Staatsſchuld-
verſchreibungen nicht darſtellbare Nominalbetrag, welcher nach Maßgabe der
obigen Beſtimmungen in baar umzurechnen iſt, vom 1. Januar 1882 ab mit
4 Prozent verzinſt.

Die Staatsſchuldverſchreibungen ſind mit laufenden, im Januar und Juli
fälligen Zinscoupons für den Zeitraum vom 1. Januar 1882 ab verſehen. Beim
Umtauſch ſind die Talons der Aktien Lit. C. mit einzuliefern.

Die Friſt, innerhalb welcher die Aktien einzureichen ſind, wird in Gemäß-
heit der Beſtimmung im Abſatz 5 des S 9 des Vertrags vom 29. Oktober 1881
auf ein Jahr, alſo bis zum I. Juli 1883 mit der Maßgabe feſtgeſetzt, daß die
Inhaber der bis zu dieſem Zeitpunkte nicht präſentirten Aktien den Anſpruch auf
den Umtauſch derſelben gegen Staatsſchuldverſchreibungen verlieren.

Bei der Königlichen Eiſenbahn Hanptkaſſe in Berlin können die
den Aktien entſprechenden Staatsſchuldverſchreibungen nicht Zug um Zug, ſon

dern erſt einige Tage nach der Einreichung der Aktien gegen Wiederablieferung
der zu ertheilenden Interims Quittung ausgehändigt werden.

Zur Herbeiführung einer thunlichſt raſchen und ordnungsmäßigen Abwicke
lung dieſes umfangreichen Geſchäfts, ſowie insbeſondere auch im Intereſſe der
Inhaber der Stammaktien Lit. C. empfehlen wir dringend die Beachtung fol
gender Beſtimmungen

1) Die Aktien ſind nebſt den dazu gehörigen Talons ebenſo wie etwaige
darauf bezügliche Briefe direkt an unſere Hanptkaſſe hierſelbſt
oder an die Königliche Eiſenbahn-Hauptkaſſe in Berlin
nicht aber unter unſerer Adreſſe einzuſenden;

2) jede einzelne Sendung iſt mit dem vorgeſchriebenen Nummernver
zeichnißz in duplo, zu welchem Formulare ſowohl von den Königlichen
Eiſenbahn Hauptkaſſen in Berlin und Erfurt, als auch von den Bil
letExpeditionen größerer Stationen der Thüringiſchen Eiſenbahnen auf
Verlangen unentgeltlich verabfolgt werden, zu verſehen.

Nummernverzeichniſſe in anderer Form können nicht angenommen

werden;
3) in dem einen der beiden Nummernverzeichniſſe iſt die Empfangsquit

tung auf der dritten Seite ordnungsmäßig zu vollziehen, ſowie die
Werthdeklaration für die Rückſendung genau anzugeben;

4 falls beabſichtigt wird, einen größeren Poſten von Aktien zum Umtauſch
ſowie zur Entgegennahme des baaren Aufgeldes in Erfurt perſönlich zu
präſentiren, ſo iſt zuvor der Tag und die Stunde für ein ſolches Geſchäft
brieflich oder mündlich mit der Hauptkaſſe daſelbſt zu vereinbaren.

Erfurt, den 4. Juni 1882.
Königliche Eiſenbahn Direckion.

Curort Obersalzbrunn.
Die unter dem Namen „Schleſiſcher Oberſalzbrunn“ von Alters her

bekannte und geſchätzte Mineralquelle „„der Oberbrunnen“ hierſelbſt iſt
wegen ihres hohen Gehaltes an Natron-Lithion angezeigt und heilbewährt
bei catarrhaliſchen und phtyſiſchen LungenAffectionen, ſowie in chroniſchen
Störungen der Verdauung und Blutbildung; alſo z. B. bei Abe
abdominalis, chroniſchen Catarrh des Magens; duodenums, Urinbe-
ſchwerden, Gicht (Sehbolz) c. Jhre neueſte Analyſe durch Profeſſor
Fresenius- Wiesbaden vom Sommer 1881 hat ihre unveränderte
Zuſammenſetzung und damit auf s Neue conſtatirt, daß der „Oberbrunnen“
in Salzbrunn bezüglich ſeines Natron Gehaltes Emſer Krähnchen und Eger
Salzquelle und bezüglich ſeines Lithiongehaltes ſogar die Quelle in Weil-
bach überragt. Der „Oberbrunnen“ wirkt mild und namentlich nicht
ſchwächend; ſeine Verſendung geſchieht während des ganzen Jahres.

Kurſaiſon vom 1. Mai bis 30. September.
Prachtvolle Promenaden. Großartige Molken und Badeanſtalten. Nieder
lage aller fremden Mineralwäſſer von Bedeutung. Saiſon Temperatur
1881: 4 13,5. Ab Breslau 2 Stunden. Kurort Ober-Salzbrunn
(in Schleſien) Fürſt von Pless'ſche Brunnen-Jnſpection.

Fortbildungsſchule der Stadt Halle.
Entſprechend den Schulferien der übrigen ſtädtiſchen Lehranſtalten ſetzen

die in dem Gebäude der hieſigen Volksſchule, neue Promenade 13, untergebrach-
ten Abendſchulen und die Sonntagſchule von Montag den 17. Juli
bis Sonnabend den D. Auguſt er. ihren Unterricht aus.

Die Zeichenklaſſen dagegen ſetzen den Unterricht
ſowohl an den Sonntagen, wie an den Wochentagen
ohne Unterbrechung fort.

Wir erſuchen die Lehrherren, die Schüler zum ferneren regelmäßigen Be
ſuche des Unterrichts anzuhalten und werden nicht verfehlen, über etwaige nicht
entſchuldigte Verſäumniſſe Mittheilung zu machen.

Das Kuratorium der ſtädtiſchen Fortbildungsſchule.
J. A.: L. Hildenhagen,.

Bürger Verein für ſtädt. Intereſſen.
Wir fahren am Sonntag nach nichtMorgens um 5Uhr 45 Min., ſondern mit Extrazug um 6 Uhr 30 Min.

Der Vorſtand.
Halle, Montag den 17. Jali 1882, Abends 6 Uhr

im Saale der Volksschule

OOMmVCGMdes akademisohen Gesangvereins
unter gefälliger Mitwirkung

des Fräulein Amalie Richler, Concertsängerin aus Leipzig.

Programm:
1. Ouverture „Coriolan“ von Beethoven; 2. Arie mit

Orchester; 3. Chor: „Zur rossprangenden FPlur“ v. Men-
delssohn; 4. Lieder am Clavier 5. König Oedi-
pus, Musik von E. Lassen.

Billets nummerirt 2 Mk. 50, unnummerirt 1 Mk. 50 sind
in der Musikalienhandlung des Herrn KRarmrodt zu haben.

u Restaurant Pberhardt renVlriohsstrasse Spiegelgasse 18
empfiehlt ſeine aufs Comfortabelſte eingerichteten Lokalitäten nebſt
ſchönem ſchattigen Garten. Alleiniger Ausſchank des hochfeinen
Nürnberger Schank- und Exportbieres, ſowie Böhmiſches Bier von
Herrn W. Rauchfuss. Für aufmerkſame Bedienung, ſowie für
gute Speisen und Getränkoe werde ſtets Sorge tragen.

Hochachtungsvoll L. Eberhardt.

Pariser Weltausstellung

Sitz und HaltbarKeit unübertroſffen.
Alleiniges Depöt

echter Brüsseler Corsetts
O. Taueausoh, Wäsche-FabrikK,

Mleinschmieden Nr. 9.
S Wichtig für Haarleidende!!!

iſt die neue Erfindung des Kräuterhaarbalſams Esprit des cheveux von
Hutter Co. in Berlin, Depöt bei Waltsgott in Halle a/S.,
gr. Ulrichsſtr. 29, in Flacons à 3 wegen ſeiner augenſcheinlichen Erfolge.

Da der Kräuterhaarbalſam „Eaprit des ehevenxs meinem
De Haar ſehr vortheilhaft iſt und ſich bewährt hat, ſo erſuche ich Sie heut
e noch 2 Flacons unter Nachnahme zu ſenden.

D. Klarholz; bei Rheda.
De L. Prinzeſſin zu Bentheim- Teklenburg.

Die Zeitungs-Annoncen- Expedition von
Th. Dietrich Co.

in Cassel ferner domicilirt in Köln, Koblenz, Mainz, Nürnberg,
Hannover, Hamburg zc.) übernimmt die Beſorgung von Privat und Ge
ſchäftsanzeigen, ſowie behördlichen Bekanntmachungen jeder Art für ſämmt-
liche Zeitungen und Fachblätter Deutſchlands und des Auslands unter den
günſtigſten Bedingungen. Bei umfangreichen Aufträgen bedeutende Rabatt-
gewährung. Jeder Jnſertionsauftrag findet am Tage des Eingangs prompteſte
Erledigung. Unſere vollſtändigen u. neueſten Zeitungs Verzeichniſſe (Jnſertions

tarife) ſtehen den Jnſerenten gratis zur Verfügung.

Wwe. C dalen ihrda Trchnitiag Uhr
von Albert Sautermeister, ſollen auf meinem Gute in

Apotheker,
Stenden ca. 150 Stück halbengl.

Kloſterwald (Hohenzollern), Weide-Fetthamme
das vortrefflichſte Mittel, um ab

dunkle und ſchwarze
leider, Möbelſtoffe, Sammet,

Filzhüte, beſonders auch die
dunklen Militärkleider c. c.
durch einfaches Bürſten mit dieſer
Flüſſigkeit, ohne ſie zu zertren
nen, wieder aufzufärben, daß ſie
wie neu erſcheinen, iſtin Flaſchen

zu 60 und 1 zu beziehen in

den. Futterſtand ca. 4 Wochen.
Beeſenſtedt. Ludwig Nette.

150 Stck. Zuchtſchafe kauft

Perſerte Köchin der hohem Lohn
zum 1. Auguſt geſucht

Preßler's Brauerei.

Eine ordentliche tüchtige WirthſchaftsGtel Fanson BerlinNittelstrasse 53/54, zwischen Linden und Central-Bahnhef
gelegen, empfehlen dieſes Hötel mit Reſtaurant

unter Zuſicherung guter Bedienung und billiger Preiſe.

Foost r R. Schelweald.

Halle a/S. durch Louis Voigt
u. M. Waltsgott.

General Depot f. Norddeutſch

land bei C. Berndt Co.
Leipzig.

mamſell in geſetzten Jahren, mit guten
Zeugniſſen, ſucht zum ſofortigen An

tritt Reinicke.Ritterg. Gr. Dölzig b. Schkeuditz.
NB. Perſönliche Vorſtellung erwünſcht.

in Partieen zu 10 Stück verkauft wer

Ferd. Deparade Löbejün.

Alexandersbad ren
prachtvoll gelegener Gebirgskurort, ſpe
ziell für Nervenkrankheiten (Waſſerheil
anſtalt) und Franenkrankheiten (Stahl
bad). Schweizer Wirth. Bahnſtation Wun
ſiedel. Saiſon bis October.

Hofrath Pr. Cordes, Director.
Laden Vermiethung.

Jn der Poſtſtraße 13, n. d. Landge-
richt, iſt ein kleiner freundlicher Laden
zu 700 .4 jährl. Miethe ſofort oder
ſpäter zu vermiethen. Näheres daſelbſt
1 Treppe hoch bei C. Höpfner.

ypotheken fte
vermittele und ſind größere Beträge

ſtets zu vergeben.
General Agent Reiche,

Bahnhofſtraße 1.

Eine gut empfohlene Kinder
frau zu ſofort geſucht.

Tauhardt bei Bibra.
H. Vogt.

Ein tücht. Hofmeiſter ver

mit Rübenbau und allen Wirth-
ſchaftsarbeiten vollkommen ver
traut iſt, ſowie gute Zengniſſe auf
weiſen kann, wird bei gutem Gehalt
für ein Gut bei Lommatzſch in Sach
ſen zum möglichſt ſofortigen An
tritt geſucht. Bewerber wollen die
Abſchrift ihrer Zeugniſſe unter Adreſſe
Rusche, Reideburg b. Halle a/S.
ſenden.

Bei C. W. Offenhauer in
Fe ſind erſchienen und
in allen Buchhandlungen zu haben

Praktiſche Beiſpiele
aus der Körper- u.
Raummeſſung, ausge
führt nach Metermaß von
W. Kohlmann. Ein Handbuch
für Banleute, Tiſchler, Bött
cher, Forſtverwalter, Steuer
beamte, Landwirthe, Bier
brauer, Branuntweinbrenner
2c., ſowie für Fortbildungs
ſchulen. 2. Auflage. Mit 18
Zeichnungen. Eleg. geb. Preis
90 Pfennige.

Die neueſten „Erfindungen und
Erfahrungen“ (Wien, Hartleben's
Verlag) referiren im 11. Heft über
dieſes Buch Folgendes:

Jene Geſchäftsleute, denen es
aus verſchiedenen Urſachen in der
Jugend nicht vergönnt war, einen
erweiterten und höheren Unterricht
an öffentlichen Lehranſtalten zu
genießen, welche demnach mit den
geringen Kenntniſſen, welche der
obligate Beſuch der gewöhnlichen
Volksſchulen zu bieten vermag, in
das praktiſche Leben und in ihre
berufliche Stellung eintreten, mö-
gen das vorſtehend angezeigte
Schriftchen mit manchem Vor-
theile benützen. Es wird ihnen
daſſelbe, wenn ſie überhaupt in
der Arithmetik nicht ganz uner-
fahren ſind, oftmals ein klarer
und ſicherer Rathgeber ſein.

Ein kaufm. gut rent. Geſchaft Ver
hältniſſe halber mit ca. Mk. 2000 zu
übernehmen. Adr. sub 6847 an H.
Gracefoe hier erbeten.

Schüler finden gewiſſenhafte Pflege
nnd gründliche Vorbildung bei

E. Herrmann,
Pastor in Süptitz b. Torgau.

Extrazug
Leipzig

e Nürnberg.
Sonntag 23. Juli 5 30 früh

Extrazug Halle Berlin.
Näheres bei Steinbrecher

Jasper am Markt.

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu 163 d

Ueber die Folgen des Bombardements
von Alexandrien

wird dem „B. T.“ von dort über London gemeldet:
London, 13. Juli. Vor Alexandrien, an Bord des „Jn-

vincible“, heute Morgens 8 Uhr. Alexandrien iſt von den Egyp
tern verlaſſen. Die ganze Bevölkerung, Civil und Militär, flüch
tete. Das ganze europäiſche Stadtviertel, einſchließlich der großen

Squares, iſt ausgebrannt. Geſtern Abend fand der „Helicon“
Niemanden an Bord der acht des Khedive „Mahruſſa“, mußte
daher unverrichteter Sache zurückkehren. Die großen Feuer in
der Stadt dauerten fort; daher beſchloß Admiral Seymour, Ge
naueres zu erfahren. Eine Dampfſchaluppe wurde mit einer klei
nen Abtheilung ans Land geſchickt. Ein Offizier, welcher Alexan
drien genau kennt, landete und drang auf bedeutende Diſtanz vor,
er fand Alles ſtumm und ausgeſtorben: kein Laut, nur das Toſen
der Flammen und krachende Balken; eben ſo ſind die Häuſer
der Stadt ganz ausgeſtorben. Offenbar zog Arabi ſeine
Armee unter der Maske der Waffenſtillſtandsflagge zurück,
und mit ihm ging die ganze männliche Bevölkerung
Alexandriens fort. Den Schiffen bleibt jetzt nichts zu thun übrig.
Jede weitere Aktion muß zu Lande geſchehen, alle Forts ſind voll
ſtändig verlaſſen, die halbe Stadt ſteht in Flammen. Bald ſoll
eine Rekognoscirung in größerem Maßſtabe ſtattfinten, um, wenn
möglich, Hülfe zu leſten.

Der „Chiltren“ muß ſeine Poſition ändern, daher wurde der
telegraphiſche Dienſt für eine Stunde unterbrochen.

Die Szenen in Alexandrien ſind entſetzlich. Die Stadt wurde
von vielen Seiten von den freigelaſſenen Verbrechern angezündet.
Furchtbare Greuel wurden begangen. Ein Häuflein von hundert
Europäern erkämpfte heute früh ſeinen Weg zum Hafen und wurde
von Booten auf die Schiffe gebracht. Dieſelben berichten, eine
ſchreckliche Nacht zugebracht zu haben ſie vertheidizten ſich ver
zweifelt in der Ottomaniſchen Bank und anderen Gebäuden; ſie
ſagen aus, ſie wiſſen poſitiv, und ſahen es, wie Hunderte von
Europäern und Chriſten maſſakrirt wurden, und zwar unter ent
ſetzlichen Martern; ſie vermuthen, alle Europäer, ausgenommen
ihr Häuflein, ſeien getödtet.

Ein Theil der britiſchen Flotte geht nach Port Said.
Admiral Seymour meldet amtlich, daß die Forts verlaſſen

und die ganze Garniſon unter dem Deckmantel der Waffenſtill
ſtandsflagge abgezogen ſei, nur die Beduinen zum Plündern. und
Anzünden zurücklaſſend.

London, 13. Juli, Nachmittags. Ungeheuerſte Aufregung
herrſcht hier wegen der heutigen Nachrichten aus Alexandrien.
Das Kabinetbeſchloß eine ſofortige Landung großer Truppenmaſſen,
angeblich um Egypten permanent zu okkupiren. Weitere Mel
dungen beſtätigen die totale Zerſtörung des europäiſchen Stadt-
viertels von Alexandrien. Die Feuersbrunſt erſtreckt ſich eine
(engliſche) Meile lang.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.

t Jnli. Eine Depeſche des „Golos“ meldet aus Moskau: Geſtern verunglückte der
aus der Station Tſcherny mit 217 Paſſagieren abge
Guis Perſoneuzug zwiſchen Tſcherny und Baſtyjewo
Moskan-Kurskbahn); acht Waggons wurden durch
rde verſchüttet, und wurden 39 Paſſagiere mehr oder

weniger verletzt hervorgezogen. Die Uebrigen ſind
umgekommen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 13. Juli.

Das „Elſ. Journal“ meldet: Se. Majeſtät der Kaiſer
hat die von Sr. Excellenz Herrn Staatsſekretair v. Hofmann er
betene Genehmigung zur Verwendung von 50000 aus Landes-
mitteln behufs Linderung der Noth in den jüngſt durch Hagel-
ſchlag heimgeſuchten Gemeinden des Unter-Elſaß und Loth-
ringens durch Allerhöchſte Ordre vom 5. d. M. ertheilt.

Wie die „Köln. Ztg.“ meldet, ſoll Herr von Hirſchfeld,
der deutſche Geſchäftsträger in Konſtantinopel, den Rothen Adler
orden nebſt einem Briefe des Fürſten Bismarck erhalten haben,
welcher der Befriedigung des Kaiſers Wilhelm über ſeine in der
Konferenz eingenommene Haltung Ausdruck giebt. Die Thätigkeit

des Herrn v. Hirſchfeld findet auch in der „Times“ lebhafte An
erkennung.

doner Blatt aus Konſtantinopel, hat der deutſche e neke
ſyſtematiſch die Jnitiative den zunächſt intereſſirten Gro
überlaſſen jedesmal aber, wenn ein Vorſchlag gemacht worden war,

Zuſtimmung zu dem Vorſchlag. Gleichzeitig und zweifeten Wortlaut ſeiner Jnſtruktionen als en Kntenti

ren Kollegen und der i gemacht. Bei
er Konferenz war ſeine Haltung in Uebereinſtimmung mit ſeiner

vorausgegangenen Thätigkeit. Er machte nach keiner Richtung einen
wichtigen Vorſchlag und hat den von ſeinen Kollegen günſtig beur
theilten Vorſchlägen keine ſharf Oppoſition gemacht. Als der eng
liſche Vorſchlag auf türkiſche Jntervention zuerſt gemacht wurde,
zeigte er eine gewiſſe Reſerve, aber bevor dieſe Rückhaltung als auf
eine ſtille Oppoſition deutend interpretirt werden konnte, unterſtützte
er den britiſchen e hefeer in einer Weiſe, die an ſeiner Aufrich-
tigkeit keinen Zweifel lie

So die „Times“ auch von anderer Seite, namentlich von
öſterreichiſcher und türkiſcher Seite, iſt Herrn v. Hirſchfeld reich
liche Anerkennung geworden und gilt derſelbe als eine beſondere
Vertrauensperſon des Sultans. Dieſe Verbindung von gutem
Willen und Geſchicklichkeit hat die egyptiſche Frage indeſſen nicht
vor den gefährlichen Dimenſionen bewahren können, die ſie genom
men hat.

Es ſoll, nach glaubwürdigen Mittheilungen, in der Ab-
ſicht liegen, den jetzigen mexicaniſchen Miniſterreſidenten in Ber-
lin, General F. Z. Mena, durch einen andern Diplomaten zu
erſetzen, man ſpricht von Herrn Angel Nunez de Ortega,
gegenwärtig Miniſterreſident in Brüſſel. Die Perſonenfrage iſt
noch nicht entſchieden. Neben Herrn Nunez de Ortega wird der
frühere erſte Legationsſecretär in Berlin, Herr Alberto Garcia
Granados, der ſich augenblicklich in Mexico befindet, genannt.
Die Ernennunz namentlich des letztern würde mit Freude begrüßt
werden, da Herr Granados unter der deutſchen Colonie Freunde
beſitzt.

Während der Bundesrath ſich ſelbſt ſonſt ſtets auf
unbeſtimmte Zeit vertagt, iſt diesmal die Neuerunz einzetreten,
daß mit kaiſerlicher Zuſtimmung die Ferien des Bundesraths bis
zum 15. October d. J. feſtgeſtellt worden ſind.

Zu ver Nachricht, daß in der Frage der Auflöſung
der Berliner Stadtverordneten- Verſammlung neuer-
dings vom Oberpräſidenten dem Magiſtrat eine abermalige Auf
forderung zugegangen ſei, thunlichſt bald die früher geforderten
Vorſchläge für die Neueintheilung der Wahlbezirke einzureichen,
bemerkt die „Nationalzeitung:“

„Wie wir von zuverläſſiger Seite hören, iſt dies unbegründet;
es iſt in neueſter Zeit überhaupt kein amtlicher Schritt in der An
gelegenheit geſchehen. Der Entwurf einer Neueintheilung der Wahl
bezirke iſt, da bekanntlich der Magiſtrat ſchon vor längerer Zeit
das Project der Durchführung einer ſolchen Neueintheilung binnen
ſechs Jahren ausgearbeitet hat, längſt fertig. Nicht um die An-
fertigung eines ſolchen Tableaus handelt es ſich, ſondern um die
Frage, ob die Neueintheilung ohne beſonderes Geſetz durchzuführen
iſt. Uebrigens hören wir von ſonſt wohlunterrichteter Seite be-
zweifeln, ob auch nur ein die Auflöſung beſtimmt in Ausſicht
nehmender Staatsminiſterialabſchluß exiſtirt, deſſen Beſtehen in der
Preſſe vielfach angenommen wird. Uns iſt nur bekannt, daß Herr
v. Puttkamer die Auflöſung lebhaft betreibt.

Für die Berufsſtatiſtik iſt mit der Bearbeitung des
Urmaterials in dieſer Woche auch ſeitens des preußiſchen ſtatiſti
ſchen Amtes begonnen, nachdem aus den einzelnen Städten und
ländlichen Kreiſen der Monarchie die feſtzeſtellten Liſten nebſt
Ueberſichten zum größeren Theile nunmehr eingelaufen ſind.

Lokales.
Halle, den 14. Juli.

Durch die Verſetzung des ordentl. Lehrers Schimpff
wird mit Ablauf des Sommerſemeſters eine mittlere Lehrerſtelle
an der höheren Mädchenſchule in den Francke'ſchen St f
tungen vakant. Bei Wiederbeſetzung dieſer Stelle, deren Gehalt
2100 beträgt, ſollen in erſter Linie praktiſch bewährte Schul-
männer ins Auge gefaßt werden, welche womöglich Qualifikation
als Mittelſchullehrer beſitzen und namentlich im naturwiſſenſchaft
lichen und im Geſang-Unterrichte Tücht'ges leiſten.

Ein Weltbad.
Ein Menſchengewimmel, wie in Carlsbad auf der „Alten

Wieſe“ giebt es in Berlin und Wien ſelbſt in den belebteſten
Straßen nicht. Wer noch nicht in Carlsbad war, der wundert
ſich wohl, daß ſich dort die Kurgäſte wie ſpielende Kinder auf einer
alten Wieſe herumtummeln. Aber auf dieſer alten Wieſe wächſt
ſchon längſt kein Gras mehr und man kann ſich auch gar nicht
vorſtellen, wie auf dieſer ſchmalen Straße, auf der ſich jetzt die
Leber- und Magen Kranken an einander vorbeidrücken, jemals
eine Wieſe Platz gehabt hat. Aber trotz ihrer geringen Breite iſt
die „Alte Wieſe“ doch eine reizende Paſſage. Zu beiden Seiten
verlockende Kaufläden, in denen Alles feilgeboten wird, was ein ver
nünftiger Carlsbader Curgaſt alle Tagezehnmal anſieht aber beileibe
nicht kauft und in der Mitte eine freundliche Kaſtanien-Allee, die
erquickenden Schatten ſpendet. Aufder „Alten Wieſe“ verſiegt der
Menſchenſtrom den ganzen Tag nicht. Hier bummelt der Curgaſt,
der ja nichts Anderes zu thun hat, als „Bewegung zumachen“; hier
trifft man ſich und ſich die kleinen und großen Leiden des Badelebens;
hier muß man vorbei, wenn man zu Pupp ſpeiſen und wenn man
zu Pupp Kaffee trinken geht. Uber die „Alte Wieſe“ führt der
Weg zum Poſthof und in die reizenden Anlagen kurz, man mag
in Carlsbad unternehmen was man will, man kommt immer wie-
der auf die „Alte Wieſe.“

Man ſteht in Carlsbad ſehr zeitig auf. Als ich am erſten
Morgen nach meiner Ankunft um 6 Uhr das Fenſter öffnete, da
wogte ſchon eine ganze Proceſſion von BrunnenTrinkern und
Trinkerinnen durch die Mühlbadgaſſe. Es war eine Kälte wie im
Winter und Alles in Paletots eingehüllt. Der umgeſchnallte
Becher baumelt Einem an der Seite, dem Andern auf dem Rücken,
dem Dritten über dem Bauche, dem Vierten wer weiß wo. Alle
machen ſie ihre vorgeſchriebenen zwanzig Minuten Zwiſchenpauſe
und dann ſtellen ſie ſich wieder in die unüberſehbar lange Reihe.
Oft dauert es eine volle Viertelſtunde, bis man daran kommt und
die BrunnenNymphe den Becher mit dem köſtlichen Tranke füllt,
von dem Jeder alles Mögliche und Unmögzliche erwartet.

Daß man in Oeſterreich iſt, glaubt man kaum, denn man hört
nichts als preußiſch ſprechen. Bei Pupp und im Stadtpark hängen
ganze Colonnen preußiſcher Journale, von der „Norddeutſchen All-
gemeinen“ und der „Kreuzzeitung“ angefangen bis zur „Breslauer“

Seit die egyptiſche Frage eröffnet iſt, ſo ſchreibt man dem Lon

mächten

bemühte er ſich auf das Eifrigſte, eine Einigung unter ſeinen Kol-
legen zu Stande zu bringen wenn dieſe erreicht war, er ſeine

os, ſowohl
onen ſeines Chefs

folgend, hat er in halboffizieller Weiſe den ehrlichen Makler zwiſchen
em Zuſammentritt

er Halliſchen Zeitung im G. Schwetrſchre ſchen Verlage.
Halle, Sonnabend den 15. Juli 1882.

Nachdem in den Tagen vom 11.--13. Juli er. das dies
jährige Obererſatzgeſchäft (Generalſtellung) für den Aus
hebebezirk der Stadt Halle a S. in den Localen des Bürger
gartens ſtattgefunden, beginnt morgen, Sonnabend, daſſelbe für
den Saalkreis und wird kommenden Montag und Dienſtag fort
geſetzt werden. Die durch beſondere Ordre zur Generalſtellung ge
ladenen jungen Leute haben ſich pünktlich in dem genannten Locale
einzufinden und den an ſie geſtellten Anforderungen zu genügen,
Zuwiderhandlungen werden ſtreng nach militäriſchen Geſetzen ge
ahndet. Jm großen Ganzen verläuft das diesjährige Obererſatz
geſchäft in zufriedenſtellender Weiſe.

Geſtern Vormittag 10 Uhr ſtand auf dem Rathhauſe
(Rathsſtube) öffentlicher Termin an zur Vermiethung des der
Stadt gehörenden Grundſtücks Schimmelgaſſe 4 zur Zeit an den
Tiſchlermeiſter Weiß für 240.4 jährlich vermiethet, zunächſt auf
ein Jahr, vom 1. October 1882 bis dahin 1883, dann gegen ein
vierteljährige Kündigung von beiden Theilen. Das Beſtgebot gab
der Arbeiter Carl Buchmann von hier ab mit 360 jähr-
licher Miethe. Der Nächſtbeſtbietende war der Tiſchler Carl
Brode mit 350 Der Zuſchlag bleibt vorbehalten.

Schwurgericht
am 13. Juli 1882

Heute erſchienen auf der Anklagebank 1. der Hausbeſitzer Eduard
Saal und deſſen Ehefrau, Pauline, geb. Hündorf, ſowie deren
Mutter, die verehelichte Leinecweber Dvrothee Hündorf, geb.
Schneider, ſämmtlich aus Delitz a. B., die Saälſchen Eheleute wegen
Urkundenfälſchung, die 2 wegen Meineids angeklagt und 2.
die Dienſtknechte Karl laditz, Karl Ebelt, Franz Neu-
kreuz, Louis Lindenhahn, Friedrich Kloppe, Franz
Zeiſing und Wilhelm Koenig aus Wiedemar, ſowie die Stein
ſetzer Gottlieb Löſch, Johann Bauersfeld und Albert Leh-
mann aus Landsberg und endlich die Dienſtmagd Bertha Band-
hauer und die Dienſtmagd Wilhelmine Hintzſch aus Wiedemar,
angeklagt wegen Landfriedensbruchs und beziehungsweiſe die Band-
hauer und Hintzſch wegen Anſtiftung dazu.

Am Richtertiſche hatten Platz genommen der Landgerichts Di:
rektor Reuter als Vorſitzender, der Landrichter von Bruchhau-
ſen und der Gerichts- Aſſeſſor Breeſe als Beiſitzer. Als Gerichts
ſchreiber fungirt der Referendar Marſchner. Die Staatsanwalt
ſchaft war durch den Staatsanwalt Voswinkel vertreten und als
Vertheidiger fungirten der Rechtsanwalt Elze für die Saalſchen
Eheleute und die verehelichte Hündorf, der Rechts-Anwalt Benne-
witz für die Dienſtmagd Bertha Bandhauer und der Referendar
Jordan für die ſämmtlichen übrigen Angeklagten.

Als Geſchworene waren ausgelooſt der Getreidehändler Arndt
von hier, der Gutsbeſitzer Schmidt aus Roitzſch, der Gutsbeſitzer
Koedelpeter aus Körbisdorf der Gutsbeſitzer Wegeleben aus
Amsdorf, der Major a. D. Wagner aus Giebichenſtein, der Schulze
Reußner aus Fienſtedt, der Buchhändler Knapp von hier, der
Rittergutsbeſitzer Teutſchbein aus Spören der Gutsbeſitzer
Schneidewind aus Thondorf, der Gutsbeſitzer Tünſch aus Löbe-
jün der Oekonom Schmidt aus Creypau und der Gutsbeſitzer
Ochſe aus Kitzendorf, ſowie als Erſatzgeſchworener der Gutsbeſitzer
Kreutzmann aus Schwerz.

Zuerſt ſollte die Anklage wider die Saalſchen Eheleute und
die verehel. Hündorf verhandelt werden. Es ergab ſich jedoch,
daß ein Sachverſtändiger, auf deſſen Gutachten Seitens der Verthei
digung großes Gewicht gelegt wurde, nicht erſchienen war. Auf An
trag des Vertheidigers und mit Zuſtimmung der Staatsanwaltſchaft
wurde daher die Sache bis zur nächſten Schwurgerichts- Periode ver
tagt, und die Angeklagte aus der Haft vorläuſig entlaſſen.

Es kam ſodann die Sache wider Schladitz und Genoſſen zur
Verhandlung und war das der Anklage zu Gründe liegende Sach
verhältniß folgendes: Der Gutsbeſitzer Jentſch aus Queis hatte mit
der Dienſtmagd Bandhauer, welche im vorigen Jahre bei ihm im
Dienſt ſtand, ein geſchlechtliches Liebesverhältniß angeknüpft. Jm
November v J. zog die Bandhauer aus ſeinem Dienſt nach Wie-
demar. Jentſch blieb aber mit ihr im Verkehr und beſtellte ſie
öfters Abends vor das Dorf Wiedemar. Kurze Zeit vor dem
24. März er. wurde Jentſch bei einem derartigen Rendez vous
von zwei Perſonen, welche Steine nach ihm ſchleuderten, angegriffen
Am 24. März er. Abends hatte Jentſch ſich wiederum vor das
Dorf Wiedemar begeben um die dort von ihm brieflich beſtellte
Bandhauer zu erwarten. Statt der Bandhauer erſchien aber eine
andere Dienſtmagd, Namens Hintſch, welche dem Jentſch mittheilte,
daß die Bandhauer ſich wegen der Knechte nicht aus dem Dorfe
herauswage und ihn veranlaßte, näher an das Dorf zu kommen.
Als Jentſch ſich näher an das Dorf heran begab, wurde er plötzlich
von einer größeren Anzahl Perſonen umringt, niedergeriſſen und
wohl eine Viertelſtunde lang mit Stöcken, Holzpantoffeln und
Fäuſten geſchlagen und mit Füßen getreten. Er hat in Folge der
erlittenen Mißhandlungen acht Tage das Zimmer hüten müſſen und
noch jetzt fühlt er in der rechten Seite des Schlüſſelbeines Schmerzen
Die Angeklagten, Dienſtknechte Schladitz, Ebelt, Neukrauz, Linden-
hahr, Kloppe, Zeiſing und König waren geſtändig, ſich auf An

e

und „Magdeburger“. Von den Wiener Blättern aberſiehtmannur
ſelten ein Exemplar. „Sie werden nicht verlangt“, ſagt die Kellnerin.

Die „Kellnerin“ iſt nämlich eine Carlsbader Specialität. Jm
Stadtpark bei Pupp und in allen großen Café's gibt es ganze
Schaaren von jungen Mädchen, welche die Bedienung der Gäſte
beſorgen. Jede von ihnen iſt auch zugleich Zahlkellnerin und
nimmt das Geld von dem Gaſte, den ſie bedient hat, in Empfang,
natürlich auch ein anſtändiges Trinkgeld, worauf ſie ganz und gar
angewieſen iſt, denn von dem Wirthe bekommt ſie nur die Koſt,
aber keinen Lohn. Den müſſen die Gäſte zahlen. Hin und wieder
verliebt ſich auch ein Brunnentrinker in eine von dieſen niedlichen
Kellnerinnen und mehr als einmal iſt es ſchon vorgekommen, daß
ein hartnäckiger Hageſtolz ſich hier eine Frau geholt hat. Das
Café Reſtaurant Pupp iſt ein wahrhaft großartiges Etabliſſement.
Man ſpeiſt hier ſo delikat, als es bei kurgemäßer Koſt nur irgend
möglich iſt. Es drängt ſich aber aber auch Alles hierher und wer
ſich für das Diner nicht bei Zeiten einen Tiſch hat „beſtecken“
laſſen, der kann das Vergnügen haben, den ganzen Salon zu
durchwandern um dann erſt noch unverrichteter Sache wieder ab
ziehen zu müſſen. Zum Kaffee bringt man ſich bekanntlich das
Gebäck ſelber mit, indem man ſich auf dem Wege in einem
Bäckerladen kauft, was man am liebſten ißt. Man kann übri-
gens nicht ſagen, daß das Carlsbader Gebäck beſonders gut wäre.
Auch der Kaffee iſt bei weitem nicht ſo wohlſchmeckend, wie in
Marienbad, das auch eine größere Auswahl von Kaffee Wirth-
ſchaften bietet.

Auch die Lage von Carlsbad finde ich nicht ſo reizend, wie
die von Marienbad. Carlsbad iſt in einen engen Thalkeſſel ein
gezwängt und bildet wie Ems nur eine einzige Straße von unge
heurer Länge. Marienbad liegt anmuthiger und freier, wenn es
auch freilich kein ſo pittoreskes Bild bietet, wie Carlsbad. Un-
glaublich vernachläſſigt iſt die nächſte Umgebung von Carlsbad.
Wenn man aus der Stadt zum Bahnhofe fährt, der eine halbe
Stunde weit vom Orte liegt, ſo traut man ſeinen Augen kaum,
ein ſolches Bild der Verwahrloſung zeigt ſich hier allenthalben.
Ein herrlicher Bau iſt die neue Sprudelhalle großartig und
zierlich zuzleich. Den Sprudel umſtehn faſt den ganzen Tag Neu-
gierige, die ſich dieſes wunderbare Naturſpiel anſehn und wohl
auch einen Becher von dem ſiedend heißen Waſſer koſten.

„Die öſterreichiſchen Aerzte wiſſen noch gar nicht, was ſie
an Carlsbad haben,“ ſagte mir ein preußiſcher Medizinalrath, der
bei Pupp mein Tiſchnachbar war. „Dieſes merkwürdige Waſſer
wirkt Wunder. Wir preußiſchen Aerzte ſchicken faſt ein Drittel
unſerer Patienten nach Carlsbad und ſo ziemlich alle finden hier
Heilung oder wenigſtens Linderung ihres Uebels.“ Kann es für
einen Arzt etwas Bequemeres geben, als wenn erſeine Patienten, ſtatt
ſie zu kuriren, nach Carlsbad ſchickt Hilft ihnen der Srudel und der
Mühlbrunnen nicht, ſo fallen ſie ihm doch wieder in die Hand. Kom
men ſie aber geſund von Carlsbad zurück, ſo werden ſie bei ihrer
nächſten Krankheit gewiß wieder zu dem Arzte ſchicken, der ihnen
einen ſo trefflichen Rath gegeben hat.

Die Geſellſchaft iſt in Carlsbad, wie man ſich denken kann,
ſehr „gemiſcht“. Was fragen die Leber und Magenkrankheiten
nach Stand und Vermögen, nach Anſehn und Bildung? Aber ge
rade darum iſt das Cur Publikum ſo intereſſant. Wenigſtens für
Jeden, der zu beobachten verſteht und den Werth des Menſchen
nicht allein nach ſeinem Kleide mißt. Eigentliche Geſelligkeit aber
herrſcht unter den Curgäſten nicht. Jeder hat ſo viel mit ſich
und ſeiner Cur zu thun, daß ihm keine Zeit für Andereübrig bleibt.

Die Aerzte kommen nicht mehr wie ſonſt des Morgens zum
Brunnen. Sie haben plötzlich entdeckt, daß dieſe Ordinationen
unter freiem Himmel ihrer nicht würdig ſind und ſo muß man ſich
denn in ihre Wohnung bemühen, ſo oft man von ihnen hören
will, ob man einen Becher mehr oder weniger trinken, ob man
etwas Carlsbader Salz nehmen, ob man das Baden ausſetzen
oder fortſetzen ſoll. Jch finde dieſe Neuerung gar nicht gut. Es
war für den Curgaſt ſo bequem, gleich in aller Frühe ſeinen Arzt
am Brunnen zu konſultiren. Wenn er auch weiter nichts ſagte,
als: „Trinken Sie nur ſo fort,“ ſo war man beruhigt. Jetzt
muß man ſeine vier oder fünf Becher ohne ärztlichen Troſt
hinunterſchlucken und dann erſt Stiegen ſteigen und antichambriren,
ſo daß der ganze Vormittag darüber hingeht.

Aber nun iſt es genug. Wer ſchon in Carlsbad war, der
weiß ja ohnehin Alles und wer noch nicht dort war, den intereſſirt
es nicht. Den einen Vorzug wenigſtens darf dieſe harmloſe
kleine Plauderei für ſich in Anſpruch nehmen, daß Nichts vom
Theater drin iſt und der „verehrte Curgaſt Heinrich Laube“ erſt

jetzt zum Schluſſe vorkommt. (H.)
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ſtiften der Bandhauer vor dem Dorfe Wiedemar zuſammengerottet
zu haben, um dem Jentſch durchzuprügeln. Die Bandhauer war
nämlich mit Kloppe in ein Liebesverhältniß getreten und wollte
nicht mehr mit Jentſch umgehen. Sie redete deshalb mehrere der
Knechte, namentlich den Schladitz, Ebelt, Kloppe, Zeiſing und König
zu, dem Jentſch n und durchzuprügeln, damit derſelbe
nicht wiederkäme. Die gedachten ſieben Knechte bezüchtigten auch
die Angeklagten r D. Bauerfeld, Lehmann und den
flüchtig gewordenen Steinſetzer Reiche aus Landsberg, ſich an ihrer
Zuſammenrottung betheiligt zu haben in der Abſicht, den Jentſch

u ſchlagen. Die Steinſetzer haben zwar beſtritten, dieſen Jhaftichen Zweck mit den Knechten verfolgt zu haben. ie ſind

aber von den Knechten namentlich als a bezeichnet, welche
fich auch an den w. des Jentſch betheiligt haben. Die
Knechte Schladitz, elt, J re Zeiſing und Könighaben vollſtändig zugeſtanden, ſich ſe bit nebſt den übrigen Complicen

durch Schlugen mit Fäuſten, Stöcken, und durch
Treten mit den Füßen an den Mißhandlungen betheiligt zu haben.
Nur r ne zwar an der Zuſammenrottung, aber
nicht an den Gewaltthätigkeiten betheiligt geweſen zu ſein. Es
waren d angeklagt: I. Schladitz, Ebelt, Neukranz, Lindenhahn,
Kloppe, eifng König, Löſch, Bauerfeld, Lehmann, am 24. Marz
1882 in der Nähe von Wiedemar an der öffentlichen Zuſammen
rottung einer Menſchenmenge, welche mit vereinten Kräften gegen
eine m Gewaltthätigkeiten bar en hat, Theil genommen zuhaben. II. Die Bandhauer und d e Sintſch. am 24. März 1882 z

Wiedemar die Knechte Schladitz, Ebelt, Kloppe, Zeiſing und Könu der von denſelben begangenen ſtrafbaren Handlung sub I du

eberredung vorſätzlich beſtimmt zu haben. Verbrechen gegen F 48,
57, 125 Str-G.B.

Das Verdict der Geſchworenen in der heutigen Schwurgerichts-
Verhandlung lautet gegen Schladitz, Ebelt, Lindenhahn, Kloppe,
Zeifing und König ſowie die Bandhauer und die Hintſch auf
Schuldig wegen qualificirten Landfriedensbruchs jedoch unter An
nahme mildernder Umſtände, gegen Neukranz, Löſch, Bauerfeld und
Lehmann auf Schuldig des einfachen Landfriedensbruchs. Es wurden
hierauf vom Gerichtshofe verurtheilt die Dienſtknechte Schladitz,
Ebelt, Lindenhahn, Kloppe, Zeiſing und König zu ſe 10 Monaten
Gefängniß der Dienſtknecht Neukranz und die Steinſetzer Löſch,Bauerfelt und Lehmann zu je 4 Monaten Gefängniß die Dienſt-

magd Bandhauer zu 6 Monaten Gefängniß und endlich die Dienſt-
magd Hintſch zu 2 Monaten Gefängniß.Hiermit war die zweite diebſährige Schwurgerichts Periode zu

Ende. Eine ſtatiſtiſche Ueberſicht folgt nach.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
N. Erfurt, 13. Juli. Vor einigen Tagen brachten Sie

aus Berlin die Nachricht, daß Jhren königl. Hoheiten dem Kron
prinzen und der Kronprinzeſſin des deutſchen Reiches Abbildungen
unſeres neuen Rathhauſes und der Wandgemälde im Feſtſaal
durch Herrn Oberbürgermeiſter Breslau und Herrn Stadtver
ordnetenvorſteher Hoffmann überreicht wurden. Auch unſerm ge

liebtem Heldenkaiſer iſt eine gleiche Sammlung zugegangen. Jn
Folge deſſen traf heute nachſtehendes an unſern Herrn Oberbür-
germeiſter gerichtetes Schreiben des Hofmarſchallamts hier ein:
„Coblenz, den 11. Juli 1882. Ew. Hochwohlgeboren beehre ich
ich mich in Erwiderung auf das gefl. Schreiben vom 8. d. Mts.
ergebenſt mitzutheilen, daß ich die mir zugeſtellten photographiſchen
Abbildungen des dortigen Rathhauſes und der Wandgemälde des
neuen Rathhausſaales Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Könige vor
gelegt habe und beauftragt bin Ew. Hochwohlgeboren zu ſagen,
daß Allerhöchſt dieſelben mit großem Intereſſe von denſelben
Kenntniß genommen haben und daß Se. Majeſtät den Stadtbe
hörden für die damit bereitete Freude, ſowie für die patriotiſchen
Geſinnungen, welche ſich in dieſer Geſinnung dokumentirt haben,
Allerhöchſt Jhren Dank ausſprechen. gez. Graf Pückler. Die
Aufnahmen find durch unſeren Mitbürger Feſtge gefertigt.

21 Torgan, 13. Juli. Am 5—. d. Mts. ſtarb in Andreasberg
am Harze, wo er nach einem Schlaganfalle Linderung ſuchte, Senator
Franz Ludwig Haberſtolz, unſer zweites beſoldetes Rathsmit-glied, Rendant der Stadt Hauptkaſſe und der ſtädtiſchen e
ein um Torgau wohl verdienter Beamter, welcher im vorigen Jahre
bereits ſein r ne Amtsjubiläum rig hatte. Jn der
jüngſten Stadtverordneten Sitzung wurde der mit dem Rathskeller
wirthEberhardt beſtehende Pachtcontrakt, nach welchem der Raths-
keller gegen eine Jahrespacht von 1380 verpachtet worden iſt,
auf die ſechs Jahre vom 1. Juli 1883 bis dahin 1889 unter den
bisherigen Bedingungen prolongirt. Jntereſſant dürfte es ſein,
hiermit eine handſchriftliche Notiz aus dem Jahre 1836 zu vergleichen
„Am 7. März (1836) wurde die r und Garküchen-Wirth

von neuem für 213 Thaler, alſo für 33 Thaler mehr als die
etzte Pachtſumme betragen hatte und viel höher zen frühere Zeit

meiſtbietend verpachtet, indem Nahrungen dieſer Art hiefigen Orts
jetzt ſehr r werden.“ Damals ſtand dem Rathskellerwirth auch
noch die J des großen Rathhausſaales zu Tanzvergnügen
u, was ſeit über 30 Jahren in Wegfall r iſt. An Stelle
es bisherigen Verwalters der ſtädtiſchen Gasanſtalt, R. Dönigus,

hat die Thüringer Gas- Geſellſchaft zu r als Pächterin mit demI. Juli den Dirigenten ihrer Casanſtalt zu Aſchersleben, J. Benne

leichzeitig iſt der Preis des Gaſes, welches auswitz, berufen.Wileßit n Kochen, Heizen, zu motoriſchen und techniſchen Zwecken

verbraucht wird, herabgeſetzt worden. Am vorigen Sonntag z
ch die hieſige und die Harzberger Liedertafel in dem Mitte
eges gelegenen Dorfe Züllsdorf ein Rendezvous, welches zur größ

ten Befriedigung beider Theile verlief.

Sangerhauſen, 1 3. Juli. Unter vielen Schmerzen
verſchied geſtern in dem nahegelegenen Rieſtedt ein zweijähriges

Mädchen welches aus einer mit Schwefelſäure angefüllten Flaſche
getrunken hatte. Aus dem Zweierteiche vor dem Rieſtedter
Thore wurde geſtern Morgen die Leiche eines ſeit etlichen Tagen
vermißten Arbeitsmannes gezogen.

Unter den aus Alexandrien geflüchteten Deutſchen
befindet ſich auch ein Gerager Kind, Kaufmann Seidemann von
Gera. Derſelbe lebt dort ſchon ſeit Jahren als Leiter einer
Wiener Filiale. Wie die „Ger. Ztg.“ berichtet, telegraphirte
derſelbe am 11. d. ſeinen Eltern, daß er geborgen, das Bombarde
ment aber eröffnet ſei.

Am Freitag früh holte in Erdmannsdorf bei Roda eine
Frau, um Kaffee zu kochen, von ihrem am Hauſe ſtehenden Holz
haufen ein Bund Reiſigholz und bemerkte, als ſie daſſelbe in der
Stube vor dem Ofen öffnen wollte, daß etwas Lebendiges darin
ſei. Sie weckte ſofort ihren noch ſchlafenden Mann, welcher an
einer Düngergabel das Holzbund in den Hof hinaus trug und
öffnete, worauf zwei gleichmäßig große, ca. Meter lange
Kreuzottern, ganz in einander verſchlungen, zum Vorſchein
kamen und ſofort unſchädlich gemacht wurden. Dieſer Fall, ſchreibt

die „Altenb. Ztg.“, mahnt auf's Neue, größte Vorſicht beim
Abflücken von Heidelbeeren zu gebrauchen, umſomehr, als der ver
floſſene Winter dieſen Reptilien ganz beſonders günſtig ge
weſen iſt.

Den gegenwärtigen Stand der Typhus- Epidemie in
der Garniſon Wittenberg betreffend iſt mitzutheilen, daß die
Zahl der Kranken am 13. Juli im Ganzen 85 betrug,
wovon 29 als Schwerkranke, 24 als Leichtkranke und 32 als Re
konvaleszenten zu bezeichnen ſind. Auf das 1. Bataillon entfallen 2,
auf das 2. Bataillon 4 und auf das FüſilierBataillon 79 Kranke.
Außer den 4 bereits gemeldeten ſind weitere Todesfälle nicht zu
verzeichnen.

Aus Kirche und Schule.
Der Central-Vorſtand des Provinzial-Lehrervereins

veröffentlicht jetzt ein Statut der permanenten Lehrmittel-
Ausſtellung, welches nach erfolgter Berathung in den Zweigver-
einen der diesjährigen Delegirtenverſammlung zur Beſchlußfaſſung
vorliegen wird. Wir heben aus dem Statut Folgendes heraus:
1) Die permanente Le r des Lehrervereins der Pro
vinz Sachſen hal den Zweck, Kenntniß der Lehrmittel zu verbreiten.
Zur Erreichung dieſes Zweckes iſt Jedermann die Be igtigung der
darin vorhandenen Lehrmittel unentgeltlich geſtattet. 2) Der Sitz
derſelben iſt Magdeburg. 3) Die Ausſtellung ſteht unter der beſonderen Leitung eines aus fünf Mitgliedern beſte enden Curatoriums.

4) Das Curatorium wird vom Lehrerverein Magdeburg gewählt.
5) Die unmittelbare Leitung der permanenten Lehrmittelausſtellung
Wer das Curatorium einem Buchhändler als Geſchäftsführer
unter Abſchließung eines Contractes. (Ein ſolcher Contract iſt be
reits mit dem Buchhändler Herrn A. Rathke in Magdeburg verein-
bart.) Zugleich theilt der Centralvorſtand mit, daß von vielen Ver
einen die Berichte über Kindergartenſtatiſtik, ſo wie über
Schulſparkaſſen noch ausſtehen und bringt deshalb die beiden
Gegenſtände nochmals in Erinnerung.

Die diesjährige Lehrerkonferenz am Seminare zu Barby,
alſo für die r Magdeburg, Calbe a. d. S., Wolmirſtedt, Wanz-
leben, Jerichow J. und II., wird nach einer Bekanntmachung des
Herrn Seminardirektors Schwarz am 17. Auguſt, von 10 Uhr Vor
mittags ab, ſtattfinden. Herr Seminarlehrer Schulze wird auf der
Conferenz „die Frage nach den zweckmäßigſten Mitteln zur Befeſti
gung durchgenommenen Unterrichtsſtoffes aus dem Gebiete der Re
alien“ erörtern. Zu der vorjährigen Conferenz waren noch nicht
200 Lehrer erſchienen etwas wenig, wenn man bedenkt, daß zu dem
Bezirke des barbyer Seminars über tauſend Lehrer gehören.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Profeſſor Auguſt Wilhelmy hat von Neapel aus an ger

Familie in Wiesbaden, wie die „Fr. Z.“ erfährt, gemeldet, daß er
am 12. d. M. in London eintreffen und von da aus ſofort nach
Wiesbaden kommen würde. Der gefeierte König der Geiger hat da
mit eine Reiſe um die Welt beendet, wie ſie vor ihm agß kein
Künſtler gemacht. Jm September 1878 begab er ſich zunächſt nach
New-ork, woſelbſt er beiſpielloſe Triumphe feierte, die ſich auf ſei
nem Zuge durch den Norden und Süden der neuen Welt von Stadt
zu Stadt noch vermehrten. Es giebt kaum einen Platz des ameri-
aniſchen Feſtlandes, wo der deutſche Meiſter nicht aufgetreten wäre.

Mit Ehren überhäuft, begab er ſich dann nach Neuſeeland und Auſtra-
lien, woſelbſt ihm Huldigungen zu Theil wurden, die aller Beſchrei
bung ſpotten. Jn vielen Städten wurde er ſogar zum Ehrenbürger
ernannt. Darauf reiſte Wilhelmy nach China, Japan, Jndien, Per
ſien; Alexandrien und Kairo konnte er der egyptiſchen Wirren halber
nicht beſuchen, ſo daß er direkt nach London ging. Hieher hat er
auch ſeine zahlreichen und werthvollen Sammlungen, die er auf
ſeiner großen Reiſe um die Erde zuſammengeſtellt, ſenden laſſen,
welche nunmehr in ſeinem Landhauſe bei Mosbach Biebrich unter-
r werden. Es wäre zu wünſchen, daß Wilhelmy ſein Tage-
uch veröffentlichte, es müßte Jntereſſantes die Menge bieten!

Vermiſchtes.
[(Die Gefahren des elektriſchen Drahtes.] Einen

Unfall eigenthümlicher Art, der ſich in Brighton ereignete, meldet

die Pall Mall Gazette vom 8. d. M. Während die Mitglieder
der lokalen freiwilligen Feuerwehr geſtern mit ihrer Rettungs
maſchine nach Northroad zogen kam dieſe auf der Straße dem
Drahte der elektriſchen Beleuchtung zu nahe. Das elektriſche
Fludium, welches ſich dem Drahtwerke der Rettungsmaſchine mit
theilte, zwang diejenigen welche ſie hielten, dieſelbe loszulaſſen.
Ein anderes Mitglied, welches glaubte, die Maſchine falle, erfaßte
die Steuerſtande und erhielt die volle elektriſche Ladung welche
ſo mächtig war daß ſie ihn vollſtändig krümmte und auf eine
Stunde hinaus unfähig machte, ſich aufzurichten.

[Die Neger der Südſtaaten Nordamerikas)] ſind
nicht nur große Freunde von allerlei religiöſen, ſozialen und logen
artigen GeſellſchaftsVerbänden, ſondern ſie verſtehen es auch,
dieſen Verbänden die verlockendſten Namen zu geben. Hier ſind
einige derſelben, ſo gut die deutſche Sprache eine auch nur an-
nähernd ebenbürtig klingende Uebertragung erlaubt „Die jüngeren
aufſtrebenden Söhne und Töchter des Weinbergs des Herrn
„Die erſten nationalen PhönixSchweſtern“; „Die entſchloſſenen
Töchter Joſuas“, „Die jungen Damen von der goldenen Harfe
Amerikas“ „Die Töchter des Morgenſterns Jakobs“ „Die
Schweſtern von der Geſellſchaft des Entzückens des Herrn“ „Die
vom Himmel berufenen Arbeiter und Arbeiterinnen im Weinberg“
„Die weibliche Nachfolge des Berges Zion“; „Vereinigte Söhne
und Töchter des aufgehenden Abendſtern“; „Die wohlthuenden
Töchter des weinenden MarienOrdens“; „Die reformirten Kin
der der Liebe“, „Die weiblichen Ritter vom goldenen Schubkarren“
„Die jungen Töchter der Arche von Shiloh“ und „Die liebenden
Söhne und Töchter der Enthüllung“.

[Rieſen-Schildkröten] ſind ſeit Kurzem an der Küſte
von Florida keine ſeltene Erſcheinung mehr und werden dort jetzt
häufig ſolche Panzerthiere im Gewicht von 500 Pfund gefangen.

(Einen beherzigenswerthen Wink)] für die Mütter
Berlins gab vor einigen Tagen Herr Dr. Albu in einem Vortrage,
in welchem er auf die auffallende Erſcheinung zu ſprechen kam,
daß ſeit einigen Jahren die ſog. engliſche Krankheit (Gachitis,
Doppelte GliederKrankheit) in ganz erſchreckender Häufigkeit in
Berlin um ſich greife. Redner glaubte dies darauf zurückführen
zu dürfen, daß das Leitungswaſſer nicht die genügende, zur nor
malen Knochenbildung erforderliche Menge Salze enthalte, alſo
zu ſchwach ſei. Er empfahl, um dieſem Uebel vorzubeugen reſp.
abzuhelfen, bei Nährung der Säuglinge jedem Liter abgekochter
Milch 1-—2 Eßlöffel Kalkwaſſer (in jeder Apotheke käuflich) hin
zuzuſetzen. Auch ſei es den nährenden Müttern und Ammen
Pro ſich auf ſolche Weiſe etwas mehr Kalkſalze zuzu
ühren.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Die deutſche Pianoforte-Jnduſtrie, welche auf den

Weltaus ſtellungen zu Sydney und Melbourne den Preis davonge
tragen und in Folge deſſen den auſtraliſd en Markt erobert er
ſteht jetzt einer gemeinen Schwindelkonkurrenz machtlos gegenüber
welche das Renommeo dieſer Jnduſtrie ſchwer gefährdet und ſie aus
der gewor nenen Pofition zu verdrängen droht. Fabrikanten von
Schundpianos werfen ihre Waaren mit fingirten Namen der Her
ſteller verſehen, auf den Markt. Carl Röniſch wird in
Carl Renis, grwa in Bergſtein oder Bechſten, Erard in Ehrhard,
Bieſe in Biſet, Schiedmeyer in Schildmeyer, umgeſchwindelt u. ſ. w.
Ein Brief aus Sydney beſagt, daß der Markt dort ſeit einiger
Zeit mit Pianinos förmlich überſchwemmt wird, und zwar durch eine
Maſſe gewöhnliche r Jnſtrumente, welche gewifſſenloſe Händler im
Auftrage der deutſchen jüdiſchen „Fabrikanten“ in die Auktion
werfen, wo dieſelben für irgend einen Schleuderpreis verkauft wer
den. Es ſei aber der größte „Rubbiſch“ (Schundwaare), welche nur
in Deutſchland auf zutreiben iſt. Die deutſche Regierung wird in
dieſem Falle dur r Konſulate kaum etwas Anderes erreichen
können, als die Käufer vor ſolcher Schundwaare zu warnen, ſo
lange nicht geſetzlich eine andere Bezeichnung der Waaren als
Du e in neeteagene Firma oder durch die eingetragene Marke
verboten iſt.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 13. Juli.

Eine neue Depreſſion naht im Weſten der britiſchen Jnſeln
vom Ocean her, während diejenige, welche geſtern Morgen an der
nordweſtdeutſchen Grenze lag ſich ausgeglichen hat. Unter dem
Einfluſſe der erſteren wehen bei trübem regneriſchem Wetter über
Britannien ſtellenweiſe ſtarke ſüdweſtliche Winde. Ueber Central-
europa haben nach Eintritt nordweſtlicher Luftſtrömung, welche
durch Wechſelwirkung des Depreſſionsgebietes über Skandinavien
und des hohen Luftdrucks in der Alpengegend bedingt wird, die Be-
wölkung, Niederſchläge und meiſt auch die Temperatur abgenommen,
dagegen im nordöſtlichen Deutſchland herrſcht jetzt Regenwetter.
Ueber Nord und Weſtmitteldeutſchland fanden geſtern vielfach
Gewitter ſtatt.

Die Temperatur in Celfius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda Fern Hamburg 15,
Memel 18, Paris 13, Karlsruhe 15, München 12, Leipzig

16, Berlin 15.
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Handels Regiſter
des Königlichen Amtsgerichts Abtheilung VII zu Halle a/S.

Zufolge Verfügung vom 8. Juli 1882 ſind an demſelben Tage folgende
Eintragungen erfolgt:

Jn unſer GeſellſchaftsRegiſter unter No. 525 iſt eingetragen worden:
Die Geſellſchafter der unter der Firma

Vrötze Schultze
mit dem Sitze zu Halle a/S. am 1. Juli 1882 begründeten offenen Handels
geſellſchaft ſind

1. der Kaufmann Wilhelm Guſtav Fritze,
2. der Kaufmann Guſtav Adolph Schultze,

Beide zu Halle a/S.

In unſer GeſellſchaftsRegiſter, woſelbſt unter No. 344 die hieſige Han
delsgeſellſchaft in Firmagefeuſ ca Wolff Schaefer
vermerkt ſteht, iſt eingetragen:

Durch Ausſcheiden des Maſchinenfabrikanten Auguſt Otto Wolff von
hier aus der Geſellſchaft iſt dieſe aufgelöſt, und iſt das Geſchäft mit der Firma
auf den Maſchinenfabrikanten Louis Schaefer als alleinigen Inhaber über
gegangen.

Demnächſt iſt in unſer FirmenRegiſter unter No. 1357 die Firma:

„„W'olff Schaefermit dem Sitze zu Halle a/S. und als deren alleiniger Jnhaber der Maſchi
nenfabrikant Louis Schaefer hier eingetragen worden.

Gelöſcht iſt Firmen-Regiſter No. 894 die Firma:

Gustav Fritze.
Halle a S., den 8. Juli 1882.

Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

ſpäteſtens Montag den 24. d.

Halle a/S.,

Streichert,

Submmission.
Die Verdingung der Eiſenconſtructionen im Geſammtgewicht von

rot. 21500 kg gewalztem Schmiedeeiſen, zum Neubau der Augen und
Ohrenklinik hierſelbſt, ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion erfolgen.
Reflectanten wollen ihre mit entſprechender Aufſchrift verſehene Offerten bis

ts. cr. Vormittags 11 Uhr verſiegelt
und portofrei an mein Büreau Friedrichſtraße 24
auch die Bedingungen innerhalb der Büreauſtunden zur Einſicht ausliegen.

den 13. Juli 1882.
Der Königl. Univerſitäts-Architect

Gutsverkaut.

Plane, fruchtbarer Boden, todtes und
lebendes Jnventar wie Gebäude im be

einreihen, Weh an der Straße nächſt zweier Städte,

für ca. 25,000 mit Anzahlung
und nach Belieben Verpfändung ge
gen 4 ſofort zu übernehmen. Off.
unter C. V. 985 an die Annonc.Exp. v.

Haasenstein VoglerRegierungs Baumeiſter
Die Saale-Schleuſe zu Halle a/S. wird behufs Erneuerung der Ober-

thore vom 29. Juli d. J. ab auf die Dauer von etwa 2 Wochen geſperrt werden.
Halle a/S., den 12. Juli 1882.

Die Königl. Waſſerbau Jnſpection.

in Leipzig.

gung, wird ein Termin auf

raumt, wozu Miethsluſtige eingeladen werden.
Halle a/S., am 11. Juli 1882.

Bekanntmachung.
Zur Vermiethung des von dem Pitzſchke'ſchen Hauſe, alte Promenade Nr. 14

abgetrennten, jetzt der Stadt Halle gehörenden, zur Zeit an den Drechsler
meiſter Rinckleben als Werkſtatt vermietheten Niederlagsgebäudes, zu wel
chem der benöthigte Zugang durch das öſtlich damit grenzende ſtädtiſche Aſyl
grundſtück zu nehmen iſt, unter den im Termin bekannt zu machenden Bedin
gungen vom 1. October d. J. ab fortlaufend gegen eine ſechsmonatliche Kündi

Donnerstag den 20. Juli 1882
Vormittags 10 Uhr auf der Rathsſtube im Waagegebäude hierſelbſt anbe-

Eis-Pommade.
ſchaften dieſer, von mir ſchon 50 Jahre
bereiteten Specialität ſind längſt überall
und in allen Kreiſen anerkannt. Sie
hat täuſchendes Ausſehen und ſchmilzt
in der Hand wie Eis, ſtärkt die
und Haarwurzeln, beugt der läſtigen Schup
penbildung vor, oder hebt ſie auf, macht
das Haar kraus und lockig, und verdient
wegen ihrer Billigkeit und äußerſt feinen
Parfüms den Vorzug vor allen feineren
Pommaden. Carl Kreller,

Chemiker in Nürnberg.
Niederlage in Halle a S. beiDer Magiſtrat. eimboid e Oie.

Der hinter den Kaufmann Hubert Benedict Merzenich von hier un
Zerm 9. Juni d. J. erlaſſene Steckbrief iſt erledigt.

Halle a S., den 12. Juli 1882.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt

von Moers.

Geſucht für 14 Tage ein großes
dichtes Leinwandzelt, zum Bieraus
ſchank, für das Vogelſchießen in Apolda.
Offerten mit Preisangabe an R.
Menzendorf, Apolda.

IAlolcen aller Art werden prompt
und zu Original Preiſen an alle
hieſigen und auswärtigen Zeitungen
befördert durch J. Barck Co.,
gr. Ulrichsstrasse 49.

Eine rn I. Etage, von
4St., 2 K., Küche u. Zub. zum
1. Oct. zu verm. gr. S
Ecke der kl. Ulrichsſtr.

Zweite Beilage.

50 Acker gute Feldlage in einem

ſten Stande, in Waldheimer Gegend

wegen Alters des Beſitzers und Frau.

Specialität.
Die vielſeitigen ausgezeichneten Eigen

lamm 3,



hte.

Würde

r des
ſchön

berſte
r von
ckt ihr

ver
t ſei.
nach

amilie
Räthe
h, und
ufgabe

g von
aths

hmück-

7. des
Viel

ipt des
t ihrer
Räſhe
Fällen
Kinder
en zu,

Ein
e Kin
verten

Feſte
kann

andern

milien
wieder
d wird
ſt eine

Der
Haus
orſteht
ächſten
blichen

ch ſein
ſeinen

t aber
chaften

Ge
Eigen
rn ge
hat ein
ig des
t, was
rt, zu
er den
en be

welche

t aber
on der
et war
e weib

d. h.
„Es

mon
vledge,

t fort
he Re
tinnen,
ahmen

e vor
röglich,
en aus
antiken

andere
ianern
chädeln

M.

d e e e

Telegraphiſche Depeſchh e.
Paris, 13. Juli. Dem zur Feier der Einweihung

des Stadthauſes heute Abend ſtattgehabten Bankette wohn
ten von den eingeladenen Perſonen gegen 500 bei, darunter der
Präſident der Republik, die Miniſter, die Botſchafter und Geſand
ten, die Bürgermeiſter auswärtiger Hauptſtädte und andere No
tabilitäten. Der Präſident des Munizipalrathes begrüßte die
Verſammelten, betonte, daß die gegenwärtige Feier durch die
Ideen des Friedens, der Arbeit und der Freiheit inſpirirt ſei und
ſchloß mit einem Hoch auf den Präſidenten Grevy. Der Seine-
präfekt Hoquet toaſtete auf Frankreich, das in Frieden und pa-
triotiſcher Eintracht feſt zuſammenſtehe. Der Präſident Grevy
brachte den Toaſt auf die Stadt Paris aus; er ſchätze ſich glück
lich, an einer Tafel mit den hervorragendſten Vertretern Frank
reichs und des Auslandes vereint zu ſein, welche alle die gleiche
Sympathie für die Stadt Paris beſeele, für das Paris, welches
die Heimath der Wiſſenſchaften und ſchönen Künſte und jener er
habenen Schöpfungen des Genies ſei, die den Reiz des Lebens
für den Einzelnen, wie die wahre Größe der Nationen bildeten.

Die egyptiſche Kriſis.
London 13. Juli. Das „Reuterſche Bureau“ meldet

aus Alex andrien von heute: Der türkiſche Aviſo „Jzzedin“
iſt in den Hafen eingelaufen. Das engliſche Kriegsſchiff „Bit-

tern“ hat vor dem Palais Ramieh Aufſtellung genommen, in
welchem ſich der Khedive befinden ſoll. Die Lage des Khedive
wird als eine kritiſche angeſehen, da das Palais von Soldaten
umzeben iſt, die den Khedive anſcheinend am Verlaſſen deſſelben
verhindern wollen. Die Feuersbrunſt in der Stadt nimmt ihre
Richtung nach dem Hafen zu. Admiral Seymour ſetzt noch heute
450 Marineſoldaten und 150 Matroſen ans Land. Gerücht-
weiſe verlautet, die egyptiſchen Truppen ſeien außerhalb der
Stadt konzentrirt; in der Stadt und in den Forts werden Minen
vermuthet. Die egzyptiſchen Truppen in den Forts haben wäh-
rend des Bombardements außerordentlich große Verluſte erlit-
ten; die Zahl der geſtern Abend in der Start niedergemachten

Europäer iſt ebenfalls ſehr groß.
London, 13. Juli. Eine Depeſche aus dem Hafen von

Alexandrien vom 13. d. 88/, Uhr Abends meldet Seit der Lan
dunz der Marineſoldaten wird Gewehrfeuer in der Stadt gehört.
Der Khedive und Derwiſch Paſcha befinden ſich wohlbehalten an
Bord eines Schiffes.

Nach einer bei Lloyds eingegangenen Depeſche aus Port
Said, d. 13. d., hat der Dampfer „Glenlyon“, mit Ladung von
Futſchaufu nach London beſtimmt, im Suezkanal Schiffbruch ge
litten und iſt von den Arabern geplündert worden.

Konſtantinopel, 13. Juli. Jm Palais des Sultans traten
ſämmtliche Miniſter heute Nachmittag 4/, Uhr zu einer Be
rathung unter dem Vorſitze des Sultans zuſammen.

London 13. Juli. Unterhaus. Der Sekretär der
Admiralität, Campell Bannermann, erklärte, in Beantwortung
einer Anfrage Northcote's, es ſeien heute folgende Jnſtruktionen
an den Admiral Seymour telegraphiſch abgegangen: Da der
Widerſtand aufgehört hat, zerſtören Sie weder Forts noch

Kanonen, verſuchen Sie eine freundliche Kommunikation mit dem
Khedive zu eröffnen Heiterkeit auf den Bänken der Konſervativen),
erſuchen Sie ihn um ſeine Autorität zur Herſtellung der Ordnung
in Alexandrien, ſetzen Sie ſich mit Derwiſch Paſcha, falls es
zweckmäßig iſt, auf Einladung des Khedive oder in Uebereinſtimm-
ung mit demſelben oder in deſſen Abweſenheit mit jeder anderen

egyptiſchen Autorität ins Einvernehmen. Jn Alexandrien können
Sie Matroſen und Marineſoldaten für polizeiliche Zwecke zur
Wahrung der Ordnung landen. Benachrichtigen Sie europäiſche

Schiffe, falls ſolche dort anweſend ſind, und laden Sie dieſelben
zur Wirkung ein. Unterſtaatsſekretär Dilke antwortete auf
eine Anfrage Cowens, außer der Pforte habe keine Macht gegen
das Bombardement von Alexandrien Vorſtellung erhoben, und er
wiederte auf eine Anfrage des Deputirten Peaſe, die Unterhand-
lungen mit China wegen Lekinzölle und wegen Erfüllung des Ver
trags von Chefoo würden noch fortgeſetzt, ein Arrangement ſei
noch nicht abgeſchloſſen. Zwiſchen Großbritannien und Korea
ſei am 6. v. M. ein Vertrag unterzeichnet worden, der England
dieſelben Privilegien gewähre, die der Nordamerikaniſchen Union
gevährt worden ſeien, und die Behandlung Englands auf dem
Fuße der meiſtbegünſtigten Nation ſichere. Die Einfuhr von
Opium ſei verboten.

Deutſches Reich.
Berlin den 13. Juli.

Der Kronprinz, welcher heute mit der Frau Kron
prinzeſſin nach Berlin gekommen war, empfing gegen Mittag den

Zweite Beilage zu c 163 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonnabend den 15. Juli 1882.

Finanzminiſter Scholz und den neu ernannten Staatsſekretär im
Reichsſchatzamt Wirkl. Geh. Rath Burchard. Der neue
preußiſche Finanzminiſter Adolf Scholz ſtammt aus Schleſien,
und zwar aus Schweidnitz; derſelbe iſt der zweite Sohn des noch

lebenden und als praktiſcher Arzt amtirenden Geh. Sanitätsrath
Dr. Scholz. Er hat in ſeiner Jugend die Schulen ſeiner Vater
ſtadt beſucht, insbeſondere hat er den Gymnaſialkurſus in den
Jahren 1844 bis 1851 durchgemacht. Jndem letztgedachten Jahre
erhielt er das Zeugniß der Reife; er bezog ſodann die Univerſität,
um Jura und Cameralia zu ſtudiren. Der jetzige Finanzminiſter
hat das 50. Lebensjahr noch nicht vollendet. Die Vorfahren des
ſelben haben ſchon im vorigen Jahrhundert angeſehene Stellen im
Rathe der Stadt Schweidnitz und in dem damaligen evangeliſchen
KirchenKollegium bekleidet.

Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, hat Geheimrath Dr. von
Langenbeck im Einverſtändniſſe mit den, den Prinzen Karl
behandelnden drei Aerzten, angeordnet, den bisherigen Verband
am 16. d. M. abnehmen zu laſſen, weil die vorgeſchrittene Hei
lung dies thunlich erſcheinen laſſe. Der Prinz wird dann das
Bett verlaſſen und in einem Rollſtuhle fortbewegt werden können.
Bei weiter fortſchreitendem Heilungsprozeſſe dürfte zunächſt eine
Ueberſiedelung nach Wilhelmshöhe ſtattfinden.

Von den Mitgliedern des Staatsminiſterium ſind gegeu-
wärtig hier anweſend: die Miniſter Friedberg, Scholz,
Lucius und v. Goßler; der Miniſter v. Puttkamer, der von
Oſtpreußen geſtern hier wieder eintreffen ſollte, wird alsbald ſeine
Urlaubsr eiſe nach dem Süden antreten. Es heißt, daß während
ſeiner Anweſenheit hierſelbſt der Termin für die Landtagswahlen
beſtimmt feſtgeſetzt werden ſoll.

Herr von Schlözer, der nicht, wie irrthümlich be-
richtet worden, ſich ſchon auf der Urlaubsreiſe nach Deutſchland
befindet, ſondern noch in Rom weilt, wird zu Ende der Woche in
Berlin erwartet. Es dürfte wohl mit Rückſicht auf ſeine Ankunft
geſchehen ſein, daß der Cultusminiſter v. Goßler ſeinen Urlaub
noch nicht angetreten hat. Wie es heißt, wird der preußiſche Ge
ſandte beim päpſtlichen Stuhl auch dem Kanzler in Varzin über
die bisherigen Erfolge ſeiner Sendung Bericht erſtatten. Be
merkenswerth iſt, daß die Möglichkeit, von welcher Fürſt Bismarck
einmal im Reichstage geſprochen, daß nämlich auch andere deutſche
Staaten Herrn von Schlözer zu ihrem Geſandten beim Papſte
ernennen möchten bis zur Stunde nicht practiſch geworden iſt.

Der Beſuch des kgl. bayeriſchen Geſandten Grafen Ler-
chenfeld in Varzin iſt, wie die „A. A. Z.“ erfährt, ohne poli
tifche Bedeutung der Geſandte iſt nur einer Einladung gefolgt.

Dem bisherigen Sekretär des hamburger Senats Dr.
Julius Eckardt iſtbei ſeinem Uebertritt in den preußiſchen Staats
dienſt der Charakter als Geheimer Regierungsrath verliehen.

Die Allodialerben des Kurfürſten von Heſſen
haben betreffs ihrer Prozeſſe gegen den Preußiſchen Fiscus eine
Denkſchrift verſandt, in welcher es nach bereits bekannten Vorgän
gen am Schluſſe heißt

Es ſchwebt jetzt noch der Prozeß wegen Aushändigung des ſe-
queſtrirten Vermögens dieſer iſt der bei Weitem wichtigſte, denn es
handelt ſich um die Revenuen, welche ſeit November 1868, theil
weiſe ſchon länger, dem Kurfürſten zurückbehalten worden ſind, und
deren Geſammtſumme ſg auf mindeſtens 7 Millionen Mark beläuft.
Jn dieſer Sache iſt die Klage namens der Fürſtin Jſenburg bei dem
Landgericht zu Berlin eingebracht worden, aber auch ſie iſt durch
Beſchluß des Finanzminiſters der Erhebung des Competenzconflictes
begegnet, über welchen die Entſcheidung des Competenzgerichtshofes
demnächſt noch ergehen muß. Der Finanzminiſter beruft ſich darauf,
daß das r ein Hoheitsact ſei, deſſen Durchführ-
ung nicht gerichtlicher Beurtheilung unterliege. Dagegen argumen-
tiren die Erben des Kurfürſten, daß das Geſetz an ſich von ihnen
in keiner Weiſe angefochten werde wohl aber deſſen Ausführung,
weil ſie nicht dem Geſetz gemäß falgt ſei. Der Natur der verhäng-
ten Beſchlagnahme nach habe dieſelbe nicht in Ausübung eines Ho-
heitsrechtes, ſondern in Verwaltung eines Privatvermögens beſtanden, mit Anſprüchen des Fiscus u Schadloshaltung daraus wegen

feindlicher Unternehmungen des Kurfürſten. Die Klage behaupte
eine Ueberſchreitung der für dieſe Vermögensverwaltung gegebenen
Vollmachten und eine geſetzwidrige Bereicherung des Fiscus. Die
Entſcheidung, ob hiernach der Preußiſche Staat den Benachtheiligten
erſatzpflichtig ſei, könne nur dem ordentlichen Richter zuſtehen.

Ueber die in Kaſſel ſtattgehabte Beerdigung der
Fürſtin von Hanau wird berichtet, daß dieſelbe unter außer-
ordentlich zahlreicher Theilnahme vor ſich ging. Dem auf das
Reichſte geſchmückten Sarge folgten zahlreiche Wagen mit den
Söhnen und Töchtern der Verblichenen Prinz Moritz allein hatte
ſich entſchuldigen laſſen), den Vertretern des Altheſſiſchen Adels,
vielen ehemaligen Hofbeamten, einzelnen renitenten Paſtoren,
ſowie mehreren ausgeſprochen particulariſtiſchen Bürgern. An-
dere Herren aus der Bürgerſchaft folgten zu Fuß. Allgemein
wurde das gänzliche Fernbleiben aller Vertreter der ſtaatlichen
und ſtädtiſchen Behörden bemerkt. Bei dem Erbbegräbniſſe am

neuen Friedhofe angelangt, hielt der amtirende reformirte Geiſt
liche, nachdem ein Choral geſpielt war, eine kurze, ſich lediglich
auf das confeſſionelle Gebiet beſchränkende Rede, worauf ſich die
Gruft über den irdiſchen Ueberreſten eines reich bewegten, in
vieler Hinſicht der Geſchichte angehörenden Lebens ſchloß.

Wie man der „Voſſ. Ztg.“ aus Kiel meldet, verlautet
dort, daß die deutſche Regierung beabſichtige, noch ein paar

Schiffe nach Alexandrien zu ſchickeu. Die Korvette
„Nymphe,“ 9 Geſchütze, Kommandant Korvetten Kapitän Dietert,

ſoll Segelordre nach Alexandrien erhalten haben. Die ſehr
ſchleunig ausgerüſtete Korvette verläßt morgen den Kieler Hafen,
nimmt in Plymouth Kohlen und dampft dann weiter nach Gib
raltar, von wo ſie ohne Aufenthalt nach Egypten weitergehen ſoll.
Man vermuthet auch, daß die von Weſtindien zurückkehrende Kor
vette „Luiſe,“ Kommandant Korvetten Kapitän Stempel, in Ply
mouth Befehl erhalten wird, in das Mittelmeer zu gehen.

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat die königl.
EiſenbahnDirektionen ermächtigt, auch ohne ſeine ausdrückliche
Anweiſung die Geltungsdauer der Retour Billets für die
TDhei lnehmer größerer Verſammlungen auf Antrag der
betreffenden Vorſtände oder Comitees angemeſſen zu verlängern,
wenn eine derartige VerkehrsErleichterung von dem Ober Präſi
denten derjenigen Provinz, in welcher die Verſammlung abgehalten
werden ſoll, im öffentlichen Intereſſe unterſtützt wird.

Lokales.
Halle den 14. Juli.

Der Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen veran
ſtaltet, wie die Jnſerate] bereits angezeigt, kommenden Sonntag
eine Partie nach Goſeck-Freyburg a. U. Die Abfahrt von hier
aus erfolgt früh 6 Uhr 30 Min. mittels Extrazug nach Weißen
fels. Hier wird der Dampfer beſtiegen und bis Goſeck gefahren,
woſelbſt das Frühſtück eingenommen wird. Von Goſeck geht es
zu Fuß nach dem nahe gelegenen Freyburg a. U., woſelbſt die
Sehenswürdigkeiten: das Jahnshaus, das Schloß c. beſichtigt,
auch das Mittagsbrot eingenommen wird. Abends wird die Rück
fabrt von Naumburg a. S. aus angetreten. Bis jetzt haben ſich
nahe an 200 Perſonen zu der amüſanten Partie gemeldet. Das
Nähere iſt bei Herrn Kaufmann Auguſt Apelt hier, untere Leip
zigerſtraße, zu erfahren.

Gegenwärtig iſt man auf dem Ausſtellungsplatze,
dicht an der Magdeburgerſtraße, mit Aufſtellung eines Theaters
beſchäftizt. Der Profeſſor der höheren Magie 2c., Mellini, wird
hier gegen Ende d. Mts. ſeine Künſte ſehen laſſen. Herr Zimmer
meiſter Loeſt hier iſt mit der Herſtellung des Baues betraut wor
den. Die kliniſchen Bauten, Augen und Ohrenklinik, an
der Magdeburgerſtraße ſchreiten rüſtig vorwärts, bereits iſt man
bis zur Höhe des Parterres gelanzt. Kann unausgeſetzt weiter ge
arbeitet werden, ſo wird der Ban bis zum Herbſt d. J. vollendet.

Heute Vormittag 10 Uhr ſtand auf dem Büreau der Landes-
Bauinſpection hierſelbſt öffentlicher Termin an zur Vergebung der
um Neubau zweier Aufnahmeſtationen für die Provinzial-Jrrenanalt u Alt-Scherbitz bei Schkeuditz erforderlichen Bauarbeiten, ein

ſchließlich Materiallieferung, und W 1. die Klempnerarbeiten,
veranſchlagt mit 104,76 .4&; 2. die Tiſchlerarbeiten, veranſchlagt mit
1288,04 3. die Schloſſerarbeiten, veranſchlagt mit 682,00
4. die Glaſerarbeiten, veranſchlagt mit 1233,50 5. die Maler-
und Anſtreicherarbeiten veranſchlagt mit 1408,54 Es erboten
C quäſt. Arbeiten auszuführen: ad 1 die Herren r

lbert Hoffmann in Schkeuditz mit 10 Albert Otto in Schkeuditz
mit 12 9 Wilhelm Krahl hier mit 33 und Auguſt Haupt hier
mit 33 ſämmtlich unter dem Koſtenanſchlag; ad 2. die
Herren Zimmermeiſter Becker in Schkeuditz mit 4 Höder hier
mit 7 und Martin in Schkeuditz mit 10 ſämmtlich unter dem
Koſtenanſchlag ad 3. die Herren Schloſſermeiſter Büttner hier
um Koſtenanſchlag, Kuhrt in Freiroda bei Schkeuditz mit 15 undSeyer in Schkeuditz mit 16 unter dem Koſtenanſchlag; ad 4.

die Herren Glaſermeiſter Guſtav Rüdiger hier mit 5 Brater hier
mit 15 (die 18 Stück Rundbogenfenſter jedoch zum Koſtenanſchlag),
Moritz Hommel in Schkeuditz mit 15 Gebrüder Kirchner in Model
witz bei Schkeuditz mit 22 Ferdinand Palm in Alt-Scherbitz bei
Schkeuditz mit 25 und Linz und Voigt in Merſeburg mit 29
ſämmtlich unter dem Koſtenanſchlag; ad 5. die Herren Maler-
meiſter Wilhelm Zander hier mit 16 Th. Buſch hier mit 20
Erlecke hier mit 20 und W. Böhme und L. Hannack in Giebichen-
ſtein mit 40 ſämmtlich unter dem Koſtenanſchlag. Die Zu-
ſchläge bleiben vorbehalten.

Concert des Geſangvereins „Friedericiuna“.
Das übliche Sommerconcert des ſtudentiſchen Geſangvereins

„Friedericiana“, das am Donnerstag den 13. Juli im Volksſchulſaale
zur Ausführung gelangte, erfreute ſich trotz der drückenden Schwüle
dieſes Tages eines zahlreichen Beſuches. Das reichhaltige Programm
bot manches Jntereſſante und Neue, ſo eine den erſten Theil aus-
füllende Compoſition „Alcestis“ für Männerchor, Soli und Orcheſter
von Joſ. Brambach, die neben manchen trivialen Wendungen doch
auch viele Schönheiten aufzuweiſen hat. Der Tert, bearbeitet nach
v. Herder's „Admetus Haus“, ſingt der Macht der Liebe, die ſtärker
iſt als der Tod, ein Loblied. Schon der Eingangschor: „Jn banger

Auch ein Gottesurtheil.
Jch war immer der Kunſt zugethan, in der Phyſiognomie

eines Menſchen zu leſen, und von Jugend auf unter meiner Um
gebung wegen dieſer Neigung bekannt. Jn der That erwarb ich
mir hierin endlich eine ſolche Gewandtheit, daß ich gelegentlich die
Gedanken eines Jndividuums errieth, deſſen Phyſiognomie ich
ſtudierte. Nach dem Ausbruche des Golofiebers ging ich nach Kali
fornien und unter allem Anderen, das mich dort intereſſirte, fand
ich eine große Gelegenheit, alle Arten von Geſichtern zu ſtudieren,

die ich unter den mannigfaltigſten Umſtänden ſah; im höchſten
Triumph des Erfolges, wie in der tiefſten Verzweiflung des
Unterganges. Zuerſt verſuchte ich ſelber mein Glück im Gold
graben, aber ich ward bald müde, und in dem Glauben, daß ich
raſcher und mit weniger Arbeit Geld machen könne, eröffnete ich
eine Art von Viktualienhandel, wozu ich die Waarenvorräthe aus
Sacramento bezog. Mein ſehr primitiver Verkaufsladen, der

mehr einem Zelte glich, war nur mit den gaugbarſten Artikeln
verſehen, insbeſondere mit Mehl, Schweinefleiſch und Whiskey.
Letzterer brachte das meiſte Geld, denn Jedermann ſchien wie aus
getrocknet vor Durſt, den Waſſer allein nicht bewältigen konnte.

Hatte ein Goldgräber Ecfolg, ſo glühte er vor Durſt und Freude;
kämpfte er gegen Mißerfolge, ſo brauchte er Whiskey, um ſeinen
Muth wieder zu gewinnen; war es zufällig ein wenig kühl, ſo
mußte man ſich wärmen, war es heiß, dann bedurfte man der
Abkühlung, und Whiskey leiſtet das Alles. So brachte mich
denn mein Whiskey in Kontakt mit Exemplaren aller Art
vom genus homo, die ſich in dieſe Region gewagt,
mit Weißen, Schwarzen und Rothen, mit einem Gemiſch
von Gentlemen, Arbeitern, Bergleuten, Spielern, Dieben
und Mördern wie es ſchwer ſein würde es äußerhalb der
Grenzen Kaliforniens wieder zu finden. Jch hatte Gelegenheit,

nach Herzensluſt Geſichter zu ſtudiren, aber da ich, wie geſagt,
in dieſer Kenntniß Fortſchritte ſeltenerer Art gemacht, intereſſirten
gewöhnliche Phyſiognomien mich nicht, und Männer von alltäg-
lichen Leidenſchaften ließen mich gleichgültig. Verſchloſſene
Charakter waren mein Lieblingsſtudium. Einen ſolchen fand ich
endlich. Auf den erſten Blick hin war an ihm nichts Auffälliges.
Er kam zu mir, ruhig, beſcheiden kaufte eine Quantität Mehl,
Schweinefleiſch und Thee, bezahlte in Goldſtaub und ging ſeiner
Wege. Er wiederholte ſeine Beſuche in verſchiedenen Jntervallen,
vielleicht ein halb dutzendmal, ehe er meine Aufmerkſamkeit durch
irgend etwas in ſeiner Erſcheinung auf ſich zog und dann wäre ich
in Verlegenheit geweſen, zu ſagen, was ich das letztemal mehr an
ihm ſah, als zuerſt.

Er war allem Anſcheine nach gegen fünfundzwanzig Jahre
alt, von Mittelgröße und ſchlank, dunklem Teint regelmäßigen
Geſichtszügen, mit ſchwarzem, ſtraffem Haar: dunklen Augen und
einem Bart, der den unteren Theil ſeines Geſichtes bedeckte und
an alldem war nichts Merkwürdiges, nichts Ueberraſchendes. Er
war ſchweigſam nicht geſprächig, hatte nichts zu ſagen außer
dem, was das Geſchäft betraf, deſſentwegen er kam er bezahlte
wie ein Gentleman und ging gewöhnlich mit einem höflichen
„Guten Tag!“ Und dennoch begann er meine Aufmerkſamkeit
anzuregen, und ich wunderte mich geradezu, warum dies geſchah.
Das führte mich zu einem tieferen Studium des Mannes. Jch
verſuchte, ihn geſprächiger zu machen; ich hielt ihn bei
ſeinen Beſuchen durch allerlei Bemerkungen auf und be-
obachtete ihn ſcharf. Er antworte raſch und gewandt und dennoch
mit einer eigenthümlichen Reſerve. Seine Antworten zeigten
einen Mann von Geiſt und Erziehung, und ich fing an, ihn für
einen Denker zu halten, mit einer Hinneigung zur Träumerei.
Eines Tages berührte ich, ich weiß kaum wie, das Thema des
Aberglaubens, und zu meiner Ueberraſchung ſah ich endlich, daß

ihn dies lebhaft intereſſirte. Seine Augen gewannen einen an“
deren Ausdruck, ſie wurden heller und bekamen einen eigenthüm-
lichen Schimmer, wie ich einen ſolchen niemals zuvor geſehen.
Es war, als ob ſich der ſonſt verſchloſſene Wez zu ſeiner Seele
plötzlich geöffnet habe, und mir war, als ſähe ich, daß die Seele
dieſes Mannes eine finſtere ſei. Eine ſonderbare Furcht überkam
mich, es überlief mich ein Schauer, wie von einem elektriſchen
Schlag. Jetzt erkannte ich, daß der Mann bisher eine undurch-
dringliche Maske getragen. Aber nun hatte ich den Schlüſſel zu
ſeinem Weſen und ich gebrauchte ihn. Er intereſſirte ſich für
Aberglauben, er war ſelbſt abergläubiſch. Warum? Gute Men
ſchen können abergläubiſch ſein, böſe ſind es immer, weil ſie eine
Hölle voll böſer Phantaſien in ſich tragen. So war es mit dieſem
Manne. Ich erzählte ihm Geſchichten von Zauberei, von Hexen
und Magie, von Geiſtern, Dämonen und Teufeln, bis er ganz
bleich wurde vor Furcht, mit zuſammengepreßten Lippen athmete
und zitterte er trotz ſeiner Nervenſtärke und Willenskraft. Der
Mann mußte böſe Thaten auf ſeinem Gewiſſen haben, er mußte
ein Verbrecher ſein, ſo ſchloß ich. Er kam dann ſeltener, und ging
nie wieder auf ein ſolches Geſpräch ein, ſondern, wenn ich der
gleichen anfingz, entfernte er ſich plötzlich. Jch zog Erkundigungen
über ihn ein und erfuhr, daß er ſo glücklich geweſen ſei, ſich eine
vorzügliche Goldmine zu ſichern, die er mit ſeinem Partner, einem

anderenjang M anne, bearbeitete und woraus ſie ſo viel
Gold gewonnen, daß Beiden großer Reichthum in naher Ausſicht
ſtand.

Drei bis vier Wochen ſpäter wurde ich in einer finſteren
Nacht plötzlich aus dem Schlafe aufgeſchreckt durch wilde, ent
ſetzensvolle Rufe: „Mord! Mord! Hilfe! Hilfe!“ Jch ſprang
auf, ergriff meine Revolver und ſtürzte hinaus ins Freie. Die
Jammerrufe dauerten noch fort und kamen von einem Punkte am
Fluſſe, ungefähr hundertfünfzig Schritte von mir.
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Todesſtille ſchweigt der Palaſt“, verſetzte das aufmerkſame Auditorium
eine weihevolle Stimmung, und von ergreifender Wirkung war

das Duett: O welch ein Glück, eines Gottes Gunſt genießen, und
der prächtige Schlußchor: „Welch ein Schatz ruht in hoher Liebe!“
Außer einer in der Mitte des erſten Theiles ſtörend wirkenden
Schwankung, muß die Aufführung als eine durchweg tadelloſe
bezeichnet werden. Wenngleich die beiden Soliſten, Herr Opern
ſänger Marzani, den Hallenſern von der letzten Monatsoper her
rühmlichſt bekannt, und Herr n r Tüchtiges leiſteten,
8 wurden ſie doch überboten durch den trefflichen Vortrag der Frau

e Die Klarheit und das Seelenvolle ihrer Stimme, die
gute Technik, ſowie tiefe Auffaſſung riſſen das Publikum zu be
geiſtertem Beifall hin. Von den im weiteren Verlaufe des Con
certes zu Gehör gebrachten Liedern für Männerchor, deren
delicater Ausführung wir volle zollen, gefiel be
ſonders eine Compoſition von Engelsberg: „Meine w.
wie denn r die Lieder von Veit und Engelsberger:
„Der Käfer und die Blume“ und „Das allerliebſte Mäuschen“, den
heiteren Ton anſchlagend, eine beifällige Aufnahme fanden. Diebeiden Herrn Soliſten erfreuten die Juhbrer noch durch einige mit

Klavierbegleitung n Lieder von denen beſonders „Früh
kingszeit“ von Jahn durch Herrn Marzani zu ſeelenvollem Aus
druck gelangte und mit dem entſprechenden Beifall belohnt wurde.
Der ſeitens des Vereins ſchon einmal aufgeführte „Oſtermorgen“,
(Sopranſolo, Männerchor und Orcheſter von F. Hiller), bildete
einen harmoniſchen Abſchluß des ſo reich an Genuß bietenden mu
r Abends. Schließlich fühlen wir uns noch verpflichtet, un
erm Stadtorcheſter für die prompte Ausführung der ihm geworde

nen Aufgaben volle Anerkennung und einen beſonderen Dank aus
Wapreen Und nun noch eins: Jeder Unparteiiſche wird bei einem

oncerte der „Friedericiana“ immer auf's Neue empfinden, daß die
ſt ſtrebſame und für die Tonkunſt hoch begeiſterte Verein unter
einem jetzigen Dirigenten ſich ſtetig und erfreulich fortentwieert.

Verhandlungen des Schöffengerichts I. zu Halle a, S.
Präſident: Amts hie ch rn r e ffen: Mühlenbeſi

räſident: Amtsgerichtsrat eyer; öffen: Mühlenbeſitzer
Jung und Kaufmann Bode, Beide von hier; Staatsanwaltſchaft
er durch Gerichtsaſſeſſor Berndt; Gerichtsſchreiber: Aktuar

arfe.
Die unverehelichte Dienſtmagd Wilhelmine Gottſchalk aus

Bruckdorf iſt geſtändig, Anfangs d. J. ihrer damaligen Herrſchaft,
einer Frau Thielecke hier 15. und kurze Zeit darauf dem Gärtner
lehrling Nordtmann hier 20 entwendet zu haben; die Angeklagte
wird mit 1 Monat Gefängniß beſtraft. Die verehelichte Hand
arbeiter Fröhlich geborene Böhme von hier gerieth nfangs d. J.
mit ihrer Wirthin, der Wittwe Kleinſorge hier in Streit und ver-
letzte dieſelbe dabei mit einem Meſſer und einem Stein, indem ſie
zugleich einen ſolchen Scandal vollführte, daß die ganze Nachbar
ſchaft herbei eilte. Wegen Erregung ruheſtörenden Lärms wird die
Angeklagte mit 2 Tagen Haft, wegen vorſätzlicher körperlicher Miß-
handlung mit 1 Woche Gefängniß beſtraft. Der Handarbeiter
Friedrich Wilhelm Rummel aus Ammendorf gerieth im März
d. J. mit dem Arbeiter Joſeph Große aus Radewell, mit welchem
er auf der Ziegelei zu Planena zuſammen arbeitete in Streit und
warf dabei denſelben mit einem Ziegelſteine ſo daß dieſer nicht
ganz unbedeutende Verletzungen davontrug. Rummel wird mit
14 Tagen Gefängniß beſtraft. Der Wurſtträger Friedrich Wil-
helm Auguſt Ritter von hier, vorbeſtraft, machte ſich eines Haus
friedensbruchs dadurch ſchuldig, daß er im Marz d. J. ſich trotz
wiederholter Aufforderung des Wirthes aus dem Locale „Zum
Rathskeller“ hier nicht entfernte, dem hinzugerufenen Polizeiſergeanten
Warmuth widerſetzte er ſich. Ritter wird wegen Hausfriedensbruchs
und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu 14 Tagen Gefängniß
verurtheilt. Der Schmiedegeſelle Emil Hoffmann aus Del itz a B.,
welcher angeklagt iſt, dem Gutsbeſitzer Franz Ebert in Morl ein
Beil entwendet zu haben, wird mit einer W von 3
Tagen belegt. Der Schneidermeiſter Samuel oritz Horn von
hier arbeitete für den Kleiderhändler Salym hier d. h. er bekam
Stoffe in Arbeit und hatte ſolche fertiggeſtellt abzuliefern Jn
einem Falle unterſchlug nun der Angeklagte mehrere Kleidungs
ſtücke und verſetzte dieſelben auf hieſigem Leihamte; er wird zu 2
Tagen Gefängniß verurtheilt. Der Handarbeiter K ranzyk, ge
bürtig aus Rogau, wegen Diebſtahls vorbeſtraft, iſt geſtändig, im
Juni d. J. in Paſſendorf gebettelt und aus einem Hauſe ein der
verehelichten Arbeiter Hagemeiſter gehöriges Tuch entwendet zu
haben. Wegen Bettelns erhält der Angeklagte 2 Tage Haft, wegen
des Diebſtahls im Rückfalle 14 Tage Gefängniß. Der Müller
Johann Friedrich Jehnich, gebürtig aus Trebſch, wurde am
22. Juni d. J. dabei ertappt, als er aus dem Geſchäftslocale der
Lippert'ſchen r hier ein Buch im Werthe von 4,50 .4
entwendete; ihn trifft eine Gefängnißſtrafe von 14 Tagen. Der
Schuhmacher Max Mobiltz aus Giebichenſtein erhielt von der
verehelichten Handelsmann Kurth daſelbſt ein Paar Stiefeln im
Werthe von 10 mit der er dieſelben zu beſohlen. Dies
that nun Mobiltz nicht, ſondern verkaufte die Stiefeln und verwen
dete den Erlös in ſeinem Nutzen. Wegen Unterſchlagung wird der
Angeklagte mit 5 Tagen Gefängniß beſtraft. Der Kellner Theo-
dor Wilhelm Böſel, gebürtig aus Sondershauſen, conditionirte
mit dem Kellner Ruhe im März d. J. in „Freybergs Garten. Eines
Tages escomotirte Böſel aus dem frei daliegenden Portemonnaie
des Genannten 3 wurde aber auf friſcher That abgefaßt und
zur Anzeige gebracht; er wird zu 3 Tagen Gefängniß verurtheilt.

Der Wurſtfabrikant Carl Förſtemann und die ſeparirte Ar-
beiter Anna Mehler, Beide von hier, werden wegen Beleidigung
des Gerichtsvollziehers Hirſch hier zu je 15 Geldbuße eventl. 3
Tagen Gefängniß verurtheilt. Der Häusler Friedrich Brode
aus Schiepzig erging ſich am 18. April d. J. bei Gelegenheit
einer Gemeindeſitzung gegen den Gemeindevorſteher Wegeleben da
ſelbſt in Schimpfreden; Brode wird zu 18 Geldbuße eventl. 6
Tagen Gefängniß verurtheilt, dem Beleidigten auch nach S 200 des
R.St.G.-B. die Publicationsbefugniß des Urtheils auf Koſten des
Angeklagten zuerkannt. Die unverehelichte Dienſtmagd Emma
Brinkmann aus Cöllme entwendete im Frühjahr d. J. der un
verehelichten Emilie Rüpprich daſelbſt eine Partie Sachen; wegen
Diebſtahls erhält ſie 5 Tage Gefängniß. Der Schachtarbeiter

Minute war ich mit fünf Anderen, Alle wohl bewaffnet, vereint,
und zuſammen rannten wir nach dem Platze, von woher der Lärm
kam. Als wir anlangten, waren mindeſtens dreißig Männer in
und bei dem Zelte des Mannes verſammelt, den ich beſchrieb, und
er ſelber war es, der die Hilferufe ausgeſtoßen. Sein Partner und
Gefährte war ermordet und beraubt worden und er ſelber hatte
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einen leichten Schnitt über das Geſicht und eine Hiebwunde am
linken Arme, und voll Aufregung jammerte er um ſeinen theuerſten
Freund und ſchwur Rache ſeinem Mörder. Es bedurfte einiger
Zeit, ehe wir die näheren Umſtände erfahren konnten, und dann
hörten wir, daß Beide, Einer an des Anderen Seite, geſchlafen,
als ein Unbekannter in das Zelt drang, dem Einen ein Meſſer ins
Herz ſtieß und einen großen Sack voll Gold unter dem Haupte
des Ermordeten wegriß. Damit wollte er fliehen, als der Andere
erwachte und ihn erfaßte und dabei die Wunden empfing, welche
ihn gezwungen hatten, den Raubmörder loszulaſſen. Es wurden Lich
ter gebracht, und nun ſahen wir, deutlich genug, die blutige Beſtäti
gung des eben Erzählten. Jch will nicht verſuchen, die intenſive Aufre

gung, die wilde Wuth und die Beſtürzung zu ſchildern, welche die
ſer freche Mord veranlaßte. Jedermann fühlte, daß Keiner mehr
ſicher ſein würde in unſerem bisher ſo ſtillen und friedlichen Thale,

wenn der Mörder ohne gerechte Strafe entkäme, und es wurden
feierliche Eide geſchworen, den Mörder, ſobald er entdeckt würde,
ſogleich an dem nächſten Baum zu henken. Eine große Be
lohnunz ward für ſeine Entdeckung geboten, und jeder Spieler,
der jemals dort geſehen worden, kam mehr oder weniger in
Verdacht; und wäre am nächſten Tage ein Jndividuum unter
dieſer Anklage gefangen worden, meine ich, man hätte ihn zuerſt
gehenkt und dann erſt an Beweiſe ſeiner Schuld gedacht. Jch
ſagte weniger als irgend Einer denn ich hatte meinen eigenen
Verdacht, und ich behielt meine Gedanken, ohne ſie Jemandem zu
vertrauen. Der ermordete junge Mann wurde ſo anſtändig be-

Guſtav Schiller aus Beuchlitz, welcher am 14. Mai d. J. vom
Aufſeher Schmidt daſelbſt dabei ergriffen wurde, als er von einem
auf dem Felde ſtehenden Strohdiemen eine Quantität Stroh ent
wendete, wird mit 1 Tag Gefängniß beſtraft. Die unverehelichte
de Franke von hier, jetzt in Gera, entwendete im Frühjahr
dem Dreſcher Kinder hier aus deſſen Portemonnaie 5 ſie wird
mit 10 Tagen Gefängniß beſtraft. Der Tiſchlergeſelle JohannOhnſtedt, der bedeeie Arnold, der Keſſelſemied Otto
Thieme und der Handarbeiter Reinhold Thieme, ſämmtlich
von hier, ſtehen unter Anklage des Diebſtahls. Bei
der Beweisaufnahme ſtellte es ſich indeß heraus, daß hier weniger
Diebſtahl, als vielmehr grober Unfug vorlag. Am frühen Morgen
des 17. April kamen die 4 Angeklagten an dem Hauſe des Bäcker
meiſters Krüger hier vorbei und ſahen im Hausflur deſſelben die
dort aufgeſtapelten Bleche mit Brödchenteich ſtehen. Aus reinem
Muthwillen nahmen ſie eine Quantität Teig und warſen ſich gegen
ſgetig damit. Der Schaden wird auf 1 beziffert. Von der An
lage des Diebſtahls wurden ſie freigeſprochen, dagegen wegen Ver

übung groben Unfugs wie fo g beſtraft: Ohnſtedt mit 9 Geld
u eventl. 3 Tagen Haft, Arnold mit 6 Mark Geldbuße eventl.
2 Tagen Haſe und Reinhold Thieme mit 3 Geldbuße eventl. 1Tag kat er vierte Angeklagte Otto Thieme war zum Termin

r erſchienen und wird zu einem neuen Termin vorgeführt
werden.

Vorlagenfür die Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung
Montag, den 17. Juli e. Nachm. 4 Uhr.

e Sitzung.Berathung und Beſchlußfaſſung über: I. die Herauszahlung
des beim Bau des Kanals in der Merſeburger Straße erſparten
Betrages an den Unternehmer des Baues; 2. die Ertheilung des
Zuſchlags zum Miethsgebote für zwei Keller unter dem Rathhauſe;
3. die Ertheilung des Zuſchlags zum Miethsgebote für das HausSchimmelſtraße Nr. 4; 4. die Feſtſetzung des Klanes und der Bau
bedingungen zur Anlage einer Seiten ma der Merſeburger-Chauſſee

durch den Bauunternehmer Loeſt; 5 die Erbauung eines Kanals
im ſüdlichen Theil des Mühlgrabens; 6. die Bewilligung der Mittel

Beſeitigung der Schlammbaſſins an der Steinmühle und zur
eſchaffung von Geräthen zur Ausbaggerung der Grabenſohle da

ſelbſt; 7. die Fluchtlinien-Regulirung im nördlichen Theile des
Harzes; 8. den Ankauf alter zum Portal des Waagegebäudes ge-
n Steinfiguren; 9. die Feſtſetzung des nordöſtlichen Bebauungs
planes.

Der Vorſteher der Stadtverordneten Verſammlung.
Gneiſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
W Aſchersleben, 13. Juli. Heute Nachmittag kurz nach

3 Uhr ereignete ſich in der Blechwaarenfabrik von Pfannſchmidt
und Wenz ein ſchrecklicher Unglücksfall. Der mit dem Putzen von
Ofenſchirmfüßen beſchäftigte Schloſſer Herforth gerieth, wahr
ſcheinlich in Folge mangelnder Vorſicht, in die Putzmaſchine mit
dem Kopfe und konnte erſt aus ſeiner ſchrecklichen Lage befreit
werden, als man die Maſchine zum Stehen gebracht hatte. Die
Verletzungen am Kopfe ſind ſo bedeutend, daß der ſchlimmſte Aus-
gang zu befürchten ſteht.

s Staßfurt, 13. Juli. Am Dienſtag Nachmittag unter-
nahmen zwei hieſige Schulen eine Partie nach dem Gänſefurter
Buſche und zwar mittelſt Extrazuges. Viele Eltern und Schüler
machten jedoch die Partie zu Fuße. Da ereignete ſich am Abend
ein recht betrübender Unglücksfall. Manche der Eltern und Schul
kinder traten den Rückweg früher an, als beſtimmt war, und be
nutzten die auf der Roßbahn fahrenden Kohlenwagen, um ſchneller
nach Hauſe zu gelangen. Das G6jährige Töchterchen eines hieſigen

Bürgers hatte dabei das Unzlück, beim Anfahren des Zuges von
dem mit Kohlen beladenen Wagen zu ſtürzen, wurde von den Rä
dern der andern angehängten Wagen erfaßt und am Kopfe und
Halſe ſchwer beſchädigt. Geſtern Nachmittag ſtarb das arme
Kind nach entſetzlichen Qualen. Nach dem neueſten Ausſchreiben
unſerer Bürgermeiſterſtelle haben ſich einige zwanzig Bewerber
aus den verſchiedenſten Gegenden gemeldet. In der vorgeſtrigen
Stadtverordnetenſitzung ſind fünf Bewerber auf die engere Wahl

eſtellt.u X Erfurt, 13. Juli. (Von der Eiſenbahn „Sanzerhauſen-

Erfurt“.] Die Sangerhäuſer Linie wird in der nächſten Zeit
auch eine kleine Zweigbahn erhalten zur Verbindung mit der
großen Zuckerfabrik in Oldisleben; dieſelbe ſoll ſich im Bahnhof
Heldrungen abzweigen, das Thal der Unſtrut als ſog. „Bockbahn“
überſchreiten und ſpäter vielleicht bis Frankenhauſen verlängert
werden; dadurch würde ſie allerdings den Charakter der Privat
bahn verlieren und eine öffentlich e Eiſenbahn werden. Das
Projekt, welches von Herrn von ClausBruch in Halberſtadt ent
worfen wurde, iſt ſchon vor einiger Zeit den preußiſchen und wei
mariſchen Behörden zur Genehmigung unterbreitet.

N. Erfurt, 13. Juli. Der vor einigen Wochen zum
Beſten des hier zu errichtenden Luther Denkmals in den Räumen
der Reſſource veranſtaltete Bazar hat einen Reinertrag von
7235 2 ergeben. Die Einnahme für verkaufte Gegenſtände,
Entrée c. beträgt 8003 95 die Ausgabe für Ankauf von
Waaren c. 718 93 Die Sammlungen haben bis jetzt
17239 51 ergeben.

Seehauſen i. Altm 13. Juli. Eine entſetzliche Quet
ſchung des Kopfes erlitt vorgeſtern Abend der Arbeiter Becker von
hier beim Kohlenfahren dadurch, daß er als er mit einer vollen Fuhre

erdigt, als es die Umſtände erlaubten, und dann wurde ſein aber-
gläubiſcher Gefährte vor Kummer ſo trübſinnig daß er es ver
weigerte, ſeine Goldmine länger zu bearbeiten und den Plan faßte,

Alles, was er beſaß, zu verkaufen und das Land zu verlaſſen. Jch
denke, er würde ſogleich fortgegangen ſein hätte ich ihm nicht
geſagt, daß es nicht gut ausſehen würde, ginge er ohne einen Ver
ſuch, den Mörder zu entdecken; ja es könnten einige Leute boshaft
genug ſein, zu ſagen, er wiſſe etwas von der Sache, und dadurch
könnte er in Noth gerathen. Er wurde ſehr bleich und erklärte,
er würde ein Jahr bleiben wenn er den Mörder ſeines beſten
Freundes entdecken könnte.

An dem zweiten Nachmittage, der dem traurigen Ereigniß
folgte, war auf mein Anſuchen beinahe jedes Jndividuum der
Nachbarſchaft darunter auch der Freund des Ermordeten in
meinem Verkaufsladen verſammelt. Ich hatte ihnen geſagt, daß
ich ihnen etwas betreffs der nichtswürdigen That mitzutheilen
habe, und es nicht für un wahrſcheinlich halte, ihnen eine Spur
von dem Mörder geben zu können. Als Alle da waren bat ich
ſie, ſich in einem Halbkreiſe vor meiner Thür aufzuſtellen. Jeder
war voll Eifer, Begier und Aufregung. Ich trat vor ſie hin und
hielt ein Ei in meiner Hand. Dann hielt ich eine kurze Anſprache
über die verſchiedenen Arten von Aberglauben unter der Menſchheit,
von denen ich behauptete, ſie hätten ihren Urſprung wohl darin, daß
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in den Thorweg des Gaſtwirth Köhnke'ſchen Hauſes einbog, wo
bei die Biegung des Wagens etwas kurz ausfiel, vorwärts eilend
in den nicht ausreichenden Raum zwiſchen Wagen und Thorwegs
pfoſten gerieth und nun ſo von dem erſteren gegen den Pfoſten ge
preßt wurde. Nachdem der Wagen durchgefahren war fiel der
Mann beſinnungslos mit blutüberſtrömtem Körper zu Boden. Der
ſofort anweſende Kreisphyſikus Dr. Janert konſtatirte Schädelbruch,
legte nothdürftig Verband an und ließ den Verletzten in das Kran
kenhaus transportiren.

n Gera (Reuß), 13. Juli. Die Waaren Ausfuhr ans
dem Bezirk der Vereinigten Staaten KonſularAgentur Gera
nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika betrug im II.
Quartal d. J. 465,547,66. Jn demſelben Quartal v. J. wurden
nur für 252,300,31 Waaren dorthin ausgeführt, ſo daß ſich
die Ausfuhr gegen das Vorjahr faſt verdoppelt hat. In Zie-
genrück hat der Kreistag des Kreiſes 800 zu den Vorarbei
ten einer Eiſenbahn untergeordneter Bedeutung von Ziegenrück
über Ranis nach Erölpa (GeraEichichter Bahn) und 200 zu
den Projectirungsarbeiten einer Bahn Pösneck-Orlamünde
Verbindung der Gera-Eichichter und Saalbahn) bewilligt.

t Der Herr Oberpräſident unſerer Provinz, v. Wolff, hat
ſich mit Urlaub nach Thüringen begeben.

x Wie die „Zeitzer Ztg.“ erfährt, ſind von der extrem libe
ralen Partei des Wahlkreiſes NaumburgWeißenfels Zeitz
als Kandidaten für die im Herbſt d. J. ſtattfindenden Wahlen
zum Abgeordnetenhauſe die Herren Rittergutsbeſitzer Roh
land Etzoldshain und Gutsbeſitzer und Stadtrath Singer-
Weißenfels in Ausſicht genommen.

Jn der gegen den früheren Eiſengießereibeſitzer Karl
Gatermann sen. in Nordhauſen ſchwebenden Vorunterſuch
ung hat ſich herausgeſtellt, daß derſelbe nicht nur, wie ich vor
geſtern ſchrieb, Falſificate von Einmarkſtücken und Zweimarkſtücken,
ſondern auch von Fünfmarkſtücken, Fünfzig- und Zehnpfennig
ſtücken angefertigt und in der Umgegend abzuſetzen geſucht hat.

x In Düben ertränkte ſich vorige Woche nach dem
„W. Krbl.“ der Heubinder Krellig. Derſelbe war in dem
Block'ſchen Prozeß verwickelt und vor das Schwurzericht in
Torgau geladen. Er zog es vor, ſich den Tod zu geben.

t Die deutſche „ReichsOberfechtſchule“ in Magde-
burg hat bis jetzt 31 100 92 5 zuſammengebracht, wovon
nach Abzug der Unkoſten von 6720 2 24200 an den
Reichswaiſenhaus Fonds abgeführt worden ſind. Rechnet man
hierzu die vom „Lahrer hinkenden Boten“ von dem d'e erſte
Jdee zur Errichtung eines Reichswaiſenhauſes ausging ge
ſammelten 10996 47 ſo ergibt ſich bis jetzt ein Geſammt-
fonds von 35 196 47

Der Cireusbeſitzer Herzog, welcher in dieſen Tagen
Naumburg beſuchte, um dort zum letzten Male die perſönliche
Leitung der Vorſtellungen ſeines bekannten Circus zu übernehmen
wird ſich in Naumburz als Privatmann ſeßhaft machen.

Wahlnachrichten.
Der n n r für den Wahlkreis Mühlhauſen-

Langenſalza-Weißenſee, Syndikus Eberty aus Berlin, gab am
9. d. in Tennſtädt vor etwa 300 Wählern ſeinen Rechenſchaftsbe-
richt, der mit großem Beifall aufgenommen wurde.

Jn Magdeburg fand am II. d. eine recht zahlreich beſuchte
Verſammlung des liberalen Wahlcomités des Wahlkreiſes
Neuhaldensleben Wolmirſtedt ſtatt, um Candidaten ſ die bevor
ſtehende Landtagswahl zu ermitteln, welche den Wählern in Vor-
ſchlag gebracht werden ſollen. Betreffs des Bürgermeiſters a. D.
Sachſe Neuhaldensleben ſoll Wiederwahl empfohlen und an Stelle
des gen Abgeordneten Strube Ummendorf, welcher auf eine
Wiederwahl aus Geſundheitsrückſichten entſchieden verzichtet, der
Gutsbeſitzer und Holzhändler Zippel Rogätz empfohlen werden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Zu der Wiederentdeckung des Verfahrens der Herſtellung

der mittelalterlichen Goldfäden wird ein Brief veröffent
licht, in dem Herr Profeſſor Pr. Harz einige Andeutungen über die
Erfolge ſeiner und Herrn v. Millers Unterſuchungen giebt. Genann-
ter ſchreibt: „Die Arbeit wurde ſeiner Zeit übernommen auf Ver
anlaſſung des bekannten Herrn Domkapitulars Dr. Bock in
und auf Grundlage ſeiner und der Semperſchen Werke. Wir haben
aus dieſen Werken erſehen, daß keine Hypotheſe gedacht werden
kann, die nicht ſchon für dieſe Fäden aufgeſtellt worden wäre, es iſt
aber wohl möglich, daß in den uns nicht zu Gebote ſtehenden Wer
ken noch Anſichten ausgeſprochen worden ſind, die wir bisher noch
nicht kennen. Die Anſicht, daß die Goldfäden alter Zeit ein Mem
bran als Subſtrat haben, eine Anſicht, die nach unſeren weitläufigen
Unterſuchungen nur für einen Theil der alten Fäden gilt, iſt eine
ſo weite, daß damit für unſere Unterſuchungen noch wenig gewon-
nen geweſen wäre. Wir haben indeſſen Briefe der verſchiedenen
Vorſtände der Textilſammlungen in Händen, worin ſie uns mit-
theilen, daß die Frage bis zu unſeren Unterſuchungen eine völlig
ungelöſte war. Wie wir dieſe zu Stande gebracht haben, wird man
bei unſerer demnächſtigen Publikation, die vorläufig noch mancher
Experimente bedarf, erfahren 2c.“ Wir haben alſo bald genauen
Aufſchluß über die Natur dieſer Fäden zu erwarten, dem hoffentlich
auch die ausgedehnte Fabrikation des koſtbaren Materials nach
folgen wird.

Am Schluſſe eines offenen Briefes im Juliheft der „Bayr.
Blätter“ ſagt Richard Wagner, daß König Ludwig II., als Pro-
tector der Bühnenfeſtſpiele in Bayreuth, durch huldvollſte und
reichlichſte Hilfegewährung ihn erſt in den Stand ſetzte, ſchon in

Ei, ſo rein für das Auge, enthält das Geheimniß des Mörders.
Laßt es ihn nur in die Hand nehmen, und die gebrechliche Schale
wird ſich in Stücke zerbröckeln und Allen zeigen, daß ſie mit dem

Blute ſeines Opfers angefüllt iſt. Jhr werdet mich entſchuldigen,
Gentlemen, wenn ich Euch Alle auf die Probe ſtelle. Wir kennen
nicht Jeder die Geheimniſſe des Andern, der Mörder des jungen
Mannes, den wir geſtern begruben, kann unter uns ſein; aber nur
der Schuldige braucht die Probe zu fürchten an dem Unſchuldigen
wird das Gottesurtheil gewiß ohne Schaden vorüber gehen.

Als ich dies ſagte, richtete ich meinen Blick auf meine dunkle
Kundſchaft, auf den Mann, gegen den ich Verdacht hegte. Jch ſah
niemals ein ſo geſpenſtiſches, entſetzensvolles Antlitz, niemals
einen größeren Kampf eines lebenden Weſens äußerlich ruhig und
unbewegt zu bleiben. Das Ei begann ſeine Runde. Manche nahmen
es ernſt, Manche leicht, Einzelne wurden ein wenig blaß, und
Mehrere lachten geradezu. Aber es ging weiter, und es kam näher
und näher an den Mann, auf den es berechnet war. Ich konnte
ſehen, daß er zitterte, daß ſeine Lippen weiß geworden. „Die
Reihe iſt an Jhnen!“ ſagte ich endlich mit kaltem, ſtrengen Tone.
„An mir!?“ fragte er mit einem geſpenſtiſchen Verſuche zu
lächeln. „Nun nun ſoll ich ich es nehmen Der arme
Wilſon war mein mein Freund!“ „Laßt ihn das jetzt
beweiſen!“ ſagte ich. „Aller Augen ruhen auf Jhnen. Nehmen

Gott manchmal ſeltſame Dinge zulaſſe, umUnſchuldige zu ſchützen und Sie das Gottesurtheil vom Himmel geſendet, und beweiſen Sie

Schuldige zu beſtrafen und unter Anderem erwähnte ich, daß die
Geiſter von Ermordeten oft ihre Mörder verfolgten und ſie
zwangen, ihre Verbrechen zu enthüllen, wie Land und Meer oft
ihre ſchauerlichen Geheimniſſe bekannt gegeben und wie man einſt
verſichert habe, daß, wenn der Schuldige ſeine Hand auf den
Leichnam des Ermordeten lege, deſſen Wunden auf's Neue bluten.
„Und nun, Gentlemen,“ fuhr ich fort, „halte ich in meiner Hand
eine ſo ſichere Probe, als je eine genannt wurde. Dieſes ſimple

Jhre Unſchuld wenn Sie können!“ Er blickte haſtig um
ſich. Aller Augen waren in der That auf ihn gerichtet und mit
Blicken erwachenden Verdachtes. Er machte eine verzweiflungs-
volle Anſtrengung, ruhig zu ſein, verſchluckte ſeinen Athem wie
ein Erſtickender und ergriff das verhängnißvolle Ei mit zitternden
Händen. Jm nächſten Moment war es in Atome zermalmt, und
ſeine Hände waren naß und befleckt wie mit Menſchenblut. Ein
wilder Schrei brach aus der Menge, ein anderer Verzweiflungs
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dieſem Jahre den „Parſifal“ aufzuführen, und, um das Bühnen
weihefeſtſpiel von jeder möglichen trübenden Miſchung völlig frei zu
halten, großmüthig dem Wunſche, auf ſeinem eigenen Hoftheater
es wiederholt zu ſehen, entſagte. Der „Wien. Abendp.“ wird aus

Bahyreuth vom 10. d. Mts. geſchrieben: Die geſtrige erſte Probe
des zweiten Parſifalactes iſt vortrefflich ausgefallen. Hill wird ſehr
gut werden als Klingsohr. Der Chor der lumenmädchen iſt von
deinrich Porges ausgezeichnet einſtudirt worden. Er klingt reizend,

ſüß und beſtrickend. Es ſind faſt lauter junge Mädchen mit ſchö
nen, friſchen Stimmen dabei, und die Scene wird wohl im Contraſte

ernſten erſten Acte große Wirkung durch ihre Lieblichkeit
machen.(Mittel gegen Diphtheritis.) An eſichts der zahlloſenOpfer, welche vie genannte Krankheit in den letzten Jahren gefordert

hat, iſt es herzlich zu wünſchen, daß eine Kunde welche von Würz
burg aus dem Juliushoſpital, der altberühmten Pflegeſtätte derMedicin, verlautet, ſi v Pruige. Es ſoll nämlich einer der Aſſiſtenten

des Profeſſors Gerhardt eine große Reihe von Verſuchen mit einem
neuen Mittel gegen die Diphtheritis gemacht haben, mit dem Chi
molin. Chinolin iſt ein Beſtandtheil des Steinkohlentheers und bildet
mit der Weinſäure als weinſaures Salz eine gegen die Feuchtigkeit
der Luft beſtändige Verbindung. Die Erfolge der Behandlungsweiſe
jener entſetzlichen Krankheit mit einer Löſung des weinſauren Chi
nolins und noch mehr des reinen Chinolins ſollen ausgezeichnet ſein.

Vermiſchtes.
(Untergang eines Holländiſchen Panzerſchiffs.

Der Ramm-Monitor 2. Kl. „Adder“ ging am Mittwoch 5. d.
Morgens 9 Uhr von Hellvoetsluis nach mniden, um Seetrup-
pen an Bord zu nehmen. Man erwartete, daß er dort Abends
um 6 oder 7 Uhr eintreffen würde. Als aber am Sonnabend
ſeine Ankunft noch nicht gemeldet war, befahl das MarineDepar-
tement, von Nieuwediep aus einen Dampfer auszuſenden, um
ihn aufzuſuchen. Dort aber war dafür kein Marineſchiff disponibel,
denn die beiden dort liegenden Panzerſchiffe hatten ihre Kompaſſe
zur Regulirung nach Leyden geſchickt. Endlich ließ man einen
Lootſendampfer ausgehen. Seitdem wurde eine größere Anzahl
Leichen von der Beſatzung der „Adder“, ſämmtlich mit Schwimm-
flügeln verſehen, und auch ſchließlich Wrackſtücke von ihrem Bo-
den gefunden, wodurch ihr Untergang, und zwar wahrſcheinlich
mit Mann und Maus, konſtatirt wurde. Fiſcher haben das
Schiff am Tage des Abgangs Abends ſchwer im Weſtſturme ar-
beiten ſehen.

Tragweite einer Granate.] Während der Schießübun-
gen des Weſtfäl. Fuß Artillerie- Regiments Nr. 7 aus Köln iſt,
wie man der „Kref. Ztg.“ berichtet, auf der Spellner Haide bei
Weſel der merkwürdige Fall vorgekommen, daß eine Granate bei
9000 Meter Diſtance über den Kugelfang ging und im Dorfe
Bucholswelm erſt durch die Wand eines Kuhſtalles und dann durch
eine andere Wand in den Schweineſtall einſchlug, ohne zu krepi-

ren. Jn dem Stall lag wohlgemuth eine Sau mit ihren Ferkel-
chen, die den merkwürdigen Gaſt grunzend betrachteten. Die
Leute im Hauſe erkannten die entſetzliche Gefahr, in der ſie ſchweb
ten, verließen eiligſt ihre Wohnung und holten einen Feuerwerker
herbei. Dieſer entfernte zuerſt die Sau mit ihren Jungen,

kroch dann in den Stall, hob die Granate ſorgfältig auf und
brachte ſie glücklich ins Lager.

(Eine ungekannnte, aber ausnahmsweiſe wahre
Devrient-Anekdote iſt die folgende: Moritz Rott gaſtirte als
ganz junger Künſtler am Berliner Hoftheater, als Ludwig De
vrient auf dem Höhepunkt ſeines künſtleriſchen Schaffens ſtand.
Die beiden Herren waren ſich antipathiſch. Devrient legte einen

„enormen Werth auf ein treues, zeitgemäßes Coſtüm für jede
Rolle. Rott ſpielte den „Tell“ in einem ſeidenen Wamms, kur-
zen eleganten Kniehoſen, mit einem Worte gegen die An-
ſchauung Devrients koſtümirt. Letzterer ſpottete darüber bei
Lutter und Wegener in ſehr ſarkaſtiſcher Weiſe. Wenige Abende
darauf wurde „Tell“ wiederholt. Devrient, der den Geßler
ſpielte, kam erſt ſehr ſpät von einem luxuriöſen Frühſtück ins
Theater. Nach der Vorſtellung traf man ſich in der berühmten
Weinhandlunz. Mitten im Geſpräch bemerkte Rott: „Auch
Sie, Herr Devrient, hatten heute ein ernſtes Verſehen in Be

zug Jhrer Garderobe gemacht!“ Der alte Künſtler fuhr empört
auf ein beleidigenderes Wort war ihm nicht zu ſagen. „Wieſo?
mein Herr, wenn ich fragen darf?“ frug er heftig. „Sie ſpiel
ten zu meinem Erſtaunen den Geßler heute mit einem Haarbeu-
tel“ antwortete fein lächelnd Rott. Die Lacher waren diesmal
freilich auf Rott's Seite.

Ein furchtbares Unglück ereignete ſich am 15. Juni
in Montevideo bei einer von den dortigen Freimaurern veranſtalte-

ten Trauerfeierlichkeit zum Andenken an General Garibaldi. Jn-
folge eines Feuerlärms bemächtigte ſich der 300 Perſonen, welche
der Feier anwohnten, eine Panik. Auf einer ſchmalen Treppe
entſtand ein furchtbares Gedränge, in Folge deſſen 20 Perſonen,
größtentheils Frauen und Kinder, erdrückt wurden, und zehn
andere ſchwere Verletzungen erlitten. Das Feuer entſtand durch
das Herabfallen einer Oellampe auf den Katafalk. Jn der Stadt
herrſcht in Folge der Kataſtrophe große Trauer, und die Opfer
wurden am folgenden Tage auf öffentliche Koſten beerdigt.

Landwirthſchaftliches.
Keine Beſtimmung des Reichs Seuchen Geſetzes vom 23. Juni

1880 hatte in ſo hohem Maße die Beſorgniß vieler Jntereſſenten er

ſchrei kam von den Lippen des ſchuldigen Elenden, und auf die
Knie fallend, rief er: „Barmherziger Gott! Vergib mir! Jch

tödtete ihn! Jch tödtete ihn! Um ſein Gold! ſein Gold! ſein
Gold! Oh, verfluchtes Gold! Oh, Gott im Himmel, verzeihe
mir!“ „Und wie Viele vor ihm?“ fragte ich. „Drei!
Drei; oh, barmherziger Gott, vergib mir!“ Ein anderer

wilder Aufſchrei der Menge, oder vielmehr ein Geheul, voll Ra-
ſerei folgte, ſie ſtürzten wie Wölfe auf ihre Veute, der Verbrecher
ward ergriffen und fortgeſchleppt. Jn weniger als zehn Minuten
nach ſeinem Geſtändniß hing er an einem nahen Baume. So

ſtarb der Mörder, deſſen Namen ich hier unterdrücke, da noch
achtbare Verwandte von ihm leben. Ich ſetze nur noch hinzu,
daß ich ſogleich an ſeine Schuld glaubte, und das Ei zubereitet
hatte, indem ich es mit einer rothen Farbe füllte, in der Erwar-
tung, es ihn in ſeiner abergläubiſchen Furcht und im Bewußt
ſein ſeiner Schuld mit den zuckenden Händen zerbrechen zu ſehen.
Man bot mir die ausgeſetzte Belohnung für die Entdeckung des
Mörders, ich lehnte ſie ab. Gerechtigkeit war, was ich geſucht,

wir hatten ſie gefunden. (N. W. T.)
Der Leopard iſt los!

Dieſer Schreckensruf ging am Donnerstag früh, ſo ſchreibt
die „Bresl. Morg.Ztg.“, im hieſigen Zoologiſchen Garten einige

Zeit hindurch von Mund zu Mund. Es war gegen “/„9 Uhr, als
Herr Gartendirektor Stechmann, der ſich eben zum Ausgehen

anſchickte, von dem Elephantenwärter die Nachricht empfing, daß
ein Leopard ausgebrochen ſein müſſe; er habe das Thier in der
Nähe herumſtreichen ſehen. Director Stechmann kam hinzu und
richtig auf einer Wieſe, ganz nahe dem Elephantenhauſe, ging
das Raubthier ſehr langſam und gemächlich, als ſei es ſich ſeiner

Situation noch nicht recht bewußt, auf und ab. Der Director

weckt, als die Vorſchrift im H 49, nach welcher die Lämmer-Jm-
pfung oder die Schutz-Jmpfung gegen die Pocken vom 1. April
1881 ab verboten iſt. Jn den Gegenden, in welchen die allfährliche
dawnrr-Arypfung ſich ſeit Jahrzehnten eingebürgert hatte. insbeſon-
dere im Regierungs Bezirke Stralſund und in einzelnen Kreiſen der
RegierungsBezirke Stettin, Köslin, Potsdam, Poſen und Bromberg,
fürchtete man daß mit dem Aufhören der Lämn.er Jmpfung die
Pocken alsbald geß Verheerungen unter den gelten anrich
ten würden Indeſſen hatte doch die der reichsgeſetzlichen Vorſ
zu Grunde liegende Ueberzeugung daß durch die regelmäßige
mer-Jmpfung die Schafpocken nur künſtlich erhalten werden und
daß man durch das allgemeine Verbot der r ſaß ueiner allmähligen Tilgung der Schafpocken gelangen werde, ſchon e

ausgedehnte Verbreitung unter den Schafbeſitzern in den Provinzen
Pommern, Brandenburg und Poſen gefunden daß in keiner derſel
ben von der durch den F 22 des Preußiſchen Ausführungs Geſetzes
vom 12. März 1881 gegebenen Befugniß zur Bildung von Verbän-
den Behufs der Entſchädigung für an der Seuche gefallene Schafe
Gebrauch gemacht worden iſt. ie jetzt vorliegenden amtlichen ſta
tiſtiſchen Nachweiſungen über die Verbreitung der Schafpocken wäh
rend des Jahres vom 1. April 1881 bis zum 31. März 1882 liefern
den ſchlagenden Beweis für die Grundloſigkeit der obigen Beſorgnißund für die gute Wirkung des geſetzlichen Verbots der Schutz S

pfung. Jn den drei oben genannten Provinzen Pommern, Bran-
denburg und Poſen, in welchen die Sitte der alljährlichen Lämmer-
Jmpfung mehr oder minder verbreitet war erreichte die Ziffer der
an der Pockenſeuche gefallenen Schafe bis zum Jahre 1881 regel-
u eine ſehr Höhe. Es fielen in den letzten 3 Jahren vor
dem Verbot der Schutzimpfung das Jahr vom 1. April bis 31.
März gerechnet 1878 u. 79 in Pommern 3139, in Brandenburg
1600, in Poſen 2986 Schafe; 1879 u. 80 in Pommern 3213, in
Brandenburg 2806, in Poſen 7767 Schafe; 1880 u. 81 in Pommern
986, in Brandenburg 2791, in Poſen 3269 Schafe. Jn dem Jahre
nach dem Verbot der Schutzimpfung alſo vom 1. April 1881 bis
31. März 1882, gingen an der e e ein: in Pommern 163,
in Brandenburg 80 und in Poſen 1675 Schafe. Es verminderte
fich dadurch in dieſem Jahre der Geſammtverluſt an Schafen im
ganzen Staate um mehr als die Hälfte gepen die vorhergehenden
Jahre. Derſelbe betrug nämlich 7843 Stück gegen 16,678, 19,250
und 16,369 Stück in den Jahren 1880 u. 81, 1879 u. 80 und 1878
u 79. Es läßt ſich nach dieſen Erfahrungen erwarten, daß nach der
Tilgung der Pocken in den Provinzen Pommern, Brandenburg und
Poſen, von denen die Seuche ſich bisher über die angrenzenden Lan-
destheile verbreitete, es gelingen wird, in einigen Jahren dieſe ver-
heerende Plage der Schafhaltungen gänzlich zu unterdrücken, ſofern
ſt nicht rurch aus dem Auslande eingeführte Schafe wieder einge-
chleppt wird. Wenn man erwägt, daß die gefallenen Thiere im
Verhältniß zu den durch de Pockenſeuche herbeigeführten mittelba-
ren Verluſten nur einen geringen Theil des Schadens darſtellen,
welchen die Seuche verurſacht, dann wird man zu einerrichtigen
Würdigung des Gewinnes gelangen welcher der deutſchen Land-
wirthſchaft aus der Tilgung der Schafpocken erwachſen kann und
wie es allen Anſchein hat erwachſen wird.

Statiſtiſches.
Jn Preußen lebten zur Zeit der letzten Volkszählung

(1. December 1880) 359 Perſonen, welche 1780 und früher geboren
waren, alſo mit Ausnahme der etwa im December 1780 geborenen
das hundertſte Lebensjahr überſchritten hatten. Unter
dieſen Hundertjährigen befanden ſich 128 Männer und 231 Frauen.
Von den Männern waren noch 32 verheirathet, von den Frauen 5.
Als ledig wurden aufgeführt 12 Männer und 9 Frauen, während
84 Männer und 216 Frauen verwittwet waren. Perſonen, welche
von 1781--1790 geboren waren, zählte man noch 5355 und zwar
2025 Männer und 3330 Frauen. Jm Ganzen lebten in Preußen
noch 77,668 Perſonen, welche im vorigen Jahrhundert geboren
waren.

rid

Brauuſchweigiſche Landes-Lotterie.
1. Ziehungstag. 13. Juli 1882.

(Ohne Gewähr.)
5967 (100) 6405 (200) 6842 (100) 7929 (80) 7572 (100) 9200

(80) 10180 (15000) 14752 (100) 16160 (500) 17349 (200) 19098
(300) 20949 (80) 24398 (80) 24064 (300) 24888 (80) 25584 (100)
27440 (100) 28065 (1000) 29919 (100) 30408 (80) 33758 (80)
33256 (80) 34286 (100) 37245 (80) 37525 (6000) 37679 (100)
39341 (80) 48032 (100) 49647 (100) 51007 (80) 52713 (80) 54389
(100) 34093 (80) 37681 (80) 57961 (200) 59274 (80) 62333 (100)
63838 (80) 63847 (80) 65529 (80) 66496 (80) 71762 (2000) 72995
(80) 72467 (80) 73482 (200) 73234 (300) 75497 (80) 76290 (80)
76566 (80) 78529 (80) 80964 (200) 84086 (80) 87570 (100) 89135
(4000) 89017 (80) 93219 (100) 93564 (100) 93301 (80) 95620
(500) 95857 (80) 95164 (200) 95121 (80).

Predigt Anzeigen.
Am 6. Sonntage nach Trinitatis, den 16. Juli, predigen
Zu U. L. Frauen: Vormittags 8 Uhr Diakonus Grüneiſen.

Vormittags 10 Uhr Diakonus RNietſchmann. Nach der Predigt
allgemeine Beichte und Communion Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr
kein Kinder Gottesdienſt.

Montag den 17. Juli Abends 6 Uhr Bibelſtunde Archi
diakonus Pfanne.

St. Ulrich: Vormittags 8 Uhr Diakonus Richter. Vormittags
10 Uhr Oberprediger Sickel. Nach beendigter Predigt allgemeine
Beichte und Communion Diakonus Richter.

Hoſpitalkirche: Vorm. 8 Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Hilfsprediger Ecke.

5 Uhr Domprediger Albertz.
Nachmittags 1 Uhr Kinder- Gottesdienſt Domprediger Albertz.
Zu Neumarkt: Sonntag den 16. Juli Vormittags 8 Uhr Hilfs-

prediger Ecke. Vormittags 10 Uhr Prof. Dr. Tſchackert. Nachmittags
2 Uhr Kinderlehre.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Hilfsprediger Dr. Schmidt.
Nachmittags 2 Uhr Sonntagsſchule Derſelbe.

Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Kaplan Peter.

Abends

Vormittägs 9 Uhr Pfarrer Woker. Nachmittags 2 Uhr Chriſten
lehre Derſelbe.

eeeeeeeeeeeeeeeeereeeeereerereererrerrrrrrrrrrrrrrrrrrrree—traf ſofort mit großer Umſicht ſeine Anordnungen. Alle männ-
lichen Bedienſteten des Gartens wurden zuſammengerufen und ſo
gut es gehen wollte, mit Knütteln, eiſernen Stangen und Flinten
bewaffnet. Die mit Abmähen des Graſes und dergleichen beſchäf
tigten Frauen zu entfernen war nicht nöthig, denn dieſe hatten
bereits ihr Heil in der Flucht geſucht. Der einzige Beſucher,
welcher im Garten zu der Zeit anweſend war, wurde von dem
Ereigniß verſtändigt und ihm gerathen, ſich zu entfernen. Der
Betreffende zog es jedoch vor, zu bleiben, um Zeuge des intereſſan-
ten Schauſpiels des Einfangens zu ſein. Der Director vertheilte
zu dieſem Zwecke ſeine Leute auf alle Theile des Gartens, um
das Entfliehen des Thieres zu verhindern. Geraume Zeit hin
durch wurde man deſſelben nicht anſichtig. Plötzlich ging, und
zwar wiederum von dem Elephantenwärter, der Ruf aus: „Er
iſt hier, am Elephantenhauſe!“ Der Director ließ in Folge deſſen
die Leute einen Kreis um das Haus bilden und vergewiſſerte ſich
dann über den Aufenthaltsort des Thieres. Es lag in einem
Bosquet, dicht an der ins Haus führenden Thür, und fletſchte
ſeine Zähne gegen die Verfolger. Director Stechmann er-
muthigte ſeine Leute, indem er erklärte, daß das Thier durch ſeine
ungewohnte Lage ganz perplex geworden ſei und vor jedem An-
griff ſeinerſeits zurückſchrecke. Er ließ alsdann mit Brettern das
Bosquet umfrieden und einen Tragkäfig herbeibringen. Der Di-
rektor ſtellte ſich vor das Gitter deſſelben und reizte das Thier
ſo lange, bis es in den Käfig ſchoß. Der auf dem letzteren poſtirte
Wärter ließ die Thür fallen, jedoch umſonſt: der Leopard war
bereits, die Abſicht ſeiner Verfolger merkend, hinausgeſprungen.

Der Director rief hierauf den ſtändigen Wärter des Thieres, auf
den es ſonderbarer Weiſe am meiſten erboſt iſt, herbei und befahl
ihm, vor dem Gitter des Käfigs ſtehend das Thier zum Eintritt
in den Käfig zu verlocken. Es geſchah, der Leopard ſprang hinein,

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 13. Juli 1882.

Aufgeboten: Der Lehrer P. Käſtner, Schmiedeberg, und A.
Schober, Bechershof 10. Der Maurer J. Grottker, an der Moritz
kirche 3, und F. Oſſopowoski, Delitz a B. Der Gürtler H. Nege
wald und E. Alsleben, Steg 19.

ren: Dem Regierungs-Feldmeſſer A. Lorenz ein Sohn,
Laurentiusſtraße 10. Dem Korbmacher G. Wick eine Tochter,
Schützengaſſe 15. Eine unehel. Tochter, EntbindungsInſtitut.

rben: Die Wittwe Amalie Köppe geb. Francke, 77 Jahr
1 Monat 20 Tage, Lungenlähmung, aelgerura e 99. Des
Locomotivführer C. Greulich Sohn Reinhold, 25 Tage, Krämpfe,

anfſack 4. Des Reſtaurateur W. Becker Ehefrau Marie geb.
riegenheerd. 45 Jahr 11 Monat 18 Tage, Gehirnentzündung,

königliche Klinik. Der Hofmeiſter Carl Moritz, 56 Jahr 17 Tage,
Septikämie, königliche Klinik. Des Mechaniker Th. Seyfarth
Tochter Frieda 2 Monat 14 S Gastro enteritis, kleiner
Schlamm 10. Des Handarbeiter W. Stemmler Sohn Wilhelm,
6 Mösnat 10 Tage, Gastro enteritis, Ludwigsſtraße d. Des

andarbeiter C. Hohndorf Tochter Hedwig, 6 Jahr 10 Monat 26
ge, Croup, Weingärten 23.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 13. bis 14. Juli.

Kronprinz. Baurath Meinhardt a. Mainz. Prof. Dittel a.
eidelberg. Banquier Kreyer a. Stettin. Fabrikant Capelle m.
em. a. Coswig. Fräul. Krüger, Lehrerin a. Coswig. Aſſeſſor

Sturm a. Rudolſtadt. Hr. Dr. phil. Lierich a. Soräu. Die Kaufl.
Rodenberg a. Magdeburg, Schimmer a. Gmünden, Stock a. Paris.

Stadt Hamburg. Gräfin v. Kapniſt m. Fam. u. Bed. a.
Krementſchuy a D. Lieut. v. Rochow a. Ludwigsluſt. Major z. D.
v. Liebus m. Gem. a. Altona. Director Keller a. München Die
Kaufl. Seyde a. Greiz, Lenhoff a. Lüdenſcheid, Forckardt a. Eiſenach,
Schroth a. Heilbronn, Müller u. Hörder a. Berlin, Jngwerſen a.
Hamburg. Sauerland a. Berlin, Coßmann a. Stettin, Lorenz a.
Berlin, Roller a. Wien, Leyſer a. Bielefeld, Becker m. Gem. a.
Finſterwalde. Dr Kruſe m. Sohn a. Berlin. Fabrikant Röhrig a.
Wernigerode.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Berlet a. Barmen, Pfannſchmidt
a. Berlin, Mahn a. Dresden, Kühne a. Hamburg, Rampe a. Berlin,
Reuthen a Leipzig. Buchhändler Egert a. Berlin. Rentier Bohne
ge Hepe Hr. Dr. Linke a. Magdeburg. Jnſpector Wald a. Mühl-

auſen.
Goldner Ring. Die Kaufl. Blumenthal a. Berlin, Poppe a.

Cöln, Otto a. Berlin, Fucks a. Chemnitz, Aron u. Nagelſchmidt a.
Berlin, Meyer a. München, Böttger a. Leipzig, Hoffmann a. Berlin,
Ullrich a. Annaberg. Fabrikbeſ. Brömel a. Darmſtadt. Landwirth
Wiebach a. Arnſtadt. Fabrikant Marquart a. Dresden. Oekonom
Franke a. Döbeln. Stud. jur. Hartmann a. Leipzig.

Goldene Kugel. Landgerichtsrath Weber m. Gem. a. Breslau.
Director Sondermann m. Gem. u. Dienerſchaft a. Berlin. Fabrik-
beſitzer Herbich a. Schweidnitz. Gutsbeſ. Wagner a. Killdorf. Rentier
Löſcher m. Gem. a. Hannover. Holzhändler Doßmann a. Neuhütten. Dozent Böhm a. Leipzig. Pre Dr. Wentrup a. Roßleben.
Director Dr. Lenz a. Rendsburg. Frau Fabrikbeſ. Krüger m. Fam.u. Dienerſchaft a. Sandow bCottbus Frau Dr. Kluge a. Roß
leben. Referendar Hiligendorf a Greifswald. Dr. phil. Loretz a.
Frankfurt a M. Die Kaufl. Sulzbacher a. Fürth, Janiſch a. Berlin,
Honigbaum a. Landshut, Mayer a. Mainz, Frank a. Magdeburg,
Lehmann a. Dresden.

Hoſen V. Zu P ma Pte
oſen, 12. Juli. as Geſchäft bewegte ſich in der dieswöchentlichen Berichtsperiode in den engſten Gr en Die ſeit

unſerem letzten Bericht zum Verkauf gekommenen Partien beſchränkten
ſich auf Tuch und Stoffwollen, die zu ungefähr letzten Wollmarkts
preiſen von Lauſitzer Fabrikanten acquirirt worden ſind. Von
Schmutzwollen wurde wieder Einiges an auswärtige Großhändler
zu 20--22 Thaler verkauft. Wie wir hören, ſollen in der Provinz
einige Poſten von Berliner Großhändlern gekauft worden ſein, wo
von uns Preiſe nicht bekannt wurden. Friſche Zufuhren treffen an
dauernd ein, die die hieſigen Lager immer mehr kompletiren.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

h Preußif See 73 t Juli 1882.
4 reu e Conſols (80. Oberſchleſiſche Eiſenb.-StActien A. C. D. E. 246,40, e

103,90. 4 Ungar. Goldrente 71,90. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
68,75. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 560, eſterr. Credit-Actien
536,50. Tendenz: ziemlich feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizeu (gelber) Juli 211,--. Sept. Octbr. 200, flau.
Roggen Jul. 151,50. Juli-Auguſt 148, Septbr. Octbr. 144,50,

au.
Gerſte loco 120--190.
Hafer. JuliAuguſt 134,50.
Spiritus loco 48,50. JuliAuguſt 48,20. SeptemberOctober 49,

au.
Rüböl loco 59,50. Septbr. Octbr. 57,90. Octbr.Novbr. 57,80.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
h Preußiſche S wie r

490 Preußiſche Conſols 101,80. 4 Preußiſche Conſols 104,90.
4 Sächſiſche Pfandbriefe 4 Landſchaftl.briefe 101,50. RuſſiſchEngliſche Anleihe v. 1871/72 82,65. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 68,70. Darmſtädter BankActien 157,40 Dis
contoCommandit Antheile 203,25. Deutſche Bank-Actien 150 25.
Deutſche Genoſfenſch.BankActien 128.--. Nationalbank für Deutſch
land 165,90. Oeſterreich. Credit Actien 534, Rechte Oderufer-
Bahn 179,75. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACOD 246,40. Breslau-
Freiburger Stamm-Actien 104 50. Mainz-Ludwigshafener Stamm
Actien 103.90. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 134,10.
Franzoſen 559, Dortmunder Union Stamm-Prioritäten 95.40.
Kurz London Oeſterreichiſche Noten 169,55. Ruſſiſche Noten
202 70 Tendenz: ſchwankend.

en

die Fallthür wurde niedergelaſſen, jedoch abermals umſonſt, da
das Thier ſchon wieder zurückgeſprungen war. Erſt beim dritten
Male gelanz es, der Beſtie habhaft zu werden. Sie wurde als
dann hinüber nach dem Raubthierhauſe getragen und in den für
ſie beſtimmten Raum einlogirt. Wie aber war das Thier ent
komm.n? Eine Unterſuchung des Käfigs ergab, daß er vollkom-
men in Ordnung war. Das Thier kann alſo nur durch die kaum
vier Zoll hohe Oeffnung entflohen ſein, welche ſich am Ende des
Gitters eines jeden Raubthierkäfigs befindet und zum Hineinbrin
gen des Futters wie zur Ermöglichung des Reinhaltens des Käfigs
beſtimmt iſt. Die eiſerne Stange, welche vor einer jeden dieſer
Oeffnungen liegt, war jedenfalls nicht feſt angeſchloſſen, das Thier

ſtieß ſie zurück und wand ſich dann durch die ſchmale Oeffnung
hindurch. Eine erſtaunliche, eine kaum glaubliche Leiſtung, auch
wenn man berückſichtigt, daß der betreffende Leopard das Weib
chen war, welches kleiner und ſchlanker als das Männchen iſt.
Das Thier befindet ſich bereits mehr als zwei Jahre im Garten
und hat noch nie einen derartigen Fluchtverſuch gemacht. Der
Fall iſt überhaupt, ſo lange der Garten exiſtirt, noch nie vorge
kommen. Daß Alles geſchehen iſt, um einen derartigen Verſuch
in Zukunft zu verhindern, verſteht ſich von ſelbſt. Der betreffende
Käfig iſt der neben dem des BerbereiLöwen liegende, alſo der
zweite des Raubthierhauſes, von rechts an gezählt. Bemerken
wollen wir ſchließlich noch, daß die beiden Leoparden die einzigen,

in der That wilden Thiere ſind. Während die Leute, welche
ſtändig mit den Thieren verkehren, alle, die Tiger und Löwen
nicht ausgeſchloſſen, ſtreicheln und liebkoſen können, dürfen ſie ſich
deſſen beim Leoparden nicht unterfangen, dieſe kehren gegen Jeden

die Beſtie heraus und am meiſten gegen Denjenigen, der ihnen
täglich das Futter bringt. Jedenfalls ſteht feſt: „Der Leopard
iſt nicht los, er war los!“

h

er
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Inſerate in die „Halliſche Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage)“
werden für Bitterfeld, Cönnern, Delitzſch, Eilenburg, Eiſenberg, Eisleben, Freyburg a. Unſtrut, Gerbſtädt, Gröbzig, Holleben, Lauchſtädt, Löbejün,
Merſeburg, Naumburg, Oſterfeld, Querfurt, Sangerhauſen, Schkeuditz, Torgau, Weißenfels, Wiehe, Zein t e J rühre unter 3uil ſ Porto Auslagen ſtets auf's Schleunigſte beſorgt. Den n werden die von der Expedition der

ahlung wird an Unterzeichnete geleiſtet.
gegen Erſtattung der üblichen Jnſ u
Valliſcher r ausgeſtellten Original Notas behändigt, die

und deren Umgegend von Unterzeichneten

Schmiädt, Auctionator u. gerichtl. Taxator in Bitterfeld. Carl Reinecke in Cönnern. Reinhold Pabst in Delitzſch. C. W. Offenhanuer,
Verlgshdlg. u. Buchdruckerei in Eilenburg. Angu st Rolze in Eiſenberg (Sachſen- Altenburg Kuhnt'sche Buchhandlung (E. Graefenhan) in Eis-
leben. C. Senf in Freyburg a. Unſtrut. Otto Krüger in Gerbſtädt. Albert Püschel in Gröbzig. Wilhelm Schröder in Holleben. F. C.
Demand jum. in Lauchſt
Naumburg a. S. Albert Ködderitzsch jun. in Oſterfeld. W. Schneider, Buch- und Muſikalienhandlung in Querfurt.

tädt. Friedrich Rudlofö in Löbejün. H. F. Exäns Nachflg. Papierhandlung in Merſeburg. Albin Schiürmer in
A. Schneider,

dition der Zeitung in Sangerhauſen. I. Wachsmuth in Schkeuditz. Fr. Jacob, Buch-, Kunſt, Muſik und Landkartenhdlg. in Torgau. Buchdruckereib
Leopoid Kell, Ad. Grabow jun. und G. Prange“s Buchhandlung in Weißenfels. F. E. Rausch in Wiehe. A. Huch (Webel'ſche Buch-
handlung) in Zeitz. Fr. Riächter,

Für weitere Kreiſe nehmen außerdem die verſchiedenen
dition der Zeitzer Zeitung in

cenBureaux Inſerate zur Beſorgung in unſere Zeitung an, namentlich Haaf
Zeitz.

enſtein Vogler in r Neuer Wall 50,
Rudolf Moſſe in Berlin SW. Jeruſalemſtr. 48 und G. L. Daube Co. in Frankfurt a. M., Friedensſtr. 2, ſowie die reſp. Filialen dieſer Bureaux zu Baſel, Berlin, Bern, Bremen,
Breslau, Brüſſel, Carlsruhe, Caſſel, Chemnitz, Chur, Cöln, Danzig, Darmſtadt, Dortmund, Dresden, Erxfurt, Frankfu rt a. M., r Hannover, Leipzig, Mag deburg, Metz, München,
Nürnberg, Peſth, Poſen, T Stettin, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich; ferner in Berlin: „Jnvalidendank“, Markgrafenſtraße 51 A. in Breslau: Bial und Freund; in
Caſſel: Th. DietrichSee M.: Neerſge Buch

ialen in Barmen, Dresden, Stettin); in Helmſtedt: J. C. Schmidt in Leipzig: Rob. Branunes, kl. Fleiſcherg. 3,z Schläger, Newsky-Prospect, Haus Mertens Nr. 21, Quart.in St. Petersburg: das ZeitungsAnnoncenComptoir von Heinrich

in Cöthen: Paul Schettler; in Dresden: Invalidendank r Sachſen, Seeſtraße 20 (ſowie in Leipzig, Nicolaiſtraße 1, und Chemnitz); in
andlung, D 8; in Hamburg: annes Nootbaar, Adolf Steiner; in Hannover: Carl Schüßler, Theaterplatz 7 (ſowie deſſen5 er 3 r f uhete Zuetze e 33; in Magdeburg: Robert Kieß;

r. 21.

ſages Kaſender und Lokal Inreiger

tungsſchrift einnehmen, den geſelligen Tagesverkehr, Concerte und Reſtaurationsverkehr,
cale Dienſtgeſuche und Anerbietungen, wie auch en betreffend, auf

z Zocal An eiger werden Jnſerate, die den Raum vis zu Fünf Zeilen ewöhnlicher
ei

9 Pfg. berechnet.genommen und die 2spaltige Zelle mit nur

Sonnabend den 15. Juli:
Königl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm.

von 2—-4 Uhr. Bücher-Ausleihung Nm. von 2--4 Uhr.
Marien Vibliottzek: geöffnet Nm. von 2 3.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3--6.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kafſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4—-5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9 1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Peter eherimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

12 Uhr Vm.

Städtiſ e Joxthtdnngeſchate Ab 8-—9 1. Abth. Deutſch, ſchriftliche Arbeiten
2. Abth. Deutſch, Leſen, Schreiben Sprachlehre; 3. Abth. fremde Sprachen in
der Volksſchule.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8--9 Unterricht in franzöſiſcher Sprache, Leitung Herr
Hauptwann z. D. C. Auffarth, u. Geſangscirkel in Wilke's Reſtaur., kl. Klausſtr.

Kaufmänn. Verein Herwes: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant z. Reichskanzler
Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8* Verſammlung i. Reſtaur. „Elſäſſer Taverne“.
Polytechniſcher Verein: Ab. 7--9 Bibliothek u. Leſezimmer im Kronprinz.
Techniker-Verein zu Halle a/S. Ab. 8/, Sitzung im „goldenen Löwen.
Jahn'ſcher Turnverein: Ab. 3--10 Turnſtunde im „Paradies“.Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue.

Turnverein „Ule“: Ab. 8 Uebung in Thiemes Garten, Auguſtaſtr. 2
alleſche Liedertafel: Ab. 8--10 Uebung auf dem Jägerberge.
änner-Liedertafel Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Paradtes“.

Schüßler'ſche Liedertafel: Ab. 8 Uebung im Fürſtenthal.
Ruderclub „Neptun“: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant zur „Forelle“.

Dr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder Mon
tag, Mittwoch u. Freitag zu haben. Jriſch-römiſche Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v.
1--4 U f. Damen, v. 4--8 U. f. Herren. Sool Schwefel, Malz, Kleien Seifen,
Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel, r Waſſerbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm geſchloſſen. Elegant ein
gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be
reit. Jm Restaurant gute Küche

Svolbad Witterind in Giebichenſtein. Tag Sool-, Fenwetoi-,
Aalz-, Kleien-, Stahl Fichtennadel und Wasser- Bäder, Trinkkuren der
unelle, guter Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool-Dampfbüäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Damen gegeben.

Parkbad, Actien- Geſellſchaft in Halle a/S. zw. Bahnhof u. den neuen
Univerſitäts Kliniken gelegen täglich v. früh 6 bis Ab. 9, mit Ausn. d. Sonn
u. Feſttage Nm. geöffnet. Verabreicht alle Arten Wannenbäder mit Waſſer-
benutzung aus ſtädt. Leitung, Douche, Russ. Dampf- u. Irisch-Röm. Bäder;
Letztere ununterbrochen von früh 8 bis Ab. 9 (bleiben von 12 bis 4 für Damen
reſervirt). Soolbäder u. Soole- Inhalation von aitbewährter 18 roher Soole
der Pfännerſchaftl. Saline. Elegante Wartezimmer u. Conditorei Benutzung
auch für Nichtbadegäſte, Logis u. Penſion im Hauſe, Preiſe ſolid.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Suchs große Ulrichs-
itraße Nr. 24 zu haben.

Landwirthſchaftl. Beamten- Verein
Halle a S., große Märkerſtraßze 7,

empfiehlt den Herren Landwirthen zu jeder Zeit tüchtige Beamte
und männliches Perſonal koſtenfrei. Der Vorſtand.

e Lebende Hummer, XMecklenburger Spickaal, ßK Aal in Gelée,J Prima geräucherten Rheinlachs,
Hamburger Rauchfieisch,

r Neue saure Gurken,Isländer Fettheringe,
Neue Voll- Heringe

X Frisches Rehwild empfing
Wilh. Schubert, XX grosse Stein u. grosse Ulrichstrassen-Ecke. M

er

Da wissenschaftlioh nunmehr feststeht, dass e Katarrhalisohen Erkrankunge
der Luftwege, auf einer Entzünd der Sohleimhäute derselben beruhend,
ebenso rasch gehoben werden als diese Entzänd durch ein geeignetesantiphlogistisches und antipyretisches Mittel bereit wird und diese Er-

kenntniss durch diApoinexer V. Voſs e atarrhyillen
raotische Anwendung gefunden hat, so kann allen Denjenigen, welche von
chnupfen, Katarrh ete. heimgesueht werden, der Gebrauch dieses Nittels

m genug empfohlen werden. Durch die W. Voss'schen Katarrh-
illen wird der einfache Schnupfen innerhalb weniger Stunden beseitigt und

innen einiger Tage ganz gehoben. Eine sehr interessante Broschüre über
ieses neue Heilvertahren, in welcher u. A. auch eine Reihe hervorragender

Gerichtlicher Verkauf.
Das zur Emil Salomom'ſchen Konkursmaſſe gehörige Herren

und Damengarderobe- Geſchäft ſoll mit ſämmtlichen Vorräthen und Laden
utenſilien im Ganzen verkauft werden.

Zur Beſichtigung der Waarenbeſtände iſt das Geſchäftslokal, Leipziger
ſtraße Nr. 4, am 21., 22. und 24. dieſes Monats Nachmittags von 3 bis
4 Uhr geöffnet, der Verkaufstermin findet am

Dienstag den 25. d. M. Vormittags 9 Uhr
in meinem Comptoir, Leipzigerſtraße Nr. 45, ſtatt.

Die Reflektanten haben vor Abgabe ihres Gebotes eine Caution von
1000 Mark zu beſtellen.

Der Taxwerth der Waarenvorräthe und Utenſilien beträgt 10,805
Mark 31 Pf. von dem Erſteher ſind die Verkaufslokalitäten für die Monate
Auguſt und September d. J. gegen eine Miethe von 425 Mark zu übernehmen.

Halle a/S. Pr. Herm. Keil,Verwalter der Salomon'ſchen Konkursmaſſe.

Verkauf von 6 Ziegeleien
im Amte Varel.

Zur Liquidation des Nachlaſſes des weil. Gutsbeſitzers A. de Cousser
zu Hahn ſollen die im Amte Varel belegenen 6 Ziegeleien deſſelben nebſt
Inventar mit plm. 80 ha Land öffentlich meiſtbietend, einzeln oder im
Ganzen verkauft werden.

Sämmtliche Ziegeleien, unter denen ein neuer Ringofen, liefern ſ. g.
Bockhorner Klinker erſter Qualität und die beliebten, ſtets mehr in Auf
nahme kommenden Trottoir- und Stallklinker; dieſelben finden ſtets raſchen
Abſatz, namentlich nach den Hannoverſchen Elbmarſchen, Holſtein und der
deutſchen Oſtſeeküſte. Die Nähe des Waſſerweges (Ellenſerdammerſiel a. d.
Jade und Varelerhafen) und der Eiſenbahn (Ellenſerdamm und Varel) er
möglicht billigen Transport.

Jährliche Geſammtproduktion an Klinkern und Mauerſteinen pl. m.
8 Millionen.

Trotz der ungünſtigen Conjunktur der letzten Jahre ergab der Betrieb
dieſer Ziegeleien in den letzten Jahren nachweisbar einen ſehr guten Jahres
reingewinn. Schon für die allernächſte Zeit ſteht zudem ein bedeutender
Aufſchwung dieſer Induſtrie in Ausſicht, da in Hamburg und Bremen zu
den in Folge des Zollanſchluſſes nothwendigen enormen Bauten große Mengen
Steine erforderlich werden. Wegen der bereits beſchloſſenen und theilweiſe
ſchon in den Vorarbeiten begriffenen umfangreichen CommunalChauſſeebauten

(Amtsverbände Jever, Varel c.) macht ſich ein Bedarf nach Klinkern leb
haft geltend. Eine Lieferung von pl. m. 9 Millionen konnte lediglich wegen
der bevorſtehenden Liquidation nicht abgeſchloſſen werden; die Vergebung
dieſer Lieferung wird vorausſichtlich bis nach dem Verkaufe ausgeſetzt und
r V deshalb ſofort Gelegenheit zu einem günſtigen Abſchluſſe auf
—-8 Jahre.

Das auf den Ziegeleien vorhandene Steinlager wird je nach Wunſch
des Käufers mit überwieſen oder beſonders verkauft werden.

Da unter allen Umſtänden realiſirt werden ſoll, wird ſchon

chmittags 4 Uhr in Ebole's
bei niedrigem Gebot der len ertheilt.

Zu dem am 25. Juli 1882 Na
420teIl zu Varel ſtattfindenden Verkaufe wird mit dem Bemerken höflichſt
eingeladen, daß der Unterzeichnete zu jeder Auskunftsertheilung gern bereit
iſt und für geeignete Führung bei Beſichtigung der Ziegeleien auf briefliches
Erſuchen Sorge tragen wird.

A. Schüssler, Auctionator zu Ovelgönne.
Geſchäfts-Eröffnung.

Unterzeichneter eröffrete am heutigen Tage Geiſtſtraße 58 eine

i Bau- und Möhbel- ſischlerei
und hält ſich einem geehrten Publikum unter Zuſicherung gediegener Arbeit und
ſauberſter Ausführung bei ſolider Preisſtellung beſtens empfohlen. Durch lang
jährige Thätigkeit in den beſtrenommirteſten Werkſtätten von Halle bin ich in
Stand geſetzt, allen, auch den größten Anforderungen zu genügen.

Hochachtungsvoll Paul Hühndorf.

r Dur Weintraube. u
Unterzeichneter erlaubt ſich ſeinen bekannten beſt eingerichteten Gaſthof

dem reiſenden Publikum angelegentlichſt zu empfehlen. Vorzügliche Speiſe
karte zu jeder Tageszeit. Billige Preisſtellung der beſten Freyburger
Champasnor u. Weinseè, ff. böhmiſch Bier. P VLogirzimmer
auf das Eleganteſte eingerichtet. Hochachtungsvoll

Beſitzer Lomnis Gothe.

Harzer Sauerbrunnen.
Dieses natürliche Kohlensäure haltende

Mineralwasser aus Grauhof bei Goslar ist ein höchst
angenehmes, das Verdauen der Speisen förderndes
und dabei billiges
m tadelloses ErfrischungsgetränkK.

Die Nachahmungen dieses Wassers aus Grau-
hof besitzen nicht dessen Vorzüge: „Schönheit
und Reinheit des Geschmacks und stets gleich-
bleibende Frische.““ Man achte daher darauf, dass
jguf jeder Etiquette nebenstehende Schutzmarke (in

rothem Druck) sich befindet und auf der Innenseite jeden Korkes: „„Harzer
Sauerbrunnen Grauhof“ eingebrannt ist.

Das Geueraldépöt für Sachsen u. Thüringen: Otto Meissner Co. in Leipzig.
Vorräthig in den meisten Mineralwasserhandlungen, Hötels, Oafés,

Restaurants u. s. W.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Gutsverkauf.
Ein ſchönes Gut, neu maſſiv gebaut,

270 M. gleich am Gute gelegen, alles
Zuckerrübenboden, Nähe Zuckerfabrik,
20 Minuten von der Stadt und Bahn
gel., ſoll, da der Beſitzer kinderlos,
mit 6 Pferden, 32 Rindern, guter
Schafzucht, ſämmtl. Maſchinen c. bei

40000 Anz. verk. werden. Näh.
Fr. Günther bei Bahnhof Groß
heringen, Thüringen.

Eine an guter Lage in einer Reſidenz
und Garniſonſtadt gelegene Bier
brauerei, welche in gutem Betriebe
ſteht, iſt wegen Krankheit des Beſitzers
zu verkaufen. Preis 100,000 Mark.
Anzahlung 30,000 Mark. Zu erfah-

ren bei Haasenstein Vog-
ler Gotha

bO0 Centner Pripna-Gasdl

werden für 1882 und

III ben getr das Jehr

zu ſchließen geſucht.

Billigſte Offerten unter J. R.
6805 befördert Rudolf Mosse,
Berlin SVW.

and Wirthſchafterin, in
fein. Küche erfahr., 22 Jahr
alt, ſucht ſof. Stelle durch

Pauline FI
ält. ſelbſtſtänd. Land

u. Stadt-Wirthſchafterinn. ſu
chen ſof. u. ſpät. Stellen durch

Pauline Fleckinger,
kl. Schlamm 3.

Ein junger Schreibgeh., wel
cher in den Amts u. Standes-

durchaus erfahren u.
ſelbſtändig arbeiten kann, ſucht
1. Octbr. a. c. oder früher an
derweit Stellung, am liebſten
unter direkter Leitung des Prin
zipals. Derſelbe iſt auch be
reit, die landwirthſchaftl. Buch
führung zu übernehmen. Lang-
jährige n. gute Zeugnuiſſe ſtehen
demſelben zur Seite. Geehrte
Anfragea erbeten M. 20 durch
die Exp. d. Ztg.

Schüler Kunden preis-
würdige Pension, gute
Pflege, gewissenhafte
Nachhülfe allen
Fächern bei

Pastor Karl Storch
in Kis leben.

Auf dem freien Platze an der
Pontonbrücke in Giebi-
chenstein kann Schutt abge
laden werden.

Noirogène
unſchädliches Haarfüärbemittel.

Mit dieſer vorzüglichen Compoſition,
welche weder auf das Wachsthum der
Haare noch auf die Haut den geringſten
ſchädlichen Einfluß übt, ſind die Mängel
aller bisherigen Haarfärbemittel beſei
tigt und erhält das Haar durch ſie eine
dauernde, allen äußeren Einflüſſen wi
derſtehende ſchwarze Farbe. Nachfär
ben iſt daher nie nöthig. Bei richtiger
Anwendung der beigegebenen Gebrauchs
anweiſung Garantie für beſten Erfolg.

In elegantem Etui mit Kamm, Sei

fe c. zu 6. Carl Kreller,
Chemiker in Nürnberg.

Alleinverkauf in Halle a/S. bei
Helmbold Cie.

Ceutſchenthal.
Sonntag den 16. Juli ladet zum

Tauzverguügen ergebenſt ein
Fr. Steyer.
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